
Ve r h a n d l u n g s s e h r i f t Nr . 2

über di e Ge r n e i n d e r a t s s i t z u n g am Mi t t ­

woch, dem 24 . M ärz 19 93 , um 17. 00 Uhr im Rathaus, Paracel­

s ussaa l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Bewerbung für die Olympischen Winterspiele 2002
Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

3 .) A n d e r u n g d e r Ver g n ü g u n g s s t e u e r - V e r o r d n u n g
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

4.) Über- bzw. außerplanmäßige Ausgaben in Durchführung des
J ahresabsc h l u s s e s 1 9 9 2

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

5 . ) Übe rp l a nmäP ige Au s gaben
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

6. ) Außerplanmäßige Ausgaben
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

7.) 20 KV Kabelverlegung Trafostation Kumitzweg — Trafosta­
tion Heimat, Michael-Unterlercher-Straße — Einräumung
einer Leitungsdienstbarkeit entlang der östlichen
Grundgrenze der Parz. Nr. 495 und 496, KG St. Ruprecht

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter
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8.) 20 KV Kabelverlegung Trafostation Triglavstrape — Auen­
weg — Einräumung einer Leitungsdienstbarkeit entlang
der südöstlichen Grundgrenze der Parz. Nr. 202 und ent­
lang der nordöstlichen Grundgrenze der Parz. Nr. 202/3
u nd 20 2 / 1 , K G J u d e n d o r f

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

9.) Finanzierung Feuerwehrzentrum Villach — Einrichtung und
immobile Betriebsvorrichtungen

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

10. ) Michaeler Straße — Mittagskogelweg — Obernahme diverser
Flächen in das öffentliche Gut der Stadt Villach bzw.
Auflassung von öffentlichem Gut — Ergänzung zum Amts­
v or t r a g v o m 1 0. 1 2. 1 9 9 2

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

11.) Aufschliepung südliche Pogöriacherstrape — Grundabtre­
tung in das öffentliche Gut bzw. Auflassung von öffent­
lichem Gut

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

12.) Anton Lindner — Rücktritt vom Kaufvertrag und Grunder­
werb

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

13.) Umbenennung des Fremdenverkehrsamtes in Tourismusinfor­
mation und des Ausschusses für Angelegenheiten des
Fremdenverkehrs in Ausschuß für Angelegenheiten des
Tour i s mus

Berichterstatter: Stadtrat Walter Ladstätter

14.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion — Privatisierung
des Städtischen Gaswerkes

Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

15.) Wasservorkommen Karawankentunnel — Vereinbarung Land
Kärnten und Stadt Villach

Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

16.) Grundsatzbeschlup betreffend den Beitritt der Stadt
Villach zum Verein Nordisches Schisportzentrum Süd
Villach-Möltschach

Berichterstatter: Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

17.) Grundsatzbeschlug über weitere Flüchtlingsbetreuung
Berichterstatter: Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

18.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Erstel­
lung eines Heckenkonzeptes und eines Biotopverbund­
k onze p t e s

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt
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19.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Umweltbe­
ratungsstelle Villach im Rahmen des Verbandes Umwelt­
beratung Osterreich

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

20.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Naherho­
lungsgebiet Gailspitz, Prossowitscher Au und Gailflup
vom Gailspitz bis Müllnern

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Selbstandiger Antrag der FPO-Gemeinderatsfraktion — An­
derung des Phasenablaufes an der automatischen Ver­
kehrssignallichtanlage an der Kreuzung Steinwender­
s t r ag e — Dr a u p a r k s t r a P e

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

22. ) Selbständiger Antrag der OVP-Gemeinderatsfraktion
S tandor t f es tlegung f ür die Behel f sbrücke im Rahmen der
K rieg s b r ü c k e n s a n i e r u n g

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

Ausbau Fu pgänge r z on e L e d e r e r g a s s e — Ve r k e h r s f ü h r u n g i m
Bereich zwischen Draulände — Lederergasse und Haupt­
p la t z

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

Kreuzung Maria-Gailer-Strafe — km 1, 2 — Planung der
Kreuzung und der Verkehrslichtsignalanlage

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

Abänderung des Flächenwidmungsplanes — Grundstücke
561/2 (teilweise), 561/4, 554, 553 (teilweise), KG
St. Ruprecht (Antragsteller Magistrat Villach/Ortspla­
nung)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

Bebauungsplan westlich der Muldensiedlung
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

27. ) Schriftliche Anfragen (5 38 Villacher Stadtrecht) und
A nt r ä g e
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A n w e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

S tadt r a t Fr an z P a c h e r

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch

GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Ludwig Oitzinger
für GR Theodor Maier

GR Har a l d So b e

GR Adolf Kopeinig

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Richard Pfeiler ab 18 .00 Uhr
GR Rudolf Unterkofler von 17.00 bis 18.00 Uhr

GR Monika Obergantschnig
für GR Erika Lassnig

GR Dieter Haslinger

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Dir. Mag. Dr. Josef Koschitz

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Gertrude Vais

GR Joh an n E bn e r

GR Waltraud Rettl

GR Dr. K ur t As sma n n
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GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Otto Skedl

G R Herwi g Z u s s n e r

G R Dr. Jo s e f Lob e r b a u e r

GR Kom.-Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

G R Fr i e d e r i ke L au s e g g e r

GR Johann K r e s c h i s c h n i g

GR Heimo Schlosser

GR Helmut Hinterleitner

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag . Ha n s Ha i d e r

GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl.-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: Karin Wernig
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Bür ermeister Manzenreiter be grüßt die An­

wesenden, stellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

die Sitzung. Gegen das Protokoll der letzten Gemeinderats­

sitzung werden keine Einwendungen erhoben; es gilt somit

a l s genehmigt .

Für Gemeinderat Theodor Maier (verreist)

ist Gemeinderat Ludwig Oitzinger, fü r F rau Gemeinderätin

Erika Lassnig (Kur) ist F rau Gemeinderätin Monika Ober­

gantschnig und für Gemeinderat Richard Pfeiler (dienstlich

verhindert) ist von 17 .00 — 18.00 Uhr Gemeinderat Rudolf

Unterkö f ie r a n wesend.

Sämtliche Vertreter sind bereits vereidigt.

Der Pkt. 18.) Selbständiger Antrag der Vil­

lacher Grünen — Erstellung eines Heckenkonzeptes und eines

Biotopverbundkonzeptes wird zurückgezogen.

Der Pkt. 19. ) Selbständiger Antrag der Vil­

lacher GrQnen — U mweltberatungsstelle Villach im Rahmen

des Verbandes Umweltberatung Österreich wird zu rückge­

s te l l t .

Bür ermeister Manzenreiter fragt, ob es zur

Tagesordnung eine Wortmeldung gibt.

Stadtrat In . Tru e ste llt se iten s d er

ÖVP-Fraktion de n Antrag , de n Tag esordnungspunkt 2 .),

Bewerbung fQr die Olympischen Winterspiele 2002, von der

Tagesordnung zu nehmen. Er ist der Meinung, daß zu einer

Zeit über d ie s e sehr w ic h t ige Frage diskutiert wird, die

äußerst ungQnstig ist. Auch ihm is t bekannt, da ) die

Stimmung in der Öffentlichkeit eher gegen die Durchführung

d ieser Olympischen W in t e rspiele ist, m an so l lte d ie se s
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Thema )edoch nicht e infach vom T isch wischen. Die ur­

sprüngliche Idee, die Olympischen Winterspiele in den drei

Nachbarregionen durchzuführen, ist angesichts der kultu­

rellen, sportlichen und politischen Dimensionen eine große

Herausforderung für die o lympische Bewegung gewesen. Die

Durchführung von Olympischen Winterspielen in drei Nach­

barstaaten wäre ein ausdrückliches Signal für die Öffnung

der Grenzen und für die F e stigung des Friedens. Dieser

Gedanke sollte ebenfalls eine Rolle spielen. Wenn es heute

zu einer geheimen Abstimmung kommt und somit dem Wunsch

der ÖVP-Fraktion nicht Rechnung getragen wird, so erfolgt

damit eine brutale Absage an den ol ympischen Gedanken.

Dieses Thema ist derzeit sicherlich sehr problematisch,

doch gibt es auf )eden Fall ein Informationsdefizit sowohl

fur die Gemeinderäte wie auch für die Bevölkerung. Man hat

dieses Thema in einer r e lativ kurzen Zeit an die Öffent­

lichkeit gespielt. Burgermeister Manzenreiter hat bereits

vor der Gemeinderatssitzung die Meinung g eäußert, da)

es zu einer negativen Entscheidung im Gemeinderat kommen

wird. Aus diesem Grund w i rd auch e i ne unvoreingenommene

A bstimmung nicht mehr möglich sein. D amit sp ielen d i e

Partner der St a d t V i llach keine Rolle mehr, sie wurden im

Regen stehengelassen. Es geht hier nur noch um die Frage,

ob Villach die O lympischen Spiele durchführen soll oder

nicht. Die Bevölkerung ist selbstverständlich der Meinung,

daß Villach finanziell niemals in der Lage sein kann, eine

solche Großveranstaltung durchzuführen. Man sollte )edoch

den Versuch unternehmen, da5 der olympische Gedanke auch

von Bund, L an d und von den Kärntner Gemeinden mitgetragen

wird. Die ÖVP-Fraktion ist der Meinung, daß es sicherlich

sinnvoll wäre, den o l ympischen Gedanken nicht zu begraben

und stellt dah e r den An t rag, den Punkt 2. ) von der Tages­

o rdnung a b z u s e t z e n .
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Gemeinderat Ma . Burian möchte sich zu zwei

Tagesordnungspunkten zu Wort m e lden. Vorerst möchte er

die Gelegenheit benutzen, kurz auf die A u sführungen von

Stadtrat Ing. Truppe zu antworten. Dieser hat behauptet,

es wäre eine brutales Hinwegwischen des olympischen Ge­

d ankens , w e n n de r Tage s o r d n u ngpunk t 2 . ) heu t e b esch l o s s e n

werden würde. Das ist eine weit überzogene, übertriebene

und falsche Behauptung. Er persönlich, und vermutlich auch

alle Mitglieder des Gemeinderates, steht dem olympischen

Gedanken sehr positiv gegenüber. Trotzdem hat man das

Recht, sich gegen diesen Standort auszusprechen. Das Argu­

ment von Stadtrat Ing. Truppe war fehl am Platze. Die Idee

der Ökologisierung von Olympischen Spielen wäre begrüpens­

wert, es wird )edoch Ö sterreich alleine nicht gelingen,

diese Idee durchzusetzen. Bei den Olympischen Spielen wird

ein ubertrieben großer technischer Aufwand betrieben. Die

Durchsetzung dieser Idee wäre eine s innvolle Arbeit für

die nächsten Jahren. Als zweiter und entscheidender Punkt

wurde die Frage des Informationsdefizits genannt. Es gäbe

selbstverständlich e in gr a vierendes In fo rmationsdefizit,

wenn es hier um die Fr age ginge, ob sich Vi llach f ür

die Winterolympiade bewerben soll. Was bisher vorgelegt

wurde, bewegt sich bezüglich dessen, was an Anlagen usw.

gebraucht wird, auf der Ebene von Vermutungen. Diese Frage

wurde )edoch nicht so gestellt. Sie lautet nicht, ob sich

Villach bewerben soll, sondern sie lautet, ob Villach wei­

tere Vorarbeiten leisten soll, um sich zu einem späteren

Zeitpunkt b ew erben zu kön nen . Für die s e Vorentscheidung

g ab es e ine a u sreichende Ze it zur D isku s sion . Es hat

zwei Informationsveranstaltungen gegeben, was sehr positiv

war. F ür die Frage, ob man )etzt weiterarbeiten soll oder

nicht, reichen die Grundlagen. Keineswegs reichen sie für

eine derzeitige Entscheidung über eine Be werbung. Der
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Gemeinderat sollte heute über den Tagesordnungspunkt 2.)

abstimmen, es gibt keinen Grund dafür, diese Vorgangsweise

z u ände r n .

Als zweiten Punkt möchte er sich noch zur

Tagesordnung melden. Letzte Woche gab es in Villach die

Klimawoche. Es gab einen ganz ausgezeichneten Vortrag der

Greenpeace-Gruppe. Villach ist dem Klimabündnis aufgrund

eines einstimmigen Gemeinderatsbeschlusses beigetreten und

hat sich dazu verpflichtet, zur 50%igen C02-Reduktion bis

zum Jahre 2010 beizutragen. Nun gilt es, das Problem eines

neuen Fernheizwerkes in Villach zu lösen. Es wird heute

ein Dringlichkeitsantrag der V I G-Fraktion eingebracht,

der von Vertretern dreier Fraktionen unterschrieben ist.

Bürgermeister Manzenreiter und die V e rantwortlichen der

Stadt Villach werden darin dazu aufgefordert, energische

Verhandlungen mit der KELAG in die Richtung zu führen, da)

dieses neue Fernheizwerk auf Biomasse-Basis betrieben wer­

den kann. Er bittet um ernsthafte Diskussion dieses Dring­

lichkeitsantrages.

Gemeinderat Ma'or Skedl informiert, da) vom

Fernsehen gerade ein Bulletin aus dem Jahre 1985 aufgenom­

men wird. In d ie sem J ahr hat sich die Stadt Villach das

erste Mal darum bemüht, die Olympiade grenzüberschreitend

durchzuführen. Die D i s kussion wird schon seit acht Jahren

g eführt. E s i st e in Fak tum , d a ) lau t de n S ta tuten de s

Internationalen Olympischen Komitees eine grenzüberschrei­

tende Olympiade nicht durchgeführt werden kann. Ein weite­

res Faktum ist , da ß im Ra um V i llach derzeit Sportstätten

vorhanden sind, die einzig das olympische Curling-Tournier

erlauben würden. Es gibt in ganz Villach keine einzige ho­

mologierte Olympia-Schistrecke. Allein die Bewerbung wurde

mindestens S 30 Mio. kosten, wobei noch sehr unsicher ist,

ob der Stadt Villach die Olympischen Spiele zugesprochen
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wurden. Das Österreichische Olympische Komitee mit seinem

Präsidenten Dr. Wallner hat sich bis heute nie eindeutig

für eine Bewerbung Villachs ausgesprochen. All diese Fak­

ten sprechen dafur, da) man heute endlich reinen Tisch ma­

chen und eine Entscheidung treffen sollte.

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

Qbernimmt den Vorsitz.

Bür ermeister Manzenreiter hält Wortmeldun­

gen, die davon sprechen, daP man j e tzt ein Thema brutal

vom Tisch wischen möchte, ebenfalls für überzogen und

nicht den Tatsachen entsprechend. Vor etwa neun Ja hren

haben die Bewerbungsbemuhungen der Stadt Villach gemeinsam

mit Jesenice und Tarvis begonnen. Seit diesem Zeitpunkt

ist das Thema auf dem Tisch. Seit diesem Zeitpunkt hat

auch für jeden Gemeinderat die Verpflichtung bestanden,

sofern er dem Gr emium so l ange angehort, sich mit d em

Thema auseinanderzusetzen. Er möchte in Erinnerung rufen,

da) vor etwa sechs W ochen im Gemeinderat einstimmig eine

Vorgangsweise beschlossen wurde, die heute einen weiteren

Punkt in dieser Etappe oder den S chlußpunkt in die ser

Causa setzen wird. Es wurde vor sechs Wochen beschlossen,

da) man die Zeit bis zum he utigen Tage nutzen wird, um

sich selbst zu i n formieren, um sich Informationsmaterial

und Vorträge zu besorgen und anzuhoren und man hat sich

gemeinsam vorgenommen. mit vielen Bürgern dieser Stadt zu

sprechen. Auch da s wa r besonders wichtig. Es ist ein Pro­

zeß der Meinungsbildung in dieser Stadt entstanden. Alle

haben in v ie len Gesprächen d ie M einung u nd d i e Stellung

d er Bü r ger zu e ine r Bewerbung geh ö rt . Es is t de sha l b

notwendig, heute darüber zu sprechen, weil erstmals auch

ein Mitteleinsatz in g rö ßerer Höh e ab je tzt no twe n dig

wird, in zweistelliger Millionenhöhe. Sollte der Gemeinde­

rat m it " Ja " st im m en, sind es rund S 7 Mio. für Studien,
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die notwendig sind, um anschließend durch die Bevölkerung

wirklich abstimmen zu lassen, was auch dem Amtsvortrag zu

entnehmen ist. Eine positive Beurteilung würde in diesem

J ahr d i e Zu sage v on 100 . 0 00 S c h w e i z e r Fr a nk en an d as

Gremium der Drei-Länder-Bewerbungen und für die nächsten

Jahre 1 Mio. Schweizer Franken für die Bewerbung notwendig

machen. Ein so hoher Mitteleinsatz macht es erforderlich.

da) sich der Gemeinderat mit dieser Thematik auseinander­

setzt. Er möchte erläutern, warum er der Meinung ist, da)

heute eine Entscheidung fallen kann. Er und auch v iele

seiner Freunde im Gemeinderat haben hunderte Gesprache ge­

führt u nd h a ben Sportfunktionäre und Wirtschaftstreibende

besucht. Die Einschätzung der Mehrheit des Gemeinderates

ist die, d a) ga n z wesentliche Bevölkerungskreise, es

sind weit über 70 %, ein " Nein" zu dieser Bewerbung für

richtig h al t en . Es ist w ic htig , d a ß die Bevölkerung die

Bewerbung akzeptiert. Noch wichtiger ist, da) ein aktives

Gestalten auf allen Ebenen notwendig ist. Es mup an einem

Strang gezogen werden, wenn es um eine derartige Bewerbung

geht. Er hat den Mitgliedern des Gemeinderates bereits

mitgeteilt, daß er den drei Lan dtagsparteien Briefe

geschrieben und sie über di e Ein stellung des Kärntner

Landtages zu die sen Olympischen Spielen befragt hat. Eine

Durchführung wäre nur möglich, wenn sie von allen, in der

Stadt Villach und auch im Land Kärnten, unterstützt werden

würde. Er hat zwei Antwortschreiben bekommen. Das eine war

von Landeshauptmann Dr. Zernatto, der dem Projekt unter

gewissen Be d i ngungen sehr positiv gegenübergestanden ist.

Das zweite Schreiben war von Landeshauptmannstellvertreter

Dr. Ambrozy, der die M e inung geäußert hat, die i n der

Öffentlichkeit )a be kannt war. Er hat von der Freiheitli­

chen Partei in d ie sem Zusammenhang keine Antwort bekommen

und schließt daraus, da) es keine einheitliche Zielsetzung

im Land Kä rn ten und in d er S tadt V i llach, auch hier hat

es bereits vorher Aufjerungen gegeben, geben wird, um
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dieses Ziel zu v e rfolgen. Es herrscht zum einen also die

Meinung in der Be völkerung, da) diese Veranstaltung für

die Stadt Villach um eine Schuhnummer zu grog ist und man

andere Ziele zu v e rfolgen hätte und zum anderen ist die

Veranstaltung nur durchführbar, wenn alle an einem Strang

ziehen. Es war vor Tagen b e reits erkennbar, da) dies im

Land Karnten und in der Stadt Villach nicht erfolgen kann.

Weiters liegen auch, das sollte ernst bewertet werden,

negative Stellungnahmen zu diesem Thema aus dem Touris­

musbereich vom zuständigen Referenten und vom zuständigen

Tourismusdirektor Dipl.-Volksw. Mair vor. Auch fur diese

Stellungnahmen gilt: Wenn nicht alle diese Idee verfolgen

und sie gut finden, kann man d ieses Jahrhundertereignis

in der Stadt Villach in dem Ausmaß nicht durchführen. Man

kann auch deshalb heute entscheiden, weil diese Entschei­

dung nicht allein den Sport betrifft. Sie betrifft die ge­

samte En t w icklung dieser Stadt. Es geht um die Qualitäts­

entwicklung dieser Stadt und die kann, wenn man sich nur

auf ein Ereignis und auf einen Zeitpunkt hin konzentriert,

gefährdet werden und h inlaufen zu einer eindimensionalen

Entwicklung der Stad t . Diese S ta d t hat so viele Facetten

zu bieten, was auch mit ein Grund d a fur ist, heute zu

entscheiden. Seine Em p fe hlung wird lau ten , w ie e r d a s

schon öffentlich ge sagt hat , ne ga tiv zu stim m en . Es ist

die Konzentration der Kräfte auf ein Ereignis hin seiner

M einung nach fü r d ie S tad t V i llach n ic ht gu t . W e ite r s

ist er der Meinung, da) die wirtschaftliche Situation in

Europa, in Österreich, auch in der Stadt Villach, ein "Ja"

zu Investitionen, zur Verbesserung der Infrastruktur, aber

in die richtige Richtung, erfordert. Nach langem Überlegen

und nach vielen Gesprächen ist die Idee der Olympischen

Spiele zwar gut, es sind die Olympischen Spiele )edoch für

diese Stadt nicht das richtige Vehikel in eine qualitative

wirtschaftliche Entwicklung. Auch die Lebensqualität wurde

sich in den nä chsten zehn Jahren verschlechtern. Es muß
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sich jeder selbst fragen, was am Tag danach bleiben wird.

Wenn man sich Innsbruck ansieht, so bleibt am Tag danach

relativ wenig. Innsbruck ist stärker verschuldet als alle

anderen Landeshauptstädte und auch Villach, Innsbruck hat

eine grdpere Wohnungsnot, da man keine zusätzlichen Woh­

nungen bekommt, sondern diese nur nur im Vorziehverfahren

gebaut werden, was z u einem Ba uboom f ührt, z u hoh en

Preisen. Die Q ua li tätsentwicklung der Stadt Villach würde

sicherlich leiden. Wenn man "Nein" sagt, und er empfiehlt

ein "Nein", zu e iner Situation, zu einer Entwicklung, so

heiPt das noch lange n icht, da) e s keine Al ternativen

geben kann. Persönlich ist er Q b erzeugt davon, da) die

Kraft anders angewandt und eingesetzt werden sollte. Es

geht um GrundstQcksankäufe für Betriebsansiedelungen und,

um besondere FOrderungen fQr Betriebsansiedelungen in die­

ser Stadt. Es geht um die Verbesserung der Ausbildungssi­

tuation, wobei eine Fachhochschule anzustreben wäre, dafQr

könnte man auch Schulden aufnehmen, und es geht vor allem

um die Verbesserung der Infrastruktur. Bei den Hearings

hat sich ergeben, da) in der Stadt Villach im Bereich der

Verkehrsinfrastruktur, wofür Mittel von außen in die Stadt

fliegen würden, schon jetzt Einrichtungen im Straßen- und

Eisenbahnwesen vorhanden sind, die überregionale Bedeutung

haben und für d iese Stadt an und fQr sich von der Grdpe

her nicht notwendig wären. Daher würde sich auch bei

Olympischen Spielen nicht mehr viel zusatzliches ergeben,

wofür von augen Mittel in die St adt fliegen müßten. Was

jedoch benötigt wird, sind r iesige Investitionen in die

Verbesserung der S po r t stätten. Er h ält e ine Verschuldung

der Stadt Villach in die se r Richtung auf mindestens eine

Generation fü r n i ch t ang eb racht. In zwei bis drei Jahren

werden die Sch u l den abbezahlt se i n , die notwendig waren,

um nach dem Krieg den Wiederaufbau durchfuhren zu können.

D ie F in anzmittel, die dad urch frei w e rden , sollten fu r

Dinge ge nu tzt werden, die für die Stadt Villach in vielen
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Bereichen eine V erbe sserung bringen. E s g ib t n a tü rl ich

Wirtschaftszweige, die der A n sicht sind, da) es ein Vor­

teil wäre, wenn die Finanzmittel sehr stark in einer Rich­

tung angelegt werden. Es ist legitim, da) sich )eder darum

bemüht, da) se in B e reich me hr G eld bekommt. Das Anliegen

des Gemeinderates muß es jedoch sein, diese Mittel für die

Stadtentwicklung, d ie v i ele Industrie-, Gewerbe-, Touris­

musbetriebe u sw . au fzuweisen hat, vielfältig einzusetzen.

Er b it tet noch e inm al , heute über die Frage abzustimmen,

ob der M i tt e leinsatz für Studien und anschließend für die

internationale Bewerbung im Ausmaß von 1,1 Mio. Schweizer

F ranken beschlossen w i r d , oder ob m an e s ab lehn t . Er

bleibt nach reiflicher Überlegung und nach vielen Gesprä­

chen bei der bereits bekannten Empfehlung.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S timmen der dVP-Fraktion

d en Tageso r d n ungspunk t 2 . ) au f de r Tag eso r d n un g zu b e ­

l assen .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l-Kircher

stellt fest, da ) s o mit d ie T ag esordnung m it d i e ser Ein­

s chränkung a n g e nommen wur d e .
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Bürgermeister Manzenreiter Qbernimmt wieder

den Vor s i t z .

B eginn d e r Fr ag e s t u n d e : 17 . 30 U h r

F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Gemeinderat Ing. Siegfried

Andronik bezQ lieh Abhöraffäre

Frau Vizeburgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Gemeinderat In . Andronik st ellt folgende

A nfra g e :

"In der 1. Sitzung des Kontrollausschusses zur "Abhöraf­

färe" haben S ie I hre Bereitschaft bekundet, dem Kontroll­

ausschup darüber Auskunft zu erteilen, was Ihnen seit dem

Aufdecken der "Abhöraffäre" bekannt geworden ist.

A uch Herr M agi s tratsdirektor D r . K a thollnig h at m i tg e ­

teilt, daß grundsätzlich jedermann, auch der Beamte der

Polizei, zur "Abhöraffäre" befragt werden kann, der bereit

ist, auf gestellt Fragen zu antworten.

H err M ag i s tratsdirektor Dr. Kathollnig m e inte auch . d a)

es i nt e ressant wäre, He r r n Redakteur Janz von der "Klei­

n en Ze i t u n g " da z u zu be f r a ge n .

Ihre Fraktionsmitglieder im Kontrollausschup lehnen aber

eine Befragung vo n I h n en, Herr Bürgermeister, Herrn Magi­

stratsdirektor Dr. Kathollnig und Herrn Redakteur Janz aus

mir nicht erklärlichen Gründen bereits zum zweiten Mal ab.

Und dies, ob wohl Sie , He rr B ü rgermeister, der Herr Magi­

stratsdirektor und Herr Redakteur Janz bekundet haben, dem
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Ausschuß für Fragen zur Verfügung zu stehen. Die Befragung

der Techniker hat eine Reihe von Fragen offengelassen, die

nur die vorhin genannten Personen beantworten könnten.

Um die "A bhöraf färe" restlos aufgeklärt zum Abschlug

bringen zu können, vo r allem ab er, u m dem Villacher

Bürger wieder das Gefühl der Sicherheit beim telefonischen

Kontakt mit dem Magistrat als Behörde und Servicestelle zu

bieten, stelle ich als O bmann des Kontrollausschusses an

S ie f o l ge n d e F r a g e :

"Sind Sie b ere it , Ihre F rak t ionsmitglieder im Kon tr oll­

ausschup dahingehend zu beeinflussen, daß eine Befragung

von Ihnen, Herr Bürgermeister. Herrn M agistratsdirektor

Dr. Kathollnig und Herrn Redakteur Janz vor dem Kontroll­

ausschup möglich ist, damit die "Abhöraf färe" restlos auf­

g ekl ä r t wer d e n ka n n ? "

Bür ermeister Manzenreiter beantwortet die

Anfrage wie folgt:

"Ich möchte vorweg feststellen, daß Ihre An frage allein

s chon eine Schande ist. Sie sprechen immer davon, d a )

die Gemeinderäte unbeeinflußt und auch ohne Druck von ir­

gendwoher ihre En t s cheidungen fällen sollen. Jetzt ist es

auf einmal erwünscht, da) von meiner Seite her beeinflußt

wird. Ich habe n atürlich gesagt, da) ich zum Aus schuß

komme und s t e e nocd t h noc h immer dazu. Die Entscheidung, ob ich

dort hinkomme oder nicht, liegt beim Ausschuß und nicht

bei mir. Weiters haben die Villacher Bürger längst das Ge­

fühl, d a ) man mit und aus dem Rathaus ebenso sicher tele­

f on i e r e n kan n , w e vo nk ie von al len Telefonteilnehmern im übrigen

Österreich, denn es gibt wie man weiß keine 100%ige Abhör­

s i c h e r h e i t . S e a ei h ben de s halb d as G e fühl , w e il der Fall

l ängs t au f ge rf klä t is t un d d i e Bürger längst auch gemerkt
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haben, welches Politschauspiel in dieser Frage veranstal­

tet werden sollte. Ich habe Ihnen ein Urteil eines ordent­

lichen Gerichtes in dieser Causa übergeben in der jemand,

der mich in Verbindung mit dieser Telefonabhöraffäre ge­

bracht hat, nämlich Herr Parteiobmann Rumpold, nunmehr auf

Widerruf und Unterlassung verurteilt worden ist. Auch das

wird sicher für Ihre E ntscheidungsfindung, wo die Dinge

liegen und wer hier V erursacher ist, sehr wichtig sein.

Ich b i n k e ineswegs g ew il lt, auf d as S t immverhalten de r

Mitglieder der Sozialdemokratischen Fraktion im Kontroll­

ausschuP in irgendeiner Weise Einfluß zu nehmen.

Der von Ihnen unterbreitete Vorschlag wäre in jeder Hin­

sicht gesetzes- und verfassungswidrig, da nach den maßgeb­

lichen Bestimmungen des österreichischen Verfassungsrech­

tes, die sich auch in der Bestimmung des 5 23 Abs. 3 des

Villacher Stadtrechtes niederschlagen, jedes frei gewählte

Mitglied einer gesetzgebenden Körperschaft bzw. eines Ge­

meinderates in seinem Abstimmungsverhalten völlig frei zu

sein hat. Dieses Prinzip des freien Mandates ist eines der

wesentlichsten unserer demokratischen Rechtsordnung. Es

entspricht eben nicht dem Wesen eines frei gewählten Man­

datars, sich in seinem Abstimmungsverhalten durch Parteien

oder Parteivorsitzende in irgendeiner Weise beeinflussen

zu lassen. Wenn die M itglieder der Sozialdemokratischen

F raktion im Kontrollausschup der Au ffassung sind, d a )

eine Anhörung weiterer Personen zur restlosen Aufklärung

der sog e nannten Abhöraf fä re ni cht notwendig is t , so mup

wohl mit gutem G rund davon ausgegangen werden, da) die

Angelegenheit in W irk l ichkeit bereits restlos geklärt ist

und jede weitere Befassung durch den Kontrollausschup kei­

ne w ei teren substantiellen Ergebnisse zeitigen würde. Die

Folge wäre vielmehr, da) der Kontrollausschup in seiner

sonstigen positiven und w i rkungsvollen A rbei t beh in dert

wäre. Die A n ge legenheit ist in Wirklichkeit ohnehin schon
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längst zur Gänze aufgeklärt und wird ihren Abschlug in ei­

nem Gerichtsverfahren und in einem Gerichtsentscheid durch

ein dafür zuständiges ordentliches Gericht finden.

Abschließend darf ich nochmals festhalten, da) der von Ih­

nen unterbreitete Vorschlag nicht nur demokratiepolitisch

äußerst fragwürdig ist, sondern auch dem verfassungsmägig

festgeschriebenen Prinzip des freien Mandates widerspricht

und es daher verfassungs- und gesetzwidrig wäre, wenn ich

den Versuch unternehmen würde, auf frei gewählte Mandatare

unzulässigerweise Einflug zu nehmen.

Im übrigen hat der K ontrollausschup am 16 .11.1992 nach

Einvernahme der mit der Wartung befaßten Bediensteten und

der Mitarbeiter der beauftragten Firma mit Stimmenmehrheit

beschlossen, dem Gemeinderat einen Bericht über das Ergeb­

nis seiner Untersuchung vorzulegen. Es ist vornehme Aufga­

be des Obmann, fur die Erarbeitung dieses Bericht Sorge zu

tragen und nach Beschlupfassung und Wahl eines Berichters­

tatters im Kontrollausschup die eheste Information und Be­

richterstattung im Gemeinderat zu veranlassen."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat In . Andronik fü hrt au s, da)

die Kriminalpolizei Villach in der A b höraffäre umfang­

reiche Erhebungen durchgeführt hat. Er nimm t an , da)

auch v e ra ntwortliche Be am te de s M ag ist rates m it de r

Kriminalpolizei in Ko n takt g et r e ten sind. Der Leiter der

Kriminalpolizei V il l ach hat ihm i n e inem Schreiben, wel­

ches er im Kontrollausschup verlesen hat, mitgeteilt, da)

bei d en E r hebungen im Magistrat schwere Sicherheitsmängel

festgestellt wurden. Kan n Bü rgermeister Manzenreiter ihm
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die verantwortlichen Personen nennen, die vom Ergebnis der

Kriminalpolizei-Erhebung informiert sind, damit diese Per­

sonen zum Kontrollausschug geladen werden können?

Bür ermeister Manzenreiter er klärt, daß es

längst an der Zeit gewesen wäre, ein derartiges Schreiben

entweder dem Magistratsdirektor oder dem Bürgermeister als

Chefs des Inneren Dienstes zur Verfügung zu stellen. Wenn

es etwas derartiges gibt, dann hat Gemeinderat Ing. Andro­

niK eine mögliche Sicherheitsmaßnahme, die gegeben werden

kann, zu diesem Zeitpunkt verhindert. Hier geht für Ge­

meinderat Ing. Andronik die Politik und vor allem die Par­

teipolitik vor der S icherheit der Anlagen in diesem Rat­

haus. Er ist entsetzt, da) ihm Gemeinderat Ing. Andronik

ein Schreiben über Sicherheitsmängel erst heute zur Kennt­

nis bringt. Der Magistrat Villach hat eine Presseaussen­

dung der Polizeidirektion Villach bekommen, wonach diese

Affäre mit einem Geständnis eines Beteiligten geendet hat.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat In . Andronik in formiert, da)

er, wie bereits mitgeteilt, das Schreiben de s Leiters

der Kriminalpolizei vollinhaltlich im Kontrollausschup am

30.9.1992 zu r K e nntnis gebracht hat. Dieses Schreiben hat

bei den Mitgliedern des Kontrollausschusses fur derartiges

Unbehangen gesorgt, da) sich Gemeinderat Sobe zu der Aus­

sage hinreichen lieg: "Ist das unser Komposch?". Anschei­

nend re icht der lange SPÖ-Arm bis in die Kriminalpolizei.

Nach dieser Kontrollausschußsitzung hat er nochmals an die

Kriminalpolizei ein Sch r e iben gerichtet, worin er fragte,

ob un d w ann der Magistrat Kontakt mit der Kriminalpolizei

aufgenommen hat. Der Leiter der Kriminalpolizei teilte ihm

mit, daß b e re its am 6. 8. 1992 der Leiter des Kontrollamtes

bei ihm war. Gemeinderat Ing. Andronik geht davon aus, da)
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Bürgermeister Manzenreiter vom Gesprächsverlauf vollin­

haltlich informiert wurde. Es ist ihm aber unverständlich,

warum der Kontrollausschup in keiner seiner Sitzungen dar­

über informiert wurde. Daher richtet er folgende Frage an

BQrgermeister Manzenreiter: "Ha t e s Ihre r seits eine Wei­

sung oder Gesprächsandeutung gegeben, den Kontrollausschup

Qber das Gespräch nicht zu informieren, oder hat der Kon­

trollamtsleiter eigenmächtig gehandelt und seine Informa­

tionen nicht an den Kontrollausschup weitergegeben7"

Bur ermeister Manzenreiter teilt mit, da)

es von seiner Seite keine Weisung gegeben hat.

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .

2.) Anfrage von Gemeinderat Dr. Josef

Löberbauer bezüglich Klubsekretar

der SPÖ — Büro im Rathaus

Gemeinderat Dr. Löberbauer ste llt f olgende

A nfra g e :

"Der Clubsekretär de r SPÖ hat ein sogenanntes Büro im Ge­

bäude des Villacher Rathauses bezogen.
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Wer hat die Er richtung und Einrichtung des Büros veran­

lagt? Wie hoch sind die Einrichtungs- bzw. Errichtungsko­

sten und wie hoch sind die )ährlichen laufenden Betriebs­

kosten (Telefon, Fax, Strom, Heizung etc.) und wer bezahlt

d iese K o s t e n ? "

Bevor Vizebürgermeister Binter diese Frage inhaltlich be­

antwortet, möchte er folgendes wissen: Er hat seine Frage

an den aus seiner Sicht zuständigen Bürgermeister bzw.

an die Frau Finanzreferentin gerichtet. Kann Vizebürger­

meister Binter ihm zuerst erklären, warum er zuständig ist

für die Einrichtung und die Kosten?

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da) Vi­

zebürgermeister Binter als politischer Referent für die

Liegenschaftsverwaltung zuständig ist. Es handelt s ich

hier um ein BQro in einer Liegenschaft der Stadt Villach.

Gemeinderat Dr. Löberbauer fü hrt aus, d aß

die Entscheidung, da) die Fraktion der SPÖ ein zusätzli­

ches Büro bekommt, wohl eine Entscheidung des Bürgermei­

sters und der Finanzreferentin ist.

Vizebür ermeister Binter be an twortet d ie

Anfrage wie folgt:

"Das Zi m mer 107 im 1 . Stock des Rathauses stand der SPÖ­

Gemeinderatsfraktion schon im m e r zu r V er fu gung. Es wurde

nur zw is chenzeitlich IC/BP — Baupolizei fur die Mitarbei­

ter der Kanalerhebung zur Verfügung gestellt. Da nun diese

Kanalerhebung abgeschlossen ist, s teht di eser B ü roraum

wieder der SPÖ-Fraktion zur Verfügung. Es gab also nur ei­

ne Unterbrechung in der Nutzung. Durch die Wiederbenutzung
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sind keine zusätzlichen Kosten entstanden, da die EDV-Aus­

stattung, das Kopiergerät und die Telefonkosten aus Mit­

teln der Clubförderung bestritten werden."

Erste Z u s a tz f r a e :

Gemeinderat Dr. Löberbauer stellt fest, da)

die SPÖ-Fraktion die einzige Fraktion ist, die ein solches

Fraktionszimmer hat. Die anderen beiden Fraktionen, die

FPÖ-Fraktion und die ÖVP-Fraktion, haben kein Fraktions­

zimmer. Stadtrat Ing. Truppe von der ÖVP-Fraktion hat ein

kleines bescheidenes Zim mer als Stad t senatsmitglied. Am

Beginn der Gemeinderatsperiode wurden für )ede F raktion

S 590.000,-- zur Verfügung gestellt, um einen Klubsekretär

anzustellen und diesem die notwendige Infrastruktur zu

schaffen. Die ÖVP-Fraktion hat das g e tan un d hat die

notwendige Infrastruktur außerhalb der ma gistratischen

E inrichtungen fü r den K lub se k retär ge sc h affen. Sp ät e r

wurde die Regelung in der Richtung geändert, da) die ande­

ren Fr a k tionen weniger als S 590. 000, -- bekommen und die

SPÖ-Fraktion b e in ahe S 1 Mio. . Je t z t stellt sich heraus,

da) die SPÖ-Fraktion S 1 Mio. Clubforderung und als einzi­

ge Fraktion zusätzlich noch mit Steuermitteln in der magi­

stratischen Infrastruktur ein Fraktionszimmer bekommt. Er

hält das nicht für richtig. Ist Vizebürgermeister Binter

der Meinung, daß diese Vorgangsweise in Ordnung ist7

Vizebür ermeister Binter s te llt fest, da )

die In f o rmationen, die Gem einderat D r . L ö berbauer h a t ,

falsch sein müssen. Ein selbes Fraktionszimmer, wie es

der S PÖ - Fraktion zu r Ve r fü gung s teh t , w ird auch von

Stadtrat Ing. Truppe benützt. Bei der Begründung uber die

Einrichtung dieses Raumes wurde vorgebracht, daß dort auch

die Clubsitzungen abgehalten werden sollen. Das läßt sich

schriftlich n ach v erfolgen. Es steht der ÖVP-Fraktion also
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ebenfalls ein solches Zimmer zur Verfügung, das gleich­

zeitig auch von Stadtrat Ing. Truppe benützt wird. Dieses

Zimmer ist vier Mal so groß wie seines.

Gemeinderat Dr. Löberbauer führt aus, da/

als Faktum bestehen bleibt, da) die Stadtsenatsmitglieder

der SPÖ-Fraktion alle eine eigene Büroinfrastruktur haben

und es zusätzlich ein Fraktionszimmer gibt, was bei den

anderen F rak tionen nicht de r F all ist. Er hält das nicht

für richtig.

3.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Herwig

Burian bezüglich 3-Gruppen-Hortbe­

trieb im Rahmen der Villacher Kin­

d er ä r t e n

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f rage :

"Der Kin d ergarten-Hort Lind fü h r t zusätzlich zu den drei

Kindergartengruppen auch drei Hortgruppen, die im Bereich

Volksschule Lind und Kindergarten untergebracht sind. Das

Provisorium der im Kindergarten untergebrachten Hortgruppe

besteht m it U n terbrechungen b e re it s se it 19 81 und e s

kommt laut Kärntner Landesregierung (Lokalaugenschein vom

1 9.1.1993) keine Verlängerung der B e w illigung in Fra g e .

Die Bewilligung läuft also mit Ende des Kindergarten)ahres

(Juli 1993) aus, da s hei pt, da ) ab Her bst 199 3 der

Hortbetrieb in diesen Raumlichkeiten aufgelassen werden

mup. Sollten die im V o r]ahr vorgelegten Ausbaupläne der
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Stadt Villach hingegen verwirklicht werden, steht e iner

normalen (unbefristeten) Betriebsbewilligung für die Hort­

gruppe im Kindergarten nichts mehr im Wege. Vorgeschrieben

wird (laut Gesetz): ein ge trenntes WC für Hor tkinder

geteilt nach Knaben und Mädchen, weiters ein Mehrzweckraum

und ein Abstellraum. Weiters wird durch den Um bau der

Friedensschule im Herbst 1993 eine zusätzliche Raumknapp­

heit in der Volksschule Lind entstehen, da eventuell Klas­

sen h i er v o r übe r g e h en d unt e r ge b r a c h t w e rd e n , sod a) auch

hier die mögliche Schließung einer w e iteren Hortgruppe

befürchtet werden muß. Zur Zeit besuchen 61 Kinder den

Hort Lind und sind zusätzlich 21 Kinder für September 1993

vorgemerkt. Welche Lösungsmöglichkeiten werden angestrebt,

alle drei Gruppen und damit a lle 61 H ortplätze zu er­

h al t e n ? "

Stadtrat Dr. Clar be antwortet die Anfrage

wie folgt:

"Ich danke für die Anfrage, gibt sie mir doch die Gelegen­

heit über die Fortschritte und Probleme der Kindergärten

und Horte zum derzeitigen Stand zu berichten. Im heurigen

Jahr werden bedeutende Verbesserungen durchgeführt. Kin­

dergarten Pestalozzi, ein )ahrelanger Wunsch der Eltern in

der Gegend um M aria Gail, Erweiterung des Kindergartens

und Einrichtung einer H o rtgruppe geht in Erf üllung.

Probleme i n Magdalen k önnen dur c h Zubau u nd dam it

Ganztageskindergarten mit A us s p eisung gelöst w e rd en . Das

Gropprojekt Fellach ist in der Planungsphase. Erstmals be­

steht ein Kindergarten für Schwerstbehinderte und einmalig

für ö ff entliche Einrichtungen e in e In tegrationsgruppe in

Landskron. Auch d ie A k tion T ag esmütter mit S 70 0 . 000,-­

für 19 93 i st ge sich ert . E in e stol ze B ila nz für d ie

Stadt Villach. Leider g ib t e s auc h P r obleme u nd d ies im
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Bereich der Horte, trotz wie erwähnt einer neuen Gruppe in

Maria Gail und Verbesserungen im Hort Pestalozzi. Die Ur­

sachen sind multifaktoriell:

1.) Der Bedarf an Hortplätzen ist rapid angestiegen, teils

durch die vermehrte Anzahl an berufstätigen Müttern

und speziell Alleinerzieherinnen, sei es durch Mangel

a n Bet r e u un g d u r c h a n d e r e P e rs o n e n .

2.) Die Schulgesetznovelle mit der N achmittagsbetreuung

läßt auf sich warten, dies wurde eine Entlastung für

d ie H o r t e b ed e u t e n .

3.) Der Umbau in der Friedensschule ist notwendig und sehr

positiv aber bringt a uch Pr obleme mi t sich . Ei ne

w eitere Unterbringung von zwei H ortgruppen in Lin d

mit den erforderlichen beiden Gruppenräumen und einem

Werkraum ist Dank der großen Bemühungen der Schulrefe­

rentin und des Schulamtes gesichert.

4 .) Wie Sie se lb st festgestellt haben , hat das A m t de r

Kärntner Landesregierung — Kindergarten in einem Lo­

kalaugenschein am 19,1.1993 eine weitere Benutzung der

Räumlichkeiten im Ho rt Lind für ein e G r uppe die Zu­

stimmung verweigert. Die wesentliche Begründung liegt

in dem nach wie vor nicht gelösten Problem der Toilet­

teanlagen für verschiedene Geschlechter. Vorsorglich

sind )edoch bereits 1992 Skizzen für einen Zubau vor­

gelegt worden, d ie vom Land positiv beurteilt wurden.

Nach Rücksprache mit der Finanzreferentin wird nun der

Auftrag zur Planung eines Zubaues noch heuer erfolgen,

um dann nach der E rstellung des Budgets 1994 gleich

mit den Bauarbeiten beginnen zu können. Ich hoffe, daß

durch diese Vorgangsweise und eventuell kleinere Be­

gleitmapnahmen eine Bewilligung für die Weiterfuhrung

der dritten Hortgruppe dann vom Land erteilt wird.
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N icht nur die Mittel für den Um- und A u sbau de r Kin ­

dergärten und Horte, sondern vor allem auch die ho hen

Kosten für die personelle Ausstattung dieser Einrichtungen

bleiben aber eine grope Sorge. Waren die Gesamtkosten 1990

für die K ind e rgärten und Ho rte c a . 4 0 M i ll. Schilling,

sind sie 19 9 1 a uf 45 Mill. Schilling angestiegen und

betrugen 19 92 51 Mill. Schilling. De r A bg a ng 199 1 für

Villach w ar f as t 28 M il l . Schilling, 1992 du r ch erhöhte

Landeszuschüsse und Elte rnbeiträge trotz M ehrausgaben

v on 6 Mill. Schilling mit 29 Mill. Schilling "nur" u m

1 Mill. Schilling mehr. Heuer werden die Ausgaben aber

vor allem zu Lasten der Stadt weiter steigen. Wir haben

ein hervorragendes Kindergartenwesen mit qualitativ besten

Angeboten zu dem wir S o zialdemokraten und wie ich hoffe,

auch alle anderen politischen Gruppierungen im Interesse

der Kinder und Eltern stehen. Die Sorge um die Finanzie­

rung in der Zukunft bleibt jedoch, denn ein Kindergarten­

platz ko s tet der Sta d t Villach nach A b z u g der Landeszu­

schüsse und Elternbeiträge derzeit 30.840,-- Schilling pro

Kind pro Kindergartenjahr. Hier mup e r den App ell an

Land und Bund ri chten, vermehrt M ittel zu r Ver fügung

zu stellen, aber auch die Kindergärtnerinnen ersuchen,

nicht durch neue Forderungen, wie weitere Reduzierung der

Kinderzahlen etc. die Kosten noch weiter explodieren zu

l assen . "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian dankt für die posi­

tive Antwort au f s e ine An fr a ge. Er is t de r Meinung, da)

die Anfrage de r V I G -Fraktion auc h ein bißchen zur Reali­

sierung d ie ses Anliegens be ig e tragen hat. Im Prinzip hat

Stadtrat Dr . C lar davon g esp rochen, daß d ie F ü h rung von

zwei H or t gruppen in der Volksschule gesichert ist und daß
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aller Voraussicht nac h ab 1994 mit dem Bau der zusätzlich

notwendigen Räumlichkeiten begonnen wird. Sollte das Land

das Provisorium für die dritte Gruppe noch für ein Jahr

verlängern, dann wurden damit die 61 Hortplätze erhalten

bleiben. Trotzdem s tellt s ich d i e Frage, w arum di e

Stadt Villach hier so lange gezögert hat. Das Provisorium

besteht seit zwölf Ja hren. Auf Grund der V erzögerungen

seitens des Kindergartenamtes und der zuständigen Behörden

i st es jetzt notwendig, dieses Provisorium noch um ei n

wei t e r e s Ja h r zu v e r l änge r n .

Stadtrat Dr. Clar is t der Me in un g, da) er

mit seinen ei nfuhrenden Worten über d i e der zeitigen

Aktivitäten im Bereich Kindergärten und Horte die Antwort

eigentlich schon vorweggenommen hat. Es wird sehr viel ge­

tan, aber leider ist alles zum gleichen Zeitpunkt wirklich

nicht möglich. Es gibt ein sehr großzügiges Kindergarten­

k onzept , d as auch den Ne ub a u F el l ac h u nd d en Au s b a u d e s

Hortes in Lind noch e inschließt. Man mup jedoch auch die

budgetären Jahressituationen mitberücksichtigen. Die Sum­

men, die derzeit für Kindergärten ausgegeben werden, nicht

nur für den Bau, sondern auch für die personellen Zusatz­

kosten, s i n d w i rklich seh r be achtlich, w ie Geme in derat

Mag. Burian selbst anerkannt hat.
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Frau Vizeburgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

4.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Herwig

Burian bezüglich Villacher Mittei­

lungsblatt — Herstellung aus 100

Al t a i e r

Gemeinderat Ma . Burian stellt folgende An­

f rage :

"Das Villacher Mitteilungsblatt ist immer wieder Grund für

Diskussionen. Meist geht es dabei um inhaltliche Dif feren­

zen. Auch w u r d e e s )e tz t umgestaltet und ha t ein neues,

es heipt "zeitgemäperes", Gesicht. Besonders begrüpenswert

war, daß die Herstellung in den letzten Jahren (außer dem

Titelblatt) auf 100 % Altpapier erfolgte. Leider verlor

die Stadtzeitung beim "neuen Gesicht" einen wichtigen Teil

seiner Umweltqualitäten. Warum wird das Mitteilungsblatt

seit 15.2.1993 nicht mehr auf 100 % Altpapier gedruckt?"

Bür ermeister Manzenreiter beantwortet die

Anfrage wie folgt:

"Das derzeit verwendete und im Z uge d er Neu gestaltung

des M i tt eilungsblattes eingeführte Pap ier ist ch lo r frei

gebleicht und holzhältig. Es gilt, was die H e rstellung

betrifft, laut Auskunft der Druckerei Gitschthaler als um­

weltfreundlich und ist auch voll recyclingfähig. Ein Anlag

für die Umstellung auf das neue Papier (Royal Print) waren

auch die teils massiv über die mit der Werbung beauftragte

Agentur regelmäßig vorgebrachten Reklamationen der Inse­

renten. Das Recyclingpapier lieg nur eine mäßige Druckqua­

lität zu, sodaß viele Anzeigen, im besonderen Fotos, auch

durch den "Lö s chblatteffekt" bei weitem nicht die von den
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Inserenten und vielen Lesern gewünschte Druckgüte erreich­

ten. Außerdem scheint die Papierindustrie — was von der

Druckerei bestätigt wird — nicht in der Lage zu sein, Re­

cyclingpapier in gleichbleibender Güte herzustellen. Folg­

lich fanden sich im M i tteilungsblatt immer wieder Druck­

bögen in unterschiedlichedr Produktionsstruktur und Farb­

gebung. Das zuvor verwendete Recyclingpapier war in Kom­

bination mit den Druckfarben allerdings nur noch bedingt

umweltfreundlich. Der Druckfarbenverbrauch ist beim nun­

mehrigen, chlorfrei gebleichten Papier nach Auskunft der

Druckerei Gitschthaler von fruher 24 Kilo auf 15 Kilo ge­

sunken! A n zu fuhren ist noch, daß das Mitteilungsblatt zu­

vor nur im Kern aus Recyclingpapier bestand, das Umschlag­

papier )edoch die negativ in Diskussion stehende Chlor­

bleiche durchlief. Zu berücksichtigen bleibt aber auch,

da) Österreich als Waldwirtschaftsland )ährlich enorme

Holzzuwächse hat und nunmehr beim übermäßigen Schadholzan­

fall auf die überlebenswichtigen Absatzmärkte im Bereich

der Pap i erindustrie angewiesen ist. Pro Mitteilungsblatt­

Auflage laufen insgesamt uber 2,2 Tonnen recyclingfähiges

Papier durch die Druckmaschinen."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian m öch te sich n ic ht

m it einem Öko-Schmäh abspeisen lassen. Da es sich um

eine gravierende Frage handelt, möchte e r seine erste

Zusatzfrage etwas länger begründen und ersucht, da) man

den Ausführungen Sch ritt fur Schritt folgt. Das derzeitig

verwendete Papier hat 0 % Altpapieranteil. Es ist zwar er­

freulich, d a ) e s chlorfrei gebleicht ist, trotzdem reicht

das nicht aus, um ein ökologisch einwandfreies Produkt zu

haben. Die Vorteile des Altpapiers, ganz kurz zusammenge­

faßt: 100 4 A l tpa pier bedeutet Sc ho nung der Re ss ourcen.

Er ha t auf Grund von Daten der Papierfabrik Steyrermühlen
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ausgerechnet, wieviel Baumschlägerungen das Mitteilungs­

blatt der Stadt Villach verursacht. Die Produktion des

Mitteilungsblattes der Stadt Villach verursacht Waldschlä­

gerungen in einem A usmaß von ca. 1 ha Jahr für Jahr und

es dauert viele Jahre, bis dieser Bestand nachgewachsen

ist. Wenn man 100 % Altpapier einsetzt, dann können diese

1 ha Wald J ahr fü r Jah r s tehenbleiben ode r anderwärtig

verwendet werden. Ein weiterer Grund, warum der Einsatz

von Altpapier von Bedeutung ist, wäre. da) der Energiever­

brauch bei Altpapier um etwa ein Drittel niedriger ist.

Die Abwasserbelastung beträgt 17 %. Der Frischwasserver­

brauch beträgt circa 14 %. Da fallen diese paar Kilogramm

Farben, die zusätzlich verbraucht werden, es sind keine

schwermetallhältigen Farben, nicht ins Gewicht. Aus diesem

Grund gibt es keinen irgendwie gearteten Grund, d ieses

Papier anzupreisen. Daher ist die Aussage vom Öko-Schmäh

berechtigt. Der entscheidende Punkt ist ) edoch, daß die

Stadt Villach Vorbildwirkung bezüglich der Verbreitung des

Umweltschutzgedankens haben sollte. Es waren die Behörden

und die öffentlichen Institutionen, die Altpapier verwen­

det und die das Image des Umweltschutzgedankens, das Image

des Umweltschutzpapieres, verbessert haben. Nun fällt man

der Idee zur Verbreitung des Umweltschutzgedankens in den

Rücken. Bürgermeister Manzenreiter h at a n geführt, da) der

österreichische Wald Zuwächse hat. Das Pa pier fü r das

Villacher Mitteilungsblatt w ir d in Holland erzeugt, nicht

in Ö st erreich. Will die Stadt Villach mit der Wahl dieses

Papiertypes die tran s itfördernde Verkehrspolitik de r EG

unterstützen? Das V ill acher Mitteilungsblatt m u p , obwohl

Österreich ein Pap i e r-Exportland ist, mehr als die Hälfte

geht ins A us l and, auf in Ho l land erzeugtem Papier herge­

stellt werden. Ist das übertriebene Repräsentationsbedürf­

nis e in iger Stadtverantwortlicher wichtiger, als ein öko­

l og i s c he s H a n d e l n ?
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Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

ihm nur die B eantwortung einer Zusatzfrage zusteht. Die

Stadt Villach verwendet uberall dort Recyclingpapier, wo

es möglich und sinnvoll ist. Seine Mitarbeiter haben ihm

erklärt, da) in diesem Fall der Umweltschutz in Kompromiß

mit der notwendigen Qualität gewährleistet ist.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian er klärt, d a) die

Stadt zur Sparsamkeit verpflichtet ist. Laut Listenpreis

ist dieses holländische Papier um 25 % teurer als das

Umweltschutzpapier. Bei beiden Papierqualitäten ist natür­

lich ein Mengenrabatt möglich. Rechtfertigt das übertrie­

bene R ep r ä sentationsbedürfnis einiger S tad tverantwortli­

cher eine Preissteigerung um 25 %?

Bür ermeister Manzenreiter in formiert, daß

dieses Papier nicht von der Stadt Villach gekauft wird.

Man wird mit der D ruckerei reden, ob es moglich ist, und

er hält das auch für sinnvoll, dieses Papier in Österreich

zu kaufen. Ein weiterer Punkt ist, daß das Mitteilungs­

blatt, was die Druckerei betrifft, ausgeschrieben wird.

Ihm p e rs önlich ist eine P reissteigerung um 25 % n ich t

b ekan n t .
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en Vo r s i t z .

Gemeinderat Pfeiler n imm t ab )e tz t an der

Sitzung teil (18.05 Uhr).

5.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Hans

Haider bezüglich Parkhaus Italie­

n ers t r a e

Gemeinderat Ma . Haider stellt folgende An­

f rage :

"Wie ich aus den Medien erfahren habe, ist in der Italien­

erstrape ein Parkhaus geplant. Derartige Mapnahmen führen

unweigerlich zu einer Zunahme des privaten PKW-Verkehrs

und außerdem verschlechtert sich dadurch die Konkurrenzfä­

higkeit de s ö f fentlichen Ve rk e hrs. Beides ist nicht wQn­

schenswert. In diesem Zusammenhang interessieren mich fol­

g ende F r a g e n :

1.) Wo genau und für wieviele PKWs ist dieses Parkhaus ge­

p la n t ?

2 .) Wer w i r d di e ses P a rk h au s b a u e n ?

3.) Besteht d ie A b sicht seitens der Stadt, dieses Pro)ekt

finanziell zu unterstQtzen?

Ich glaube, da) f Qr die zukünftige Verkehrsentwicklung der

Stadt Villach d ie F r age "Parkhaus in der Italienerstrape"

eine grope Rol le spielt und ich würde Sie bitten, zu die­

ser Problematik Stellung zu nehmen."

Stadtrat In . Tru e bean t wortet die Anfra­

ge wie folgt:
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" Durch den Wunsch eines privaten Betreibers, über de n

Gleisanlagen neben der Westtangente auf Höhe des Ob)ektes

Interspar bis zur Tiroler Brücke ein Parkdeck zu schaffen

und dadurch für di e inne re St adt zusätzlichen Auto-Park­

raum zu erhalten, wurde eine neue Diskussion über ze n­

trumsnahme Stellplätze eröffnet. Die Zivilingenieurbüroge­

meinschaf t Kermer/Sammer. die derzeit eine Studie für ein

generelles ÖPNV-Konzept mit ergänzenden Maßnahmen für den

nichtmotorisier ten Verkehr, Parkraumrestriktionen und Ver­

kehrsberuhigung erstellt, spricht sich nach letzten Infor­

mationen gegen die Errichtung eines Parkdecks aufgrund der

Nähe zur Innenstadt und der daraus resultierenden Zunahme

des motorisierten Individualverkehrs (MIV) an dieser Stel­

le aus. Die Ortsbildpflegekommission hat sich zum Schutze

des Ortsbildes dagegen ausgesprochen, da mit dem geplanten

Bauwerk eine deutliche Trennung des westlichen Stadtge­

bietes zur inneren Stadt und keine optische Verbindung

e r f o l g t .

Anläßlich einer Pressekonferenz des Herrn

Bürgermeister, in der e r seine Ideen für das "EKZ-Innen­

stadt" vorstellt, w ir d erstmals laut darüber nachgedacht,

da) als Ersatz für das von der Ortsbildpflegekommission

abgelehnte Parkdeck neben der Westtangente mehrgeschopige

Abstellplätze in d e r Ita li enerstrape möglich wären. Dies

war in der Kleinen Zeitung vom 25. 2. 1993 zu lesen mit ei­

ner Wiederholung im Mitteilungsblatt der Stadt Villach vom

15.3.1993. Zu den v on H err n Bü rg e rmeister vorgebrachten

Denkanstöpen ist festzuhalten, da) entsprechend dem Park­

platzleitsystem für den Bereich Ecke Pestalozzistrape/Ita­

lienerstrape e in e Sc hw e r punkt-PKW-Parkplatzfläche se it

Jahren v org esehen ist. Heute sind in einer Ebene 157 PKW­

Stellplätze fü r D a uerparker und 50 Ste ll p lätze in einer

gebQhrenpflichtigen Ku rz parkzone gegeben. Somit ist diese

Idee nicht neu!
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Zu Ihrer ersten Frage: "Wo genau und für

wieviele PKWs ist dieses Parkhaus geplant?"

Sollte es zu einer Errichtung eines Parkhauses in der Ita­

lienerstrape kommen, so wäre als Lage das vorbeschriebene

Gebiet Ecke Pe stalozzistrape/Italienerstrape, wo heu te

bereits der Parkplatz ausgewiesen ist, gegeben. Die Anzahl

der PKWs richtet sich nach einem Pro)ekt, das derzeit mir

persönlich unbekannt ist.

Zur Ihrer zweiten Frage: "Wer wird dieses

P arkhaus b a u e n ? "

Da mir kein V orgespräch und auch kein Vorpro)ekt bekannt

ist, die Grundstücke sich Jedoch im Besitz der Stadt Vil­

lach befinden, kann angenommen werden, daß eine Errichtung

eines Parkhauses durch die St adt Villach erfolgt oder

durch einen priv aten I nvestor unter B e teiligung der

Stadt Villach. Ein Pro )ekt is t mir per sönlich nicht

b ekannt .

Zu Ihrer dritten Frage: "Besteht die Ab­

sicht se it ens der S ta d t dieses Projekt finanziell zu un­

t e r s t ü t ze n ? "

Da weder ein konkretes Vo rpro)ekt no ch mei nes Wis sens

Vorgespräche mit e ine m I nteressenten geführt wurden, kann

d iese Frage derzeit nicht beantwortet werden, d a ein e

Absichtserklärung e in e r finanziellen Beteiligung an einem

nicht-vorhandenen Pro)ekt unseriös ist."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Haider h at e r w artet, da ß

Stadtrat Ing. Truppe al s Ve r kehrsreferent de r Sta dt Vil­

lach seine E in s chätzung zu diesem Thema abgibt. Er möchte

wissen, w as der V erke hrsreferent davon hä l t, Parkhäuser
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in der Innenstadt zu bauen, wodurch der private Indivi­

dualverkehr bevorzugt wird. In der Studie von Dr. Sammer­

Dipl.-Ing. Kermer wird angeführt, da) man mit aller Kraft

eine Verkehrswende herbeiführen soll. Die sanfte Mobili­

tät, der Radfahrverkehr, der Fupgängerverkehr und der öf­

fentliche Verkehr, soll gefördert werden. Der öffentliche

Verkehr ist gegenüber dem motorisierten Individualverkehr

nicht konkurrenzfähig. Der Bau des P arkhauses wurde den

Individualverkehr fördern und die Konkurrenz f ähigkeit des

offentlichen Verkehrs verschlechtern. Die Chancen, eine

Verkehrswende herbeizuführen, sind ausgesprochen gering zu

werten, wenn man h ier ein Parkhaus plant. Zurzeit ist es

in Villach so, da) es in der Innenstadt 8.954 Parkplätze

gibt. Im Ve r gleich zu an d eren S täd ten ist da s v i el . Es

gibt also aus d ieser Sicht nicht die Notwendigkeit, ein

Parkhaus zu bauen. Wenn man die 8.954 A u tos mi t dre i

mulitpliziert, dann sind das a llein für die In nenstadt

27.000 Fahrten. Ein zusätzliches Parkhaus wurde verstopfte

Strafen bedeuten. Auch der Bus steht dann in den verstopf­

ten Straßen. Man kann sich ausrechnen. ob die Leute in

diesem Fall den ö ffentlichen Verkehr akzeptieren werden.

Stellt sich S tadtrat Ing. Truppe hinter e in s o lches Pro­

jekt oder nicht?

Stadtrat In . Tru e füh rt aus , da ) d ie

Studie von Dr . S ammer und D ipl .- Ing. Kermer e ine Zw i­

schenbilanz ge zo gen hat . Es i st noch k e ine Entscheidung

am Tisch. Gemeinderat Mag. Haider war selbst be i der

Diskussion dabei. Es i s t sicherlich noch keine Aussage in

die R ic h tung gekommen, da) eine Verkehrswende in der Form

herbeigeführt werden so l l , wie es d i e G rünpolitik in der

Stadt Villach vo rs ieht. Er geht mit Gemeinderat Mag. Hai­

der in der Frage konform, da) der öffentliche Verkehr zu

fördern sein w ir d . Die Sta d t Villach hat es gewagt, eine

relativ grope Fupgängerzone zu errichten. Es gibt Strömun­
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gen die besagen, da) eher wieder Rücknahmen durchgeführt

werden sollten. Es gibt bezüglich der Fupgängerzone einen

Grundsatzbeschlup, der mit dem letzten Stück der Lederer­

gasse verwirklicht wird. DarQberhinaus ist er der Meinung,

da) man in einem Abstand von fünf bis zehn Gehminuten

vom Zentrum Dauerparkplätze braucht. Es kommen sehr viele

Pendler aus den um liegenden Gemeinden. Daher sind Dauer­

parkplätze im Bereich des Innenstadtringes notwendig.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Haider stimmt zu, daß die

Analyse von Dr. Sammer und Dipl.-Ing. Kermer noch keine

Empfehlungen gibt. E s i st e in Ist -Stand. We n n man diese

Studien durchliest, wird klar, was auf der Tagesordnung

steht, wenn man n icht will, da) es in den nachsten elf

oder zwolf Jahre zu einer Zunahme des motorisierten Indi­

vidualverkehrs um 30 % kommen soll. Daher ist völlig klar,

da) eine Wende eintreten mup. Er versteht einen Verkehrs­

referenten nicht, der nicht gewisse Zielvorstellungen hat.

Er hat es so ve rstanden, da) Stadtrat Ing. Truppe nichts

vom öffentlichen Verkehr hält.

Bür ermeister Manzenreiter bittet Gemeinde­

rat Mag. Haider, Fragen zu stellen und nicht unzulässiger­

weise Wertungen vorzunehmen. Er hält es nicht für korrekt,

da) man Stadtrat Ing. Truppe in Wertungen hineinbegibt. Es

sind Fra gen zu ste llen und alles andere ist in Debatten­

b ei t r ä g e n z u m a c h e n .

Gemeinderat Ma . Haider wollte nicht abwer­

ten son dern nur einschätzen. Bei welcher PressekonferenzI

ist diese Diskussion aufgekommen und von wem stammt der

V orsch l a g ?
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Stadtrat In . Tru e möch te eingangs etwas

anführen, da ihm unterstellt wurde, da) er keine Vorschlä­

ge hätte. Durch die Vorschläge der OVP-Fraktion arbeitet

)etzt eine Planungsgruppe. Er hält es nicht für sinnvoll,

)etzt Details umzusetzen, bevor nicht das Ergebnis da ist,

denn dann hätte man keine Studie in Auftrag geben müssen.

Zum anderen ist Gemeinderat Mag. Haider in der alten Funk­

tionsperiode sechs Jahre im Gemeinderat gesessen. Es wurde

in dieser Zeit nicht bemerkt, da) ein Punkt der Grünpo­

litik umgesetzt worden wäre. Bei der Pressekonferenz war

Stadtrat Ing. Truppe nicht anwesend. Es war eine Presse­

konferenz von BQrgermeister Manzenreiter über verschiedene

Themen, bei der auch dieser Punkt beleuchtet wurde.

Bür ermeister Manzenreiter möchte diese

F rage aufklären. In der P ressekonferenz war er ganz i m

Sinn von Gemeinderat Mag. Haider der Meinung, daß der

Standort EKZ-Interspar für ein Parkdeck zu stadtnahe wäre.

Ein möglicher Standort wäre, auch unter dem Gesichtspunkt,

da) dort die Verbindung öffentlicher Verkehr, sprich West­

bahnhof, und Individualverkehr hergestellt werden könnte,

das Areal vor dem Westbahnhof. Das war ein Vorschlag.
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6.) Anfrage von Frau Gemeinderätin Sigrid

Steinkellner bezüglich Satellitenemp­

f an s a n l a en

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt fol­

g ende An f r a g e :

"Aus Kreisen der Bevölkerung unserer Stadt kommen uns im­

mer häufiger Beschwerden zu, daß sich Betreiber von Satel­

litenempfangsanlagen bei Bauansuchen unsinnigen Behbrden­

forderungen ausgesetzt sehen. Sehr geehrter Herr Vizebur­

germeister, ich frage Sie, sind Ihnen diese Vorkommnisse

b ekan n t ? "

Vizebür ermeister Binter b ean t wortet die

Anfrage wie folgt:

"Grundsätzlich ist festzustellen, da) d ie öffentlichen

Interessen, insbesondere der Sicherheit, Gesundheit, der

E rhaltung de s Lan ds c haftsbildes un d de s Schu tze s de s

Ortsbildes es nicht zulassen, da) derartige Anlagen, egal

welcher Form und G röpe. von der Anwendung des Baurechtes

ausgenommen werden. Gemäß 5 2 lit f in Verbindung mit 5 4

lit a der Kärntner Bauordnung 1992, LGB1.Nr. 64/1992, sind

die hochbaulichen Teile der Fernmeldeanlagen, wie insbe­

sondere Parabolantennen, Antennentragmasten, und damit die

Satellitenempfangsanlagen als solche, sonstige bauliche

Anlagen im Sinne der Kärntner Bauordnung. Diese sonstigen

baulichen Anlagen sind in jedem Fall — auch dann, wenn de­

ren Anbringung in An d erung eines Gebaudes gemäß 5 4 lit b

erfolgt, etwa durch Befestigung am Dach oder an der Fassa­

de — in das Regime der Bauordnung einbezogen. Die genann­

ten hochbaulichen Teile der Fernmeldeanlagen unterliegen

somit der Baubewilligung, wenn durch sie Interessen der

Sicherheit, in s b esondere im Hinblick auf die Standsicher­
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heit und die Brandsicherheit, der Gesundheit, der Erhal­

tung des Landschaftsbildes sowie des Schutzes des Ortsbil­

des oder sonstige öffentliche Interessen oder öffentlich­

rechtliche Interessen der Anrainer beeinträchtigt werden

können.

Eine Gebrauchnahme vom vereinfachten Anzei­

geverfahren gemäß 55 5, 23 und 24 des zitierten Gesetzes

kommt f ür hochbauliche Teile de r Fernmeldeanlagen nur

dann in Betracht, wenn keine der vorstehend angeführten

offentlichen Interessen berührt wird. Das ist allein schon

wegen der Anbringungsart der Satellitenempfangsanlage in

Vorgärten, an Fassaden, au f Dä chern un d dergleichen,

womit regelmäßig Interessen der Stand- und Brandsicherheit

u nd solche de s Ortsbildes betroffen sind, n icht de r

Fall. Nachfolgende Vorschreibungen sind a b gestimmt au f

den )eweiligen Einzelfall praktisch immer aus bautechni­

scher Sicht sowie aus O rtsbildgründen zu tre ffen: D ie

Satellitenempfangsanlage ist absturz- und sturmsicher zu

montieren bzw. st an dsicher zu e rri chten (zwe i t eres b e i

Bodenanlagen). Sie ist farblich der Dachhaut bzw. Fassade

anzupassen. Die Satellitenempfangsanlage ist weiters mit

ihren metallenen Teilen an die bestehende Blitzschutzanla­

ge anzuschließen, die elektrischen Teile sind zu erden.

Die Vorschreibung des Anschlusses an die Blitzschutzanlage

entfällt naturgemäß bei Bodenanlagen. Samtliche Vorschrei­

bungen s i nd somit f achlich begründet und für die vor­

schreibende Behörde schlüssig nachvollziehbar."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Frau Gemeinderätin Steinkellner ste llt die

Frage, in w elc her Art u nd W eise Vizebürgermeister Binter

die Bevölkerung über den Betrieb von Satellitenempfangsan­

lagen aufgeklärt hat?
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Vizebür ermeister Binter erklärt, da) eine

solche Vorgangsweise von ihm nicht vorgenommen worden ist.

In Fällen, in denen er im Rahmen seines Sprechtages ange­

sprochen worden ist, ist natürlich auch eine entsprechende

Information erfolgt.

Zweite Zusatzfra e:

Frau Gemeinderätin Steinkellner fragt, wie­

viele nicht-genehmigte Satellitenanlagen es in Villach

gibt und w iev iele anhängige Ve rf ahren7 Was wird Vizebür­

germeister Binter unternehmen, um seinem Gesetzesauftrag

g erech t zu wer d e n ?

Vizebür ermeister Binter b it tet um V er ­

ständnis, daß er nicht in der Lage ist zu sagen, wieviele

nicht-genehmigte Satellitenanlagen es in Villach gibt.

Ende de r Fr ag e s t u n de : 18 . 2 5 U h r



172

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

a S itzun stermine

Die nächste Gemeinderatssitzung findet am

25.6.1993 um 14.30 Uhr (Jahresrechnung) statt.

Gemeinderat Ma . Haider ist de r Meinung,

da) die Sitzung am 25. 6. 1993 wieder eine Marathonsitzung

w ird .

Bür ermeister Manzenreiter informiert, da),

sollte es auf Grund d er Dynamik i n der Stadt Villach

notwendig sein, noch eine Gemeinderatssitzung eingeschoben

wird. Es ist festzustellen, da) die Tagesordnungspunkte in

den letzten Jahren um beinahe 100 4 zugenommen haben. Der­

zeit ist nur dieser eine Termin bekannt.

Z ur Kenntnis enom m en .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

b ) Theodor M a i e r — Zur üc k l eg u n g de r

Funktion als Gemeinderat der Stadt

Vi l l a c h mi t 3 0 . 4 . 1 9 9 3

Bür ermeister Manzenreiter teilt mit, da)

Gemeinderat Theodor Maier au s gesundheitlichen Gründen

sein Mandat al s G e meinderat d er S t adt Villach m it W i rk­

samkeit 30. 4. 1993 zurücklegt. Er nimmt gleichzeitig zur

Kenntnis, daß mit gleicher Wirksamkeit auch alle seine vom

Gemeinderatsmandat abgeleiteten Funktionen — in den Aus­

schüssen usw. — erlöschen. Um die entsprechenden Veranlas­

sungen w i r d e r such t .

Abschließend möchte sich Gemeinderat Theo­

dor Maier f Qr die gute Zusammenarbeit im Sinne der

Stadt Villach u nd i h rer Bürger bedanken. Er wünscht allen

Mandataren und der Stadt Villach auch für die Zukunft noch

viele Erfolge bei der k ommunalen Arbeit fur ein Villach

zum Wohlfühlen.

Die Zurücklegung des Mandates wurde der Ge­

meinderatswahlbehörde mitgeteilt, die das Nachrückungsver­

fahren einzuleiten hat.

Z ur Kenntnis e nom men .
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Vizebürgermeister Binter ubernimmt den Vor­

s i t z .

Pkt. 2.) Bewerbung für die Olym­

i schen S i e l e 2002

Bür ermeister Manzenreiter berichtet im

Si e de s A m tsv o rtrages der Magistratsdirektion vom 15.3.

1993.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

ist im Gegensatz zu anderen Mandataren der Meinung, der

Gemeinderat sollte be i seiner e instimmig vereinbarten

Vorgangsweise b le i ben. Sie h at s ic h al s K u l tur- und vor

allem als Finanzreferentin in den vergangenen Wochen ihre

Meinung zur Bewerbung gebildet und möchte dem Gemeinderat

diese vor der Abstimmung zur Kenntnis bringen. Aus dem

i ndianischen Sprichwort "Je mehr der B aum in di e Höh e

strebt, desto tiefer müssen die Wurzeln g ehen" s ollte

man eine V il l acher Weisheit ab le i ten, die lauten sollte

"Je größer ein Projekt, desto besser müssen seine Wurzeln

verankert sein". Das Projekt Olympia wäre das gröbste in

der Geschichte de r S tad t V i l lach. A l le M itgl i eder de s

Gemeinderates w a r e n in de n le tz te n W och en au fge rufen,

seine ökologischen, finanziellen, touristischen aber auch

d emokratiepolitischen Wurzeln zu p rü fen . Sie k o mm t n ach

eingehender Be sc h äftigung mit d iesem Thema zur Entschei­

dung, die, um in de r Sp r ache d er H e a rings zu b le ib e n ,

eine Kopf-, Bauch- und Herzentscheidung ist und "nein" zur

Olympia-Bewerbung d ur ch die S ta d t Villach lautet. Dieses

"Nein" b ed e utet für sie als Finanzreferentin das Resultat

e iner Ma nage m ent-Entscheidung, d ie anh and v on fün f

Kriterien ge tr o ffen worden ist. Erstens: paßt das projekt

Olympia in d ie V i lla cher "Firmenphilosophie"? Die Stadt­

und Wirtschaftsentwicklung V il l achs ist seit einigen Jah­
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ren eine sehr breit verankerte, in ständiger Rückkoppelung

mit der Bevölkerung und den Wirtschaftskräften erarbeitete

Entwicklung, eine Qualitätsentwicklung im Versuch, durch

behutsame Eingriffe die Wohn-, Arbeits- und v or all em

Lebensqualität der Bewohner zu sichern und zu verbessern.

Ein Sprung in die Gigantomanie, ein Br uch m i t d ie ser

behutsamen Gangart, scheint nicht nötig und auch n icht

sinnvoll zu sein. Die Stadt Villach braucht keinen ver­

meintlichen Rett ungsanker, sie br au cht Olympia nicht, um

auf Grund der vermeintlichen Nachnutzungen Vorteile zu ha­

ben. Man sollte von vornherein schon direkt in diese Nach­

nutzungen investieren. Nur um sich Olympiastadt nennen zu

dürfen und weltweit für ein Wintersport-Image zu kämpfen,

sollte man nicht den behutsamen Qualitätstourismus opfern,

der in Villach aufgebaut wurde, sondern sollte d iesen

Schritt für Schritt in Richtung Vor- und Nachsaison weiter

ausbauen. Zweitens: Ist das P rojekt machbar — die Frage

der visibility? Beginnend mit der k limatischen Zukunft

in den Alpen bis hin zur S tadtplanung eines Olympischen

Dorfes lautet die Antwort meist. da) technisch fast alles

machbar ist, aber nicht in der Qualität, die die Villacher

Bevölkerung erwartet und verlangt. Für die Beurteilung der

finanziellen Machbarkeit gil t ei n o lym p ischer Grundsatz,

nämlich der des rollenden Budgets und der Zahlenspiele.

Allein die Bew e rbungsangebote von Aosta mit S 40 Mio. und

Nagano mit b ein ahe S 300 Mio . zeigen den G rund satz auf,

der hier zum Tragen kommt: Wer bietet mehr? Während der 14

Durchführungstage v on O l ympia mußte sich die Gemeinde Al­

bertville mit S 650 Mio. verschulden und dies trotz vorher

f ixierten De ta ilbudgets. Fest s te h t jedenfalls, d a ) e i n

P rojekt Olympia m ind e stens zehn Jah r e sbudgets der S tad t

Villach betragen würde und daß die Finanzgarantien des

Landes und des Bundes keinesfalls sichergestellt scheinen.

Dritter Punkt: Wa s e r gibt die K o nkurrenzbeobachtung? In

Osterreich hat Innsbruck Interesse angemeldet. Internatio­
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nal wird Salt Lake City als aussichtsreichste Kandidatin

g ehandelt. Be ide haben ein en V orte il , n äm lich b e re i t s

über den Großteil der erforderlichen Olympiaanlagen zu

verfügen. Das ist das einzige Entscheidungskriterium, das

in den nächsten Jahren für die Prüfung des Internationalen

Olympischen Komitees (IOC) handfest zu sein scheint. Der

finanzielle Einsatz der Stadt Villach für eine Bewerbung

wird somit zu einem e normen Risikokapital, wenn man auch

nur eine der v ielen sinnvollen Alternativen gegenüber­

stellt, wie beispielsweise direkte W irtschaftsfdrderung

d er Betriebe im D rei-Länder-Gebiet um diese S umme, u m

diese Betriebe europareif zu gestalten. Viele wissen viel­

leicht noch, daß die vergangene Winterolympiade in Albert­

ville war und die nächste in Lillehammer sein wird. Wer

aber kennt nur einen Namen einer Mitbewerberstadt der ver­

gangenen Olympiade oder der nächsten Olympiade? Viertens:

Worin liegt die Un ve r wechselbarkeit der Stadt Villach am

Markt der Olympia-Bewerberstädte? Was i st die "un ique

selling po si tion" der Sta d t Villach? E s ist e indeu t ig

der Vorteil, da) eine Drei-Länder-Bewerbung angestrebt und

geboten würde, über Grenzen hinweg. Dies entspricht aber

in de r Realität heu t e noch n ic h t de n Sta tu ten des IOC.

Weiters müssen auch die unsichere Entwicklung in Slowenien

und d i e w i rtschaftlichen Schw ierigkeiten Italiens mitbe­

rücksichtigt werden. Der fünfte Punkt ist die entscheiden­

de Frage der Akzeptanz eines Projektes, die Frage der Ak­

zeptanz des Produktes Olympia-Bewerbung Villach. Diese Ak­

zeptanz von allen Seiten ist für das Gelingen eines derart

großen Vorhabens unbedingte Voraussetzung. In der breiten

Bevölkerung ist diese Akzeptanz, wie auf Grund zahlreicher

Gespräche angenommen werden kann, äußerst gering einzu­

schätzen. Die Rückmeldungen lauteten von "Wir haben andere

Probleme zu lösen" bis hin zu "Warum sollten wir Villacher

u ns das antu n ?" . D ie se Ein sc hätzung en ts p richt sich e r

nicht d er S i tuation im ganzen Bundesland Kärnten. Der Ge­
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meinderat ist heute )edoch dazu aufgerufen, für die Stadt

Villach ein e En tscheidung zu t re ffen. W irt schaftskreise

haben ihre Einstellung indirekt bekundet, nämlich durch

Nicht-Teilnahme an den Ol ympia-Veranstaltungen einerseits

u nd du r ch Ni c ht - A u P e r un g dazu , abg e s e hen v o n w e n i g e n E x ­

ponenten. Ohne breitesten Enthusiasmus und ohne große Ein­

satzbereitschaft aller scheint eine Bewerbung )edoch von

vornherein eine vergeudete Chance zu sein. Dieses "Nein"

z ur Bewerbung für die W interolympiade 2002 m öchte s i e

)edoch andererseits mit einem deutlichen "Ja" zum olympi­

schen Gedanken versehen. Von diesem ist nämlich ein Spek­

takel unter dem Aufhänger Sport, das keinerlei vernünftige

Kosten-Nutzen-Relation für Vi llach b ieten w urde, w e it

entfernt. Die S t ad t V i llach sollte ih r e G renznähe, d ie

touristischen Kapazitäten, die Energien und das sportliche

Können ihrer Jugend und die kulturelle Stärke nützen und

in grenzuberschreitende, friedenstiftende Jugendveranstal­

tungen investieren, deren Bedingungen durch die Stadt Vil­

lach selbst fe st gelegt werden können. Villach sollte ver­

stärkt das Image einer europäischen, einer internationalen

Begegnungsstätte für d ie Jugend g e geben w erden. Drei

Vorschläge sollen ganz konkret an dieser Stelle angebracht

werden. Erstens de r ei ner Fachhochschule, die wirtschaft­

lichen S i n n gäbe , spez i ell o rie n tiert an dem Be re ic h

Alpen-Adria. Zwe i tens ein EG-Bildungsprogramm namens "PE­

TRA", d as b i sher in Ö st e rreich nicht verwirklicht werden

konnte und sich speziell an Lehrlinge und an )unge Leute,

d ie i n de r Be ru f sausbildung stehen, rich tet . Da s Ge ld

der S tadt Villach sollte in eine Ausbildungsoffensive wie

dieses europaweite Lehrlingsbildungsprogramm fliegen. Der

dritte Pu nkt wäre die Installierung einer internationalen

Jugendakademie, die ihr e n ständigen Sitz in Villach haben

sollte. Der Tag danach, der Tag nach Olympia, sollte nicht

durch böses E rw a chen gezeichnet sein und durch Katerstim­
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mung für eine oder mehrere Generationen nach uns, sondern

durch menschliche Bereicherung aller Beteiligten und durch

eine gesicherte wirtschaftliche Zukunft Villachs.

Stadtrat In . Klamt ist al s Um w eltreferent

dieser Stadt sehr froh , daß die FPÖ-Fraktion diese

Entscheidung gegen O lym pia 2002 s ehr sc h n e l l , 1 4 T a g e

vor der M eh r h eitsfraktion, über die B ü hne geb ra cht hat .

Albertville ist allen noch in Erinnerung und in s e inen

Augen wäre die Durchführung ein ökologischer Wahnsinn. In

Villach ist man h eute in e iner Phase, in der man in die

Reparatur des Öko-Systems Villach gehen mup. In Villach

gibt es genug P robleme. Man mup bei der Fernwärme heute

nach dem Megaskandal Magdalen in die Schadensminimierung

gehen, verschiedene Deponien müssen abgesichert werden.

Der Dobratsch steh t ) etzt eb en fa lls zur Entscheidung an.

Es gibt dort eine W asserschongebietsverordnung, die die

Stadt Villach und auch Bürgermeister Manzenreiter zum Han­

deln zwingen wird. Man wird dort eine klare Entscheidung,

beispielsweise für eine sanfte Nutzung des Dobratsch, also

auch gegen ein Olympia, treffen mussen. Was ihn an dieser

Sache stö rt , i st , da ) Bü rge r meister Manzenreiter aus

dieser Gemeinderatssitzung wieder als Sieger hervorgehen

soll. Es mag sein, da) der Bür germeister ein sehr guter

Taktierer ist. Es m a g sein , da ) de r Bu rgermeister sein

politisches H and werk gelernt hat. Aber die neue Zeit wird

Politiker brauchen, die e t was schneller in Entscheidungen

sind u n d di e auch e ine Meinung wirklich durchhalten. Den

Beweis ist die S P Ö-Fraktion bei dieser Olympia-Diskussion

schuldig g eb l ieben. Es w ar v ie ll e icht se in e rzeit e in e

schöne Vision — e in N a to-Staat, ein paktfreier Staat, ein

neutraler S ta a t — d ie w ah rscheinlich irg en dwo in e ine r

Weinlaune en ts tanden ist. M an k ann beinahe sagen, es ist

e ine Schnapsidee. M it e i ne r so lc hen Schn a psidee so llte

man )edoch die Bürger nicht überstrapazieren. Er ist sehr
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froh, da) dieser Tagesordnungspunkt, so hofft er, bald weg

ist und daß man dann w eiter zur Tagesordnung übergehen

kann, denn es gibt in Zukunft genug Probleme zu lösen.

Frau Vizebürgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

Qbernimmt den Vorsitz.

Gemeinderat In . Woschitz möchte wieder zum

Thema zur Qc kkommen. Wie viele Menschen in der Stadt Vi l­

lach, die zum Sport eine sehr enge Beziehung haben, war

auch er zuerst begeistert von der g renzQberschreitenden

O lympia-Idee, die schon seit Jahren in den K öpfen d e r

Villacher herumgegeistert ist. Unter Berücksichtigung der

damaligen politischen Verhältnisse war es sicher eine gute

Idee, Drei-Regionen-Spiele zu veranstalten und dadurch fur

kurze Ze i t in den Sportmittelpunkt, man kann sagen in das

W eltgeschehen, zu rücken. Wie man a ber auch w eiß, u n d

gerade die letzten Winterspiele haben es gezeigt. sind

Winterspiele sehr stark ökologischen und meteorologischen

Einflüssen unterworfen. Nicht nur den betroffenen Regionen

in Albertville, sondern auch uns wurden die Augen geöffnet

und aufgezeigt, da) auch dem Sport, wie so vielem in der

heutigen Zeit, Grenzen gesetzt sind. Es sind dies Grenzen,

die sich nic h t nur au f den Schu t z der Natur. die Kosten

und v iele andere Fa kt o ren beschränken, so nd ern Grenzen,

die die Gröpe, die gigantische Dimension, die Fülle der

Veranstaltungen, b e tr e ffen und be i w e i tem die Ressourcen

i m kleinen Rau m V i llach übe rt reffen. Er ha t in le tzt e r

Zeit mit sehr vielen Sportfunktionären in Villach über die

Sinnhaftigkeit dieser Id e e ge sprochen. Er h at a u f se i ne

Frage hin von den Sportfunktionären, ob Sommer- oder Wint­

sport, eine klare Absage erhalten. obwohl er der Meinung

ist, da) ge rade die Spo rt funktionare der Stad t V i llach

durch die Vielzahl der durchgeführten Veranstaltungen eine

Professionalität gefunden haben und in der Lage wären, die
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sportlichen Bewerbe zu organisieren und durchzuführen. Der

Sport, ist a ber nu r e in Tei l de r O l ympischen Spiele. Die

Diskussion der Referenten der Hearings über Bewerbungsmo­

dalitäten, Zuschlag der Spiele durch die Gremien des IOC,

es gibt de re r 160 au f d er gan zen Welt, von Simbabwe bis

Norwegen und von der Mongolei bis nach Chile, wo es gilt,

Wahlmänner für die Nominierung zu gewinnen und wo au ch

dunkle Geschäfte und Manipulationen, wie man hinter vor­

gehaltener Hand hört, Tagesordnung sind, hat diese Proble­

matik klar aufgezeigt. Villach ist viel mehr durch seine

einmalige geografische Lage an Bergen u n d Se e n d i e S t a d t

in dsterreich, in der beinahe )ede Sportart, ob Sommer

oder Winter, Früh)ahr oder Herbst, ob es Hängegleiten ist

oder Rudern, Schispringen od er Radfahren, Leichtathletik

oder sämtliche Spielarten, um nur einige zu nennen, ausge­

übt werden kann. Daher eignet sich Villach besonders für

Gropveranstaltungen verschiedener Einzelsportarten. Man

kann zurückverweisen an die Rad-WM, Wasserschi-WM, Ruder­

regatten und viele andere mehr. Es sind dies alles Veran­

staltungen in einem überschaubaren Rahmen, wo die Sportler

auch in den vorhandenen Hotels bestens untergebracht wer­

den können und sich auch besonders wohlgefuhlt haben. Also

ein klares "Ja" auch weiterhin zu Sportveranstaltungen

dieser Art, d ie a uc h tou ri stischen Wert b e si t zen und an

denen au ch Vi llacher Sportler teilnehmen können. Dies mup

weiterhin da s Z ie l u nd e i n Schwerpunkt im Sport bleiben.

Man mup )edoch, wenn man über so große Ziele wie Olympia

diskutiert, au c h darüber spre chen, wo d ie S c hwerpunkte,

Akzente im Sport zu s etzen sind. Gerade jene Herren des

Gemeinderates, die auch im S portausschup vertreten sind,

kennen v ie le Sorgen u nd N öt e de r V e r eine in Villach. Es

geht vielmehr darum, Jene Rahmenbedingungen zu schaffen,

die es ermöglichen, den Sport auch bestens auszuüben, ob

das Le i s tungssport ist ode r B reitensport, ob Jugendsport

oder Seniorensport. Daher wäre er dafür, einen Teil der
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Bewerbungskosten für Olympia dafür einzusetzen, daß diese

Bedingungen, obwohl in den letzten Jahren sehr viel getan

wurde, noch verbessert werden. Die Bevölkerung und insbe­

sondere die Jugend mup von der Sinnhaftigkeit, am Sport

aktiv teilzunehmen, überzeugt und begeistert werden. Es

mup eine Begeisterung fur den Sport geschaffen werden, wie

man sie vorige Woche in der Eishalle und anschließend am

Rathausplatz erleben konnte. Das mup das Ziel sein. Durch

Olympia allein gibt es keinen einzigen Sportler zusätzlich

in Villach. Die Stadt Villach hätte )edoch all ihre Kraft,

ihre finanziellen Mittel, den gesamten persönlichen Ein­

satz in den nächsten sieben Jahren nur einem Ziel unterzu­

ordnen, und zwar für die Stunde X im Jahre 2002 gerüstet

zu sein. Der Sport in seiner Gesamtheit fur die vielen

Vereine in Villach käme zu kurz. Daher ein klares "Nein"

auch von der Sportseite der SPÖ-Fraktion für die Bewerbung

für die Olympischen Spiele im Jahre 2002.

Stadtrat Pacher führt aus, daß vor etwa ei­

n em Monat beschlossen worden ist, da ) heute in ein er

geheimen Abstimmung die weitere Vor gang swe i se in der

Olympia-Frage beschlossen werden soll. Er ist )edoch der

Meinung, daß auf Grund von Aussagen, die vorher bereits

sehr d eu t lich an d ie Ö ffentlichkeit gedrungen sind, doch

eine gewisse Beeinflussung erfolgt i st. Er wurde aus

heutiger S icht an ste lle de r F PÖ-F r aktion n ic ht stol z

darauf sein, der erste gewesen zu sein, der eine Absage an

diese Ve ra nstaltung gegeben hat. Dies deshalb, weil diese

Absage b e re its zu ein e m Zeitpunkt geko mmen ist, zu dem

Information noch angesagt war und er ist der Meinung, da)

auch heute noc h in tensiver N ac h holbedarf an In fo rmation

notwendig is t . Da s w ar a uch der Grund, der die ÖVP-Frak­

tion zu Beginn der heutigen Gemeinderatssitzung bewogen

hat, den A n trag zu stellen, diesen Tagesordnungspunkt von

der Tagesordnung zu nehmen. Er möchte als einer, der über
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Jahre hinweg von dieser Idee unmittelbar betroffen war,

doch nicht so schnell Abschied nehmen von etwas, das weite

Kreise der Villacher Bevölkerung, aber auch die Freunde im

benachbarten Ausland, begeistert hat. Es war der Versuch

des David, mit Partnern, mit Freunden ein gemeinsames gro­

ßes Werk im Sinne der olympischen Idee zu verwirklichen.

Das ist der K ontrapunkt zu den großen Wünschen, zu der

Gigantomanie, die in der Vergangenheit vorgeherrscht hat.

Der David hat in der Sage schon einmal gesiegt, das sollte

uns ein Beispiel sein. Es war also nicht irgendeine olym­

pische Idee, nicht die bisherige olympische Idee, sondern

es wa r die Villacher Drei-Länder-Olympia-Idee. Der Grund,

wieso S tad trat Ing. Truppe seh r emo ti onal argu m entiert

hat, war vermutlich auch, daß man hier anscheinend bereit

und willens ist, von d ieser Villacher Drei-Länder-Olym­

pia-Idee Abschied zu nehmen. Er spurt im Herzen aller hier

Anwesenden, da), so wie Olympia derzeit gehandhabt wird,

es niemand mehr im Herzen trägt. Es war die damalige Idee,

mit drei Partnern die Kosten, den Raumbedarf und die Bela­

stung zu teilen, in der Hoffnung, damit durch dreifaches

Teilen dreifachen Nutzen zu erreichen. Es könnte damit ein

Nutzen in Richtung Freundschaft erreicht werden, wenn sich

in einem Gebiet unterschiedliche Kulturkreise, Menschen

mit verschiedenen wirtschaftlichen Möglichkeiten zusammen­

finden, um g e m einsam e tw a s nach vo rn e br ingen. Dre im al

Erfolg he ip t nicht nu r Er folg in R ich t ung Freundschaft,

sondern au c h E r folg in Richtung Zusammenarbeit und Erfolg

in R i chtung Wirtschaft. Er ist der Meinung, da) das nicht

unberücksichtigt b lei ben sollte. M an s o llte de n B ü rgern

die Möglichkeit geb en , sich wirtschaftlich zu entwickeln.

Das h eißt nicht, da ß e in e a lle i nige Ausrichtung auf den

Fremdenverkehr erfolgen soll. Wenn man bedenkt, wie sehr

die Freizeit de r M e n schen zuni mmt, so könnten durch eine

neue A r t der olym p i schen Ausrichtung auc h n eue Im pu ls e

für die Freizeit entstehen. Es konnte festgestellt werden,
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da) bis vor e inem halben Jahr diese Villacher olympische

Idee, die Drei-Länder-Olympia-Idee, bei den Menschen große

Begeisterung hervorgerufen hat. Daher stellt sich für ihn

die Frage, was in den letzten Wochen und Monaten passiert

ist, da man nun feststellen muP, da) derzeit für die olym­

pische Idee, Qber die h eute abgestimmt werden soll, kein

Rückhalt und auch kein Interesse vorhanden ist. Er ist der

Meinung, da) Abschied genommen wurde von dieser ursprüng­

lichen Id e e der Gemeinsamkeit. Er hat in der letzten Zeit

nur vieles über die Kosten gehört und da) die Kosten für

Villach S 30 Mio. betragen würden. Es hat n iemand über

die Vision gesprochen und über den N utzen, über diesen

typisch V ill acher Nutzen, den ma n s ic h e rwartet hat. Er

hat das M it t eilungsblatt, das sonst immer sehr informati­

onsfreudig ist, gelesen und dort nicht verspürt, daß dort

die Vision, die von allen j ahrelang im Herzen getragen

wurde, jetzt, w o e s d aran g eht, sich w irk lich e rn s thaft

und näher mit diesem Thema zu befassen und die Idee auch

unter die Menschen zu bringen, weitergegeben wurde. Gute

Ideen brauchen Ausdauer. Es genügt nicht, daß man etwas

über mehrere Jahre verfolgt. Große Ideen, vor allem, wenn

sie Dinge verändern sollen, brauchen Ausdauer und Partner.

Er hat in den letzten Wochen und Monaten auch nicht ver­

spürt, da) die Stadt Villach auf der Suche nach Partnern

ist, sondern eher, da) die D inge alleine bewegt werden

sollen. Wenn heute davon gesprochen wird, daß man keinen

Massentourismus haben will, so sieht er in der olympischen

Idee keinen Ma ss entourismus, sondern d ie No tw e n digkeit,

sich durch diese olympische Idee einerseits geistig neu

auszurichten und andererseits auch der olympischen Idee

e igene Im pu lse zu geb e n . Man so ll te nicht nu r d arQbe r

diskutieren, daß d ie se olympische Idee für die Stadt Vil­

lach ein w irt schaftlicher Er fol g se in könn te , sond e rn

auch, da) eine Vision dahingehend vorhanden gewesen ware,

neue A k z e nte in Richtung ökologische Olympiade zu setzen.
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Wenn die Stadt Villach sich in der Drei-Länder-Region mehr

dieser Idee verschrieben hätte, so konnte sie durchaus

einen nac hhaltigen Erfolg auch bei Abl ehnung e ines

derartigen Pro)ektes erreichen. Dadurch hätten sich die

Bürger vers tarkt mit dem ökologischen Problem beschäftigt

und die Stadt Villach hätte sich bemüht, neue Ideen des

Wirtschaftens und der Freizeitgestaltung zu finden und zu

erreichen. Es wäre s ehrwohl ein großes Ziel gewesen, und

wäre es auch heute noch, zu demonstrieren, da/ man auch

d as Treffen von Tausenden von Menschen in Frieden u n d

Freiheit unter dem Aspekt einer sauberen Umwelt realisie­

ren kann. Den Kärntnern wäre es möglich gewesen darauf

hinzuweisen, da) sie nicht nur in ei ner gesunden Umwelt

leben, sondern auf diesem Kärntner Boden auch gesunde Nah­

rungsmittel, bodenständige Nahrungsmittel produzieren. Bei

einer Verabschiedung der olympischen Idee, wie sie heute

vorgeschlagen wird, wäre gleichzeitig auch ein Abschied

von der Drei-Länder-Olympiade, von dem spezifischen olym­

pischen Gedanken, gegeben. Es wäre a lso die Aufgabe des

David an den G o l iath, an d ie G ro ßen . Es wurde heute von

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher richtigerweise

angekündigt, mit welchen Mitteln und Methoden andere ver­

suchen, die Sportwelt fur sich zu begeistern. Er ist der

Meinung, daß man n icht aufgeben darf darauf hinzuweisen,

da) e s a uch andere Möglichkeiten gibt, derartige Gropver­

anstaltungen abzuhalten und daß es möglich ist, eine Olym­

piade so abzuhalten, da) es eine großartige Demonstration

f ür die V il l acher wäre. Es w ä r e dadu rc h auch mög li c h,

in der Welt k larzustellen, da) man nicht groß, sondern

vernünftig sein m u ß , da ß m an I d een braucht und innovativ

sein mu ß . Dadurch wü rden Urlauber verstärkt nach Villach

kommen. D ie Ö V P-Fraktion möchte von diesem Gedanken nicht

Abschied nehmen, da sie in der Zwischenzeit Freunde gefun­

den hat u nd s ich nach wie vor den Partnern in den anderen

Regionen verpflichtet füh lt . Die ÖVP-Fraktion will diesen
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Gedanken w e it erverfolgen und ste llt daher d en f o lgenden

Abänderungsantrag zu dem heute dem Gemeinderat vorgelegten

Antrag: A n st elle der vorgesehenen geheimen Abstimmung, ob

die Vorbereitung für e in e Bew e rbung de r St ad t V illa ch

um die Olympischen Winterspiele 2002 fortgesetzt werden

soll oder nicht, soll zur Entscheidungsfindung eine Über­

prüfung des Stadtentwicklungskonzeptes mit angeschlossener

Kosten-Nutzen-Analyse für d ie s e G ro ßv eranstaltung u nte r

den gen a nnten Prämissen e rst ellt werden. Begründung: Bei

der Durchführung einer Olympiade werden infrastrukturelle

Projekte v org ezogen ve rw i rklicht, d ie zur Entw ic klung

Villachs ohnehin n otw endig wären. Der j e tzige Ze it punkt

für eine Abstimmung im Gemeinderat und eine Volksbefragung

ist äu ße r st ung ee ignet, d a ke ine e nt sc heidungsreifen

Unterlagen weder für die Beurteilung durch die politischen

Vertreter de r S t adt Villach, noch zur Information für die

Bevölkerung zur Verfügung stehen. Die Kosten für eine der­

artige Kosten-Nutzen-Analyse sin d deshalb gerechtfertigt,

weil d am it Untersuchungen an ge s tellt werden, die ohnehin

zur Fortschreibung de s S t adtentwicklungskonzeptes notwen­

dig w är en. Er verweist auf wichtige und notwendige Vorha­

ben im Be re iche des W oh n b aus, im Bereiche der Wirtschaft

u nd i m Be r e i c h e d e s Ve r ke h r s .

Stadtrat Ladstätter mach t Bü rge rm e i ster

Manzenreiter auf einen Protokollfehler aufmerksam. Es wur­

de vergessen, die Protokollprüfer zu bestellen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

als Pr o tokollprüfer Gemeinderat Ing . Siegfried A nd r onik

(FPÖ) un d F rau Geme i nderätin Friederike Lau s egger (ÖVP)

bestellt werden.
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Stadtrat Ladstätter h at si ch d ie le tzte n

zehn Jahre de r O l ympia-Bewerbung 2 00 2 vo r A ug e n gefQhrt

und ist zu dem S chlug gekommen, da) d er Stadt Villach

diese Bew e rbung fur die Drei-Länder-Olympiade touristisch

genutzt hat. Zehn Jahre hat man versucht, touristisch dar­

aus Kapital zu schlagen. Nach zehn Jahren ist dieses Thema

)edoch ausgereizt. Wenn man die geografische Situation von

V illach beurteilt, da n n b leiben eige n tlich fü r V illa c h

keine att r aktiven Wintersportbewerbe im e i g enen Stadtge­

biet. Er k ö nnte sich v o rstellen, da) man die attraktiven

alpinen Bew e rb e in Bad Kle i n kirchheim du rc h führt u nd

ähnliches wäre au ch be i ande ren Sportarten de r Fal l. Es

hat keinen Sinn, da) man hoch auf Olympia setzt und dann

a m Dobratsch d as T r a iningsgebiet fü r irg en deine alpi ne

Nationalmannschaft während der Olympischen Spiele bekommt.

Er ha t sich , nur k ur z um ri s sen, zehn Punkte zusammenge­

schrieben, die aus seiner Sicht für eine Olympia-Bewerbung

äußerst umstritten sin d : der Umweltgedanke, die Verkehrs­

situation, die vorhandenen und noch zu bauenden Sportstät­

ten, d i e Nachnutzung, d ie d a mi t ve rb undene Teuerung für

die Bevölkerung. Wenn man mit Bewohnern von Olympiastadten

spricht, ist w ä hrend der Olympiade und zumindest ein Jahr

vorher der Pre i sanstieg gewaltig. Die V e rschuldung wurde

bereits ang e zogen. Weiters gib t es am Markt einfach bes­

sere Bewerber. E r w a r ku rzl i ch auf der Tourismusborse in

Berlin, auf der ITB. und mupte feststellen, daß das gesam­

te S t adtgebiet von B er lin, es ist allgemein bekannt, da)

sich diese Sta d t f ür di e Sommer-Olympiade 200 0 bewirbt,

bereits auf dieses Gropereignis werbemäpig abgestimmt ist.

Es g ibt in Be rl in zwei Ge sel lschaften, die Olympia-Ber­

lin-2000-GesmbH und die Berlin-2000-Marketing-GesmbH. Bei

beiden Gesellschaften arbe i ten an d ie 100 Bed ie nsteten,

die Olympia 2000 in Berlin sowohl werbemäpig, marketingmä­

pig wi e o rganisatorisch v o rb e reiten. Die Vorlaufzeit ist

in Berlin mit diesen be den Gesellschaften seit knapp zwei
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Jahren im Gange. Wenn man s ich nun v orstellt, da) die

Stadt Villach die B ewerbung fur 2002 erst anlaufen lassen

würde, kann man sich denken, mit welchem Defizit die Stadt

in d i ese Bewerbung g eh t . A l s T ou rismusreferent d ie se r

Stadt hat er sich d ie S ac he nicht leicht gemacht und hat

sehr v ie len Betreibern v on t o uristischen Be tr ieben und

auch auf Betriebsinhaberversammlungen die Frage gestellt,

wie die S te l lung zu O lym pia 2002 ist . Bei einer Sitzung

der Stadthotellerie war das Ergebnis ein 90%iges "Nein" zu

der O l y mpia-Bewerbung. Während de r l e tzten sechs Wochen,

in denen die ses Thema sehr aktuell war, hat er keine ein­

zige A n f r age erhalten die ihm signalisiert hätte, da/ man

zu Olympia 200 2 wirklich da s H erz hat. Die Idee Olympia,

eine Winterolympiade, ist au f de n e rs ten Blick sensatio­

nell verblüffend. W en n ma n jedoch tiefer in d i e Materie

geht, b ek ommt man seh r s chnell den S p iegel vorgehalten.

Wenn m an ü b erlegt, da) bei der GAST im März dieses Jahres

von Experten bekanntgegeben wurde, daß in der Sommersaison

eine Vollbelegsdauer v on 7 2 Tage n gegeben ist, so ist es

ihm ein Bedü r fnis, vor al l em in de r St ad t V illach d ie

zweite Saison b zw . sogar eine dritte Saison zu forcieren.

Er m ö chte dieses Th e m a kurz e rlä u tern. Die Sommersaison

in de r St adt Villach m up m an n ich t n aher erklären, alle

kennen das b un te Treiben in d en Somm e rmonaten. Von rund

1 Mio. N äc h tigungen im J ah r f a llen au f die Wintersaison

knapp 200 . 000 Nächtigungen. H ie r wird es notwendig sein,

da) m a n di e Sta d t Villach au ch im Ausland, im deutschen

Bereich, in N o rwegen, Skan d inavien, aber vo r al l em be i

unserem süd l ichen Nachbar im obe r italienischen Raum noch

mehr als W in t ersportstadt oder -o rt v e r kaufen k an n . Er

hatte im Jänner 40 internationale Journalisten aus Europa

in Warmbad zu Ga st . Es ist eigentlich phänomenal gewesen,

daß i m w e i ten eu ro p äischen Re igen de r Tou ri smusstädte

V illach mit se iner ge s en In fra st ruktur, mit den v i e r

attraktiven Sch i gebiet i run d um V il lac h , Ge rli t ze ,
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Verditz, Dobratsch, Drei-Länder-Eck, nicht als solches ge­

sehen w i rd . Die Frage, ob in Villach auch die Möglichkeit

b estünde, von der P ist e in d ie T h e rme zu komm e n , w ie

beispielsweise in Bad Kleinkirchheim, mußte er ebenfalls

bejahen, da er Wa r mbad als Beispiel herangezogen hat. Nur

international ist dies noch nicht bekannt. Weiters wird er

als Tourismusreferent keine Anstrengungen scheuen, um in

Villach eine d ritte Saison, den K u ltur-, Tagungs-, Semi­

nar- und Kong reptourismus, auf d ie B e ine zu stellen. Auf

diesem Gebiet münzte man die Lage Villachs nützen. Diese

Branche wurde die Möglichkeit bieten, nicht auf 72 Belegs­

tage z u k o mmen , sond ern 365 Tage lang touristische Wert­

schöpfung zu betreiben. Zum Abschlug kommend möchte er aus

touristischer S ich t ein gan z k lares "Nein" zur Bewerbung

Olympia 2002 aussprechen.

Gemeinderat Ma . Haider ist de r Me inun g ,

da) es sich h ier sich er l ich, w ie scho n vo n Frau

V izebürgermeisterin M ag . Kohl-Kircher erw ä h nt , um eine

E ntscheindung de s B a uches , d es H e rzens un d des Ge hir n s

handelt. Die V i llacher Grünen sind sowohl vom Bauch, vom

Herzen, als auc h vom Ge hi rn he r geg e n diese Olympischen

Winterspiele e ing estellt. Bei dieser Sprache bleibend ist

zu sagen, d a ) ih m der Beg riff "Fi rma Villach" in diesem

Zusammenhang nicht ge fä l lt. Es geh t um den Raum Villach

und u m u nsere He im at . Er i st de r Meinung, da) derartige

Olympische Spiele eine schwere Beeinträchtigung für diesen

Raum sind, sow ohl in oko l o gischer als auc h i n so zia ler

Hinsicht. Es ist eine Mär zu glauben, da) Kärnten, und vor

allem die Reg ion Villach, eine Wintersportregion ist. Wir

haben wenig Sc hn ee, wir leben auf der Sudseite der Alpen,

wir haben keine großen zusammenhängenden Schigebiete. Wir

sind e ig e ntlich keine W in t e rsportregion und d ie Mä r von

viel Schnee und großen .igeb i e ten stimmt in Wirklichkeit

n icht. W ir können nie e tw as a nb ie te n u nd au f e ine
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zweite Saison, auf eine g rope Wintersaison, hoffen, wenn

wir eigentlich nicht das n otwendige Gebiet zur Verfügung

haben. Es h at i n d ies em Winter beispielsweise eigentlich

nur einmal geschneit, mit diesem Schnee müssen wir leben.

Die Te n denz der ab ne hmenden Mittelmeertiefs i st w i ssen­

schaftlich anscheinend erw i e sen. Es handelt sich nicht um

einen Zufall, sond ern um e ine T endenz und es ist einiges

zu befürchten. Wenn man sich vorstellt, da/ man eine Olym­

piade in e in e r Landschaft du rc h führt, in de r v i elleicht

überhaupt kein Schnee liegt, w a s rea li s tisch ist , w a s

möglich wäre, in der man nur noch mit Schneekanonen weiße

Bänder in die L a ndschaft b rin gt, dann ist das die größte

Antiwerbung für diese Region. Die Journalisten müpten sich

anstrengen, die K am era so zu fuh r en , d aß der Sch nee am

Fernsehschirm erscheint und nicht daneben die braune Land­

schaft. Das w är e di e g röß te Antiwerbung. Eige ntlich ist

es unseriös, d ie se Region d ann al s W in te rsportregion zu

verkaufen. Wir müssen, wenn wir unseren Tourismus fördern

wollen, mit d ie ser Landschaft au sk ommen. Es gibt sicher­

lich viele Möglichkeiten, um den Tourismus im Frühjahr und

im H e rbst auszuweiten, a ls o die Sai s o nen zu verlängern.

Es w u r den von den je w eiligen Tou r ismusreferenten seiner

Ansicht nach kei n e Konzepte und keine guten Vorschläge in

diese Richtung gebracht, zumindest sind ihm keine bekannt.

Der H er bst ist in d ie ser R egio n w un de rschön. E s g ib t

beispielsweise kaum eine Region, in der e s schöner ist,

im H e rbst Rad zu fahren und zu wandern. Auch das Frühjahr

bietet sich an. Es münzte doch möglich sein, die Saison

zu erweitern. E s za hl t sic h auch aus , d ie pe rson ellen

und auch die fin an ziellen Kräfte da f ü r aufzuwenden. Der

Vorschlag m it de m Ku ltur- und Kongreptourismus wird zwar

immer wieder gebracht, es müß ten j edoch a uch ei nmal

Konzepte au f de m T isc h 1iegen . In de r En twicklung einer

dritten Saison liegt si r noch ei n g roßes Potential die­

ser Sta dt. Ohne Ko n ze e kann jedoch nichts durchgefuhrt
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werden. Bevor man etwas baut, braucht man ein Konzept. Man

braucht V ors tellungen, um zu a rb eiten. Berchtesgaden hat

sich schon ein Mal b eworben. Die Bewerbung hat Kosten in

Millionenhöhe verursacht, al s A u stragungsort wurde jedoch

Albertville ausgewählt. Es münzte einem doch beispielsweise

zu denken geben, da/ sich Berchtesgaden nach all dem, was

es j etzt weiß, m i t all dem Know-how, mit all den Plänen,

d ie schon v o rh anden sin d , nich t noch e inm a l bew ir b t .

M an sagt, sie h ä tten den Mut v er lo ren . V e rm u tlich ist

es jedoch so, da( die M ehrheit der Bevölkerung und der

Politiker e rka nnt hat , d a) e s e ige n tlich nicht m og l ich

ist, einen wirklich großen nachträglichen Nutzen aus einer

Olympiade zu zi e hen. Die Bewerbung bindet nicht nur große

finanzielle, sondern auch große personelle Ressourcen. Es

gibt i n V i l lach viele andere Probleme. Es wäre sehr scha­

de, w enn man vor allem die personellen Ressourcen nur auf

die O lympiade konzentriert, ans t att andere Probleme, wie

Verkehrsprobleme, Wohnungsprobleme und auch Kulturprobleme

zu lö sen. Die V il lacher Grünen hab e n heute e ine S tudie

über Bibliothekswesen und L e seförderung in V il lach, ver­

bunden mit e i n igen Anträgen, abgegeben. Die Stadt Villach

hat S 300.000,-- fu r di e A rb ei terkammer, die eige n tlich

eine stä d tische Bibliothek ist, ausgegeben. Wels hingegen

gibt für d ie B i bliothek jähr lich S 8 Mio. aus. An diesen

Unterschieden sie h t man , w o d i e P robleme liegen und wel­

chen kulturellen N ach holbedarf Villach hat. Es wäre scha­

de, wenn m an s e ine Kräfte auf die Olympiade konzentrieren

würde, anstatt auf derartige Probleme. Die Bewerbung wurde

in zwei Etappen du rc h geführt w e rd en. E s i st ziem l i ch

sicher, da ) im Falle einer Volksbefragung die Bevölkerung

sic h g e g e n e i n e Be we r b u n g a u s s p r e c h e n wür d e . F ü r d i e

Volksbefragung m ü ßten Studien erstellt werden, die Kosten

in Millionenhöhe verursachen. Das ist in Wirklichkeit hin­

ausgeworfenes Geld. Es .d d ie s n icht Studien, wie Stadt­

rat P acher ausge f ührt .t , d ie ma n in V i llach b rauc h t .
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Diese Studien sind wertlos. Auch der Traum von den bkolo­

gischen S pie len würde ein Traum bleiben. Das IOC wird im­

mer perfekter, es stellt immer grdpere Anforderungen.

Gemeinderat S itzer ist der Me inun g, d a)

d rei Problemkreise zu d isku t ieren sin d , bev or m an in

die Diskussion um den S inn oder Unsinn einer einmaligen

sportlichen Veranstaltung wie einer Olympiade eintritt. Es

handelt sich h iebei zunächst um die mit der Veranstaltung

verbundenen und zu erwa rtenden Kosten. Diese K osten

umfassen die Vorbereitung einschließlich Aufbau der Orga­

nisation, Aufbau der Werbung, vorbereitende Verhandlungen,

vorbereitende Spo r tveranstaltungen etc.. Dann kommen dazu

die Ko s ten de r b au lich en H er ste llungen, zun äc hst de s

Olympischen Dorfes, dan n der olympischen Sportstätten und

der in f r astrukturellen Maßnahmen. In d i e sem Zusammenhang

fällt anh and des Materials auf, da) der Bau einer Bobbahn

ausdrücklich ab ge lehnt wird. Er häl t e s fü r und enk bar,

da) O l ympische Spiele ohn e b obsportliche Veranstaltungen

stattfinden. Dazu werden vermutlich auch noch die entspre­

chenden Kunstbahnen fur Rodelsport- und Skeletonveranstal­

t ungen kom m en. Auch d ie E i shallen un d E i sbahnen w erd e n

zu e r r ichten sein. Da s w i rft e ine w ei ter e Kost en-Nut­

zen-Frage au f , nämlich die . w o m an fur die H er stellung

einer e in m aligen spo rtl ichen V era n staltung ko stba ren

Grund u nd B o den o p fe rt , insbesondere au ch W ald f lächen.

Was man dan n mi t den Fol geerscheinungen, w ie a l l fällige

Beeinträchtigungen des T rin kwassers am Dob ra tsch oder in

anderen Teilbereichen tun wi rd, mup man ebenfalls in die

Beurteilung einfliegen lass en. Zu den K o sten der Baufuh­

rung zählen auch die Probleme der Nachfolgenutzung. Sicher

wird es n ic h t im Inte r esse der Stadt liegen kdnnen, nach

der Olympiade Spo r truinen zu e rha l ten. Es wird notwendig

sein, die An la gen so her zu stellen, daß sie in der Folge

der Allgemeinerholung ebenso dienen wie der Linderung der
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Wohnungsnot. Das ab e r bedingt neue, nicht unbeträchtliche

Kosten. So ll ten aber Spo rt stätten tat s ächlich nu r zu r

einmaligen Nutzung errichtet werden, wie das etwa bei der

Abfahrtsstrecke in Albertville der Fall war, dann muß man

sich darüber im k la ren se i n, da) m an G el d b e im F e nster

hinauswirft. Ob da s von seiten der Bev61kerung verstanden

w erden kann, sei d a hingestellt. Das zweite P rob lem i st

jenes der F in a n zierung. Wenn m an w eiß, welche Geldmittel

für die Organisation und Durchführung der Sportveranstal­

tung ben o tigt werden, w ir d ein sorgfältiger und vorsich­

tiger Finanzierungsplan entworfen werden mQssen. Dazu mup

Bedacht darauf g eno mmen w e rden , da ) in die se r Re gion

immer weniger Schneevorräte vorhanden sind und da) gewisse

sportliche Veranstaltungen nur mit b etr ä chtlichem hohe n

Kostenaufwand überhaupt du rc hgefuhrt werden k6nn en . D as

aber hat A usw i rkungen auf d as B e v6lkerungsinteresse, da

kaum allzuviele Zuschauer zu schisportlichen Veranstaltun­

gen auf grünen Wiesen gehen werden. Die Finanzierung der

Veranstaltungen ist abe r e ine w ei tere Voraussetzung fü r

d eren Du r c h führung. Es m ü f3te von v orn herein klar se in ,

wer d i e d amit v e rb u ndenen Kosten trägt . Sollte aber die

Stadt Villach der M ein ung sein , da ) di e Ko sten und d as

Risiko überwiegend auf die Bevölkerung der Stadt Qberwälzt

werden so ll ten, dann w ä r e n diese Kosten vorher zu ermit­

teln und ebenso die damit verbundene Pro-Kopf-Verschuldung

der Bev ö lkerung in V ill a ch. Sehr bald wird sich dann auf

der Grundlage einer geordneten Sachinformation ergeben, ob

im Zusammenhang mit der Finanzierungsfrage die Bev6lkerung

noch im mer die Du rch führung einer solc hen Veranstaltung

begrüßt. Der d ri tte Problemkreis i st j e ner der Effizienz

der Veranstaltung, w om i t die inte rnationale Werbung für

den Raum Villach gem eint ist . Zun ä chst ist hier wohl zu

berücksichtigen, da ) be i eine r Drei-Länder-Veranstaltung

der Glanz e iner gelungenen sportlichen Veranstaltung sich

verteilt, sodaß die pos iven Folgewirkungen einer Werbung
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n ur partiell fQ r V i llach k alk u lierbar sind. D az u kommt ,

da) Villach zumindest bislang keine ausgesprochene Winter­

sportstadt ist. Dazu reicht das sportliche Angebot einfach

nicht aus. Es b leibt zu bedenken, da) trotz der Herstel­

l ung v on S p ortstätten au c h nach der O l ympiade d ie C h a ­

rakteristik und das Image der Stadt als Wintersportstadt

n icht aufgebaut w erden kann. W ie s ol l da eine We rb un g

als W i n tersportstadt in der Folge effektiv sein? Er hätte

noch eine Frage: Wie hoch sind die bereits angefallenen

Kosten f ur B roschuren und für gewisse Vorbereitungen? Was

ihn und auch die Bevölkerung verwundert hat, war, da) der

Bürgermeister de r Sta dt V illa ch noch v o r drei Wochen in

einer Presse g esagt hat, er zitiert sinngemäß: "Für diese

länderübergreifenden Spiele müssen auch erst die Statuten

des IOC geändert werden. Fur den Fall, daß dies nicht pas­

siert, könnte sich auch Villach allein bewerben." Drei Wo­

chen später sag t Bürgermeister Manzenreiter, es war viel­

leicht eine Wissensbildung oder er hat von der Bevölkerung

gemerkt, da) der Druck zu grog w i rd, daß er schon immer

gegen d ie se Großveranstaltung w ar . E s ist ri chtig, d a)

er e i n gesehen hat, d ap man solche Veranstaltungen sicher

nicht allein finanzieren kann.

Gemeinderat Hinterleitner stellt fest , da)

e s zu e inem Zeitpunkt, zu dem man d as Ge fü h l hat , b e i

e iner Beerdigung zu s it z en, etwas schw ierig ist , auch

Positives üb e r Olympia zu sagen. Viele Gemeinderäte waren

bei de n v o rangegangenen Veranstaltungen zum Thema Olympia

n icht anwesend. D ie se Veranstaltungen h ätte n ihn en d ie

Möglichkeit g ege ben, das e in e ode r andere im vo rhi nein

bereits ab z uwägen. Ursprünglich sollten nach der heutigen

Entscheidung e rst Gu tac hten ers t e llt w erd en , d ie dem

Gemeinderat an sc hließend eine ta ts ächliche En ts cheidung

e rst möglich m achen w u n . W ie is t au f G run d d iese r

Vorgangsweise eine echt ric ht i ge, korrekte und sinnhafte
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Entscheidungsfindung möglich? D aher schließt er sich den

Ausführungen von Stadtrat Pacher an, der den Zeitpunkt der

Abstimmung fü r n i ch t richtig hält, da an schließend erst

Experten über das Für und W ider der Auswirkungen einer

Olympiade zu b e fi nden haben. E s w ird über eine Olympiade

2 002 ge sp r o c h en , v on d er m a n s a g e n k ö n n t e , d a ) Tr äu me u n d

Visionen vorhanden sein dürften. Er hat das Gefühl, daß in

diesem Gemeinderat die Worte Träume und Visionen in diesem

Zusammenhang keine Gü l t igkeit haben dürften. Die Olympia­

Stadt Villach ist, das wurde auch in den vorhergegangenen

M einungen klar zum Ausdruck gebracht, das Ze ntrum d e s

olympischen Geschehens in K ärnten, d as Z e ntrum der olym­

pischen Idee fQr di e Dre i- Länder-Ecke, für d ie se Veran­

staltung, die ein e n eue Art des Olympia-Gedankens bei den

Olympischen Spie len einleiten so ll te. Doch was geschieht

in der Stadt Villach? Alle Meinungen, die von den anderen

Fraktionen zu d ie sem T he m a ge faßt w erd en, gehen in d ie

Richtung eines Abwürgens einer guten Idee. Diese Idee wäre

jedoch g run dsätzlich erst einmal zu durchleuchten und es

wären die A u s wirkungen un d d ie K ostenerbringung zu über­

denken. Es wurde nicht klar zum Ausdruck gebracht, da) bei

all d i e sen Kostenerstellungen d ie S i tuation Villachs und

auch Kärntens a ls w i rtschaftliche Rand zone zu seh e n ist

und daß m it de r A u sri chtung einer Olympiade Bundesmittel

in der Höhe von 40 % nach Karnten und Villach fliegen wur­

den. D as Land Kä rn ten würde sich mit noch einmal 40 % an

dieser Veranstaltung be te iligen, soda) für die Stadt Vil­

l ach 2 0 % a n M i tte lerbringung üb r i g b lei b en. In G ar­

misch-Partenkirchen wu rden für d ie B e werbung 7 Mio. Mark

zur V e r fügung gestellt. Das s chien im ersten Moment viel

zu sein. Wer bei den Veranstaltungen war und hören konnte,

w ie d ie A u fb r ingung d ie se r M itte l e r fo l gte , sah d ie

Mittelerbringung in einem anderen Licht. Diese 7 Mio. Mark

waren über sechs Jahre erstreckt aufzubringen, das sind in

etwas 1 ,2 M io. Mark pr< Jahr . Er geht bei diesen Berech­
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nungen von ein e r Bewerbungsunterlage Ga r m isch-Partenkir­

chens aus. Die Mittelerbringung wurde nahezu zur Gänze von

der Wirtschaft getragen, von Sponsoren, die sich unter be­

stimmten V o ra ussetzungen dazu bereit erklärt haben. Somit

war die M it t elaufbringung für die Bewerbung kein Problem.

Er möchte das fur J ene, die bei diesen Veranstaltungen

nicht dabei waren, in Tranchen bringen, damit etwas klarer

gesehen wird. Wenn man unabhängig von der wirtschaftlichen

Situation auch den s o zialen A spe kt, den W ohn b au-Aspekt,

den Spo r t-Aspekt und ähnliches mit ins Spiel bringt, dann

entsteht das Gefühl, da) die gesamte Entwicklung der Frei­

zeit, der W i r tschaft und des Tourismus zu wenig Beachtung

findet. Man kan n Expertenmeinungen d a z u hören , da / de r

Überhang an tour i stischer Entwicklung sic h au f 85 4 im

Sommer und 15 % im Winter beläuft. Mit einer Olympiade und

mit deren We rb ewirksamkeit könnte auc h e ine Ve rä nderung

in d i e sem Zahlenspiel ein s e tzen und sic h damit d ie A r­

beitsmarktsituation in die sem Bereich verbessern. Weiters

i st zu be rü cksichtigen, da) sic h d er w erb liche N ut z e n

einer Olympiade au c h auf d en Bereich des Sommertourismus

erstrecken würde, wie man am Beispiel von Garmisch-Parten­

k irchen gesehen h at . Al l da s sin d A spe k te, die fü r e i n

konstruktives Überlegen zu beachten sind. Man hat zu einem

Zeitpunkt m it der Bevölkerung Kontakt aufgenommen, zu dem

im G r unde genommen nicht einmal die verantwortlichen Man­

datare genaue Kenntnis über die Auswirkungen der Olympiade

hatten. W ie s ol l in d ie sem Fa ll d ie Bev olk erung e in e

Entscheidung treffen kön n en? Wie re ali stisch ist es zu

beurteilen, da) man der Bevölkerung die Olympia-Austragung

mit a llen hieb- und stichfesten Argumenten in einem Zeit­

raum von d re i bis vier Monaten nahebringen kann, wenn der

Abgabetermin für d ie B ewerbung im Ok t ober d ie ses Jahres

sein soll? Er möchte es nicht verabsäumen, dem Gemeinderat

einige Zeilen vorzulesen, die er einer Bewerbungsunterlage

entnommen hat: "Gute Be ehun gen und enge Kontake zu unse­
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ren Nachbarn haben den Gedanken genährt, diese Verbindung

zu intensivieren. So ist schließlich der Entschlug ge­

reift, eine gemeinsame Bewerbung über Staatsgrenzen hinweg

zur Abhaltung de r O l ympischen W in t erspiele 2002 durchzu­

führen. So bin ich uberzeugt, da) die Bewerbung von Erfolg

gekrönt se i n wi rd . De r B ü rgermeister von Villach, Helmut

Manzenreiter." Das wurde von einem Jahr gedruckt. Wie kann

plötzlich, ohne weitere genaue Erkenntnisse, eine ganz an­

ders lautende Em p f ehlung an den Gemeinderat herangetragen

werden? Das sollte bei der Entscheidung überdacht werden.
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Gemeinderat Dr. Löberbauer möchte vorsorg­

lich einleitend bemerken, da) die Mitglieder des Gemein­

derates nicht davon ausgehen sollten, da) ihm plötzlich

das Ohr a m V ol k abh and en gekommen ist . Wenn m an i n d i e

Bevölkerung hineinhört, dann ist es so einzuschatzen, da/

zur Zeit 70 bis 80 % der Bevölkerung der Olympia-Bewerbung

eher s keptisch gegenüberstehen. Diese Tatsache i st ihm

bewußt, was auch bei seinen fo lgenden Ausführungen

zu berücksichtigen ist. Er ist der Mei nung, da ß die

Diskussion um die Frage der Bewerbung Villachs so geführt

wird, wie die Frage der Landesausstellung in Hüttenberg.

E r sieht und b e furchtet, da ) ä h nliches he ra uskommt. E s

wird wohl auch kein Zufall sein, da) für beide Fragen ein

und derselbe Referent auf Landesebene zuständig ist. Er

hat in den l angen Jahren der Politik gelernt, da) es vor

allem in d er P o litik kei n e Zufälle gibt und erlaubt sich

daher die Frage zu s tellen. wem das, was hier läuft und

wie e s l ä u ft , nü tz t . Die An tw ort darauf mochte er nicht

geben. E in Z e itungsausschnitt bestätigt diese Meinung. In

der Glosse von Herrn T raschitzger, der bis zum heutigen

Tag eher über Fußball, aber mit Sicherheit noch nie zu

solchen Themen geschrieben hat, war heute zu lesen, da)

d er Peter, Dr . Ambrozy ist g eme i nt , kün f tig o h ne se in

Steckenpferd auskommen mup und da) es nicht gut für den

Peter ist. Nun s t ellt er noc h einmal die Frage, ohne die

Antwort zu geben, wem es nützt und wem es nutzen kann. Die

Antwort wird man spätestens nach der nächsten Landtagswahl

bekommen. L eider wird in einer so w ic h t igen F rag e fü r

die Stadt Villach e in p a rteipolitisches Sp ie l getrieben.

Was ihn inh a ltlich daran s tö rt , ist, da) aus politischen

Überlegungen, d ie o f fensichtlich vorhanden sind, für eine

Sache die W e ic hen in einer Form, wie es fairerweise nicht

geschehen dürfte. au f "Nein" ge st e llt wurden. E s d Q r fte

w eder ein "J a " noch e in " N e in " im Vo rder grund steh e n ,

sondern ausschließlich das konkrete Erarbeiten von Kon­
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zepten und anschließend daran die Arbeit. Ein Vorredner,

Gemeinderat Mag. Haider, war der Meinung, daß man Konzepte

braucht, bevor man etwas baut. Das ist v611ig richtig.

Man braucht auch Konzepte, bevor man etwas beschließt. Er

bittet die Mitglieder des Gemeinderates, seriöserweise die

Chance für die Erarbeitung von Konzepten mit einem "Ja"

zu beantworten. Es sollte nicht die Aufgabe des Gemeinde­

rates sein, eine Idee o hne Konzepte zu beerdigen. Einige

Indizien sprechen stark dafür, da/ die Weichen auf "Nein"

gestellt wurden. N ie m and weiß konkret, welchen Wohnbedarf

man haben wird, niemand weiß konkret, wo Spo rtstätten

errichtet w e rden sollten, w elche Sportstätten in welchem

Ausmaß und wie sie erreichbar sein sollten. Aber man hat,

überspitzt formuliert, in d en vie len Di skussionen und

Gesprächen das Gefühl gehabt, als ob irgendwer der Meinung

wäre, d er o lym p i sche Ab fa h rtslauf so ll am H aup tp latz

stattfinden und di e E isb e werbe am Egg e r Teich. So wurde

auf einer Bauchebene argumentiert und heute wird vorge­

bracht, da) es eine Ba uch-, Herz- und Hir nentscheidung

sein soll. Wenn der Bauch so aufbereitet wurde, wie es in

dieser F rage geschehen i st , dann ist e s ganz natQrlich,

daß die Bevölkerung unsicher ist. Jeder von uns mup unsi­

cher sein, so ehrlich mup man sein. Es gibt nichts, auf­

grund dessen man entscheiden kann. Man h5rt, es wäre nicht

möglich, in Villach hundert Hektar zusammenhängende Fläche

fQr ein Olympisches Dorf zu bekommen. Wie ist es dann mog­

lich, da) auf der Fellach in den letzten Jahren auf zwdlf

Hektar 1.200 W ohn ungen gebaut wu rden und da ß do rt 7. 000

Villacherinnen und Villacher sozial ansprechend leben und

kommunizieren kdnnen? Er zweifelt daran, daß es in Villach

nicht möglich wäre, zwölf Hektar für die 2.000 Wohnungssu­

chenden zu find en, die e s nac hher nützen könnten. Er ist

kein Fachmann, der konkret sagen kann. wieviele Wohnungen

gebraucht werden. Es st eh t jedoch fest, daß sicher nicht

e inhundert He k ta r zu sa mmenhängende W oh nf lache f ür d ie
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Anzahl von Sportlern, die zu erwarten ist. gebraucht wird.

Es handelt sich hier einfach um eine geschickte Weichen­

stellung auf "Nein". Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher weiß genau, daß einer Entscheidung auf "Nein" zur

E rarbeitung eines Kon z eptes die Per s pektive feh lt . A u s

diesem Grund zeigt sie auch A lternativen auf, wie die

Fachhochschule und die internationale Jugendakademie. Heu­

te ist es Olympia, das nächste Mal ist es die Sudosttan­

gente, dann ist es das Parkdeck in der Italiener Straße,

Hüttenberg, u sw . . Alle V o rs chläge werden vo n v o rnherein

zuerst einmal abgelehnt . Dann kommen die Argumente, warum

es nicht geht. Die Frage Olympia sollte allen so viel wert

sein, da) man ihr eine Chance gibt und wirklich darüber

nachdenkt. Er ersucht die Mitglieder des Gemeinderates, in

diese Richtung abzustimmen. Egal, ob Olympia kommt oder

nicht, soll sich keiner von seinen Kindern vorwerfen las­

sen müssen, da) diese Frage in einem Schnellzugstempo ab­

gehandelt und abgehakt worden ist, wie es unter Umständen

in dieser Gemeinderatssitzung erfolgen wird.

Gemeinderat Ma . Rau hat in al ler Eile in

dem Statistischen H an dbuch der S ta d t Villach geblättert,

das ihm vorgelegt worden ist, und möchte einige handfeste

Zahlen a us dem S tati s tischen H and buch v orb r ingen. E r

w ar von 19 8 9 bi s 199 1 Spo rt referent d ie se r Sta dt un d

war dadurch zu einer Zeit mit diesem Thema befaßt, als

im b e n achbarten Slowenien n oc h das kommunistische Regime

herrschte und als die S tadt Villach durch die Anderungen

Ende 1989 ihrer Verhandlungspartner ve rl u stig wurde, da

plötzlich in S l owenien neue Menschen in das Verhandlungs­

gremium de s O r ganisationskomitees gew ä hlt wurden. Inzwi­

schen ist anderen Nachbargemeinden, wie be ispielsweise

T arvis, ih r e politische Füh r ung abh a nden geko mmen . E s

g ibt also stän dig Veränderungen. Im Jah r 1989 g ab e s

d ie Ho f fnung, bis zum J a hre 199 8 mi t den Partnern d ie
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Spiele durchführen zu können, wenn das ZOC die Statuten

ändert. Der damalige Gedanke länder Qbergrei f ender Spiele

in verschiedenen Systemen hätte ein Beispiel für die

Welt sein können. Die St atuten wurden n icht g eändert

und die Hoffnungen, die Kosten zu teilen und den Erfolg

zu verdreifachen, wie St adtrat Pacher ausgeführt hat,

sind nicht au fg egangen. Die V isi on, weltweit musterhafte

Spiele durchzuführen, ist eine Vision geblieben. Auch die

Vorstellung des Stadtrat Pacher, da) in Zukunft der David

über den Go li ath zu bestimmen hätte, ist nur eine Vision.

Von den Special Olympics ist bekannt, welche Schwierigkei­

ten die Sc hl adminger Veranstalter ha tt en, nur um e ig ene

Vorstellungen in die Erö ffnungszeremonie einzubringen.

Wenn in V il lach tatsächlich Olympische Spiele stattfinden

würden, so würde wahrscheinlich 5 km in die Erde und 5 km

in den Him mel hinauf die Villacher Welt mit Werbeplakaten

und Werbespots verhängt sein, da schließlich alle wollen,

da) die Spiele auch ein finanzieller Erfolg werden. Wenn

man will, da) die O lympischen Spiele ein fi nanzieller

Erfolg werden, dann mup man sich verkaufen. Wer sich ver­

kauft, hat selbstverständlich auch alle nachteiligen Dinge

in Kauf zu nehmen. Er möchte nur einige Dinge nennen,

die s ich tatsächlich v on 198 5 b is h e ute geändert haben.

V on 8. Dezember 1992 b is 24 . M är z 1 99 3 sind in Vi llac h

5 mm Niederschlag ge fa llen. Man m öchte meinen, da s ist

eine Ausnahmeerscheinung. Es kann sein, daß es sich um

natürliche Anom a litäten handelt, ab e r die sechs wärmsten

Jahre seit 1883, seit Kl imaaufzeichnungen durchgefQhrt

werden, waren im let zten J ah rzehnt. 1990 wa r üb erh aupt

das heißeste Jahr seit Beginn der systematischen Wetterbe­

obachtungen. Er möchte den Temperaturdurchschnitt von Vil­

lach, b eg innend im Jah r 1 9 83, anfQhren: 1983 — 8,4 C el­

s i us , 19 8 4 — 7 , 0 , 19 8 5 — 6 , 7 , 1 9 86 — 7 , 5 , 19 8 7 — 7 , 4 ~ ,

1 988 — 8 , 3 , 19 89 — 8 , 2 , 1 9 9 0 — 9 , 4 u n d 1 9 9 1 — 8 , 4 ~ , e i n

leichtes Fallen. W as wi r b eoba chten können, ist , da) in
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den letzten zehn Jahren die Temperatur in Villach im Jah­

resschnitt um beinahe 2~ Celsius zugenommen hat. Das, was

Gemeinderat Mag. Haider ausgeführt hat, da) man sich al­

lenfalls bei Olympischen Spielen mit technischen Hilfsmit­

teln, nämlich m it S c hneekanonen und anderen Mitteln, wird

behelfen müssen, mag bei diesen Entwicklungen der Klimaer­

wärmung in Z ukunft keine Vision sein, sondern ist sogar

nach Berechnungen der Klimaforscher zu 95 % zu erwarten.

Das heipt also, da) der E ffekt, der sogenannte Werbeef­

fekt, nach h in ten losgehen könnte. Wieviele Personen, die

die Olympischen Spiele von Al bertville gesehen haben,

haben sich aufgemacht, um in Albertville Schi zu laufen?

Wer hat Albertville nicht als schreckliches Beispiel gese­

hen? Man hat halbe Berge weggesprengt, nur um für einen

Tag eine Abfahrt aus dem Boden zu stampfen und den Vor­

schriften des IOC zu entsprechen. In Gebieten mit geringer

Niederschlagsmenge nimmt diese voraussichtlich durch die

Erwärmung noch weiter ab, durch den Trockenstrep stiege

das Risiko, Flüsse wurden weniger Wasser führen, usw..

Schädlinge können sich im wärmeren Klima leichter verbrei­

ten. Wir haben alle diese Effekte bereits in Kärnten. Wenn

die mittlere J ahr e stemperatur um 1' C e l sius steigt, wird

die Schneedeckendauer in den Alpen massiv abnehmen. Auf

1.500 m S eeh öhe würde de r S c hnee nu r m eh r h alb so lang

liegenbleiben. Dies würde den in Österreich wirtschaftlich

so bedeutenden Schitourismus zugrunde richten, heißt es

in de r Studie vo n G r eenpeace. Das sind einige Zahlen und

Daten, die nötig waren, um der sogenannten Bauchdiskussion

auch ein Hirn voranzustellen.

Frau Gemeinderätin Steinkellner stellt ein­

gangs fest, da) 24 Mit glieder des Ge meinderates eine

100%ige Kehrtwendung g em a cht haben. S ie ist der Meinung,

da) die Summe von S 30 Mio., die für eine Ol ympia-Be­

w erbung no t w endig wäre, b e sser angelegt we rde n könn t e ,
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beispielsweise für Betriebsansiedlungen, Kindergartenbau,

Gewerbeförderung, Wohnungsbau und einen kl einen T e il

davon zur Belebung des Kaiser-Josef-Platzes. Sie fordert

den Gew erbereferenten, Bürgermeister Manzenreiter, zum

wiederholten Male auf, endlich einen attraktiven Markt auf

diesem Standort zu schaffen und sich nicht im mer gegen

gute Ideen d er F P Ö-Fraktion qu er zulegen. D ie V i lla cher

Kaufleute und die Bevölkerung wünschen die Marktverlegung.

Prominente Villacher, d ie i h ren W ohns itz nicht m ehr in

Villach haben, w ie b e i spielsweise die bekannte Schauspie­

lerin Heidelinde Weiss, sind enttäuscht darüber, was aus

diesem e in s t so b eleb ten Platz gew o rden ist. Es so l lte

e in Marktplatz, w ie b e ispielsweise in Kl agenfurt, G ra z ,

Udine oder Bamberg geschaffen werden. Der Gewerbereferent

soll sich an die sen St ädten ein Beispiel nehmen. Er

kann sichergehen, da) sie das Thema K a iser-Josef-Platz

so lange im Gemeinderat vorbringen wird, bis er endlich

positiv reag iert . W ar u m ha t Bü rgermeister Manzenreiter

überhaupt erwogen, viele Millionen an Steuergeldern für

ein unrealistisches Projekt beim Fenster hinauszuwerfen,

nur, weil ein sozialistischer Politiker in Klagenfurt, der

anscheinend glaubt, auf Grund seines Vornamens schon grog

zu se in, sich profilieren will? Dr. Ambrozy hat schon bei

Magdalen mitgebastelt, er war Befürworter einer utopischen

Idee i n H ü ttenberg und nun so ll te die Bevö l kerung fü r

Olympia zahlen. D ieser Mann kom m t ihr vor wie ein Clown,

der mit viel zu g roßen Schuhen von einer Schnapsidee in

die andere lats cht. Bürgermeister Manzenreiter hätte sich

nie für Olympia stark machen, sondern seine Energie eher

in b r ennende Villacher Prob leme, wie Pa rk hotel, Mullde­

ponie, Dobratsch-Ausbau, unge löste Verkehrssituation und

auch Kai ser-Josef-Platz investieren sollen. Sie hat jahr­

zehntelang Wintersport b et r ieben, und zw ar von Mitte De­

zember bis Ostern. Heute weiß jeder, da) von Jahr zu Jahr

weniger Schnee zu erwarten ist. Hätte man in Villach nach
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dem Jahr 2000 Werbung unter dem Motto "Kommen Sie zu uns,

wir lassen es für Sie künstlich schneien" betreiben sol­

len? Die Stadt Villach sollte eher ihre bestehenden touri­

stischen Angebote verbessern und ihr größtes touristisches

Angebot — die Natur — schutzen. Da) bei einer Bewerbung

von Innsbruck oder Salt Lake City Villach überhaupt zum

Zug gekommen wäre, ist mehr als fraglich. Abgesehen davon

wäre es eine Bankrotterklärung, wenn man eine Kooperation

mit einem Partner Slowenien eingehen würde, der ohnedies

kein Geld h at un d um s e i gene Oberleben kämpft. Daher ist

die FPÖ-Fraktion in d er Stad t wie auch im Lande am Boden

der Re a l ität geblieben und der M einung gewesen, Villach

soll d i e F inger von Olympia lassen. Sie hätte ihre Stimme

nie für etwas hergegeben, von dem noch kommende Genera­

tionen mit Re c h t sagen wü rden , da) in d er Stadt Villach

Schildbürger gewerkt haben und sie nun dafür b e zahlen

müssen. Nachdem sich die beiden Herren Dr. Ambrozy und

Bürgermeister Manzenreiter bereits als die großen Olympia­

macher gesehen haben, wie man der Aussage von Bürgermei­

ster Manzenreiter entnehmen k an n , die der Kollege bereits

vorgelesen hat, "so bin ich uberzeugt, da) die Bewerbung

von Erfolg gekrönt sein wird", ist es doch erfreulich, daß

der Bürgermeister unter dem D ruck der Villacher Bevölke­

rung lernfähig wu r d e und einen Schwenk vollzogen hat. Sie

bittet Bür g ermeister Manzenreiter )edoch. noch eine Frage

zu beantworten: Welche Summe hat die Stadt Villach bereits

bisher für Olympia ausgegeben, inklusive der beiden durch­

geführten Informations-Veranstaltungen?

Vizebür ermeister Binter möch te versuchen,

diese Diskussion wieder etwas auf den Boden der Sachlich­

keit zu r ückzuführen. Zwei Gemeinderatskollegen, Gemeinde­

r at Hinterleitner und G emeinderat Dr . Löberbauer, w are n

vorher der Me in ung, es wäre nicht genug Vorbereitungszeit

gewesen. Er möchte noch einmal in Erinnerung rufen, daß
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es ein einstimmer Beschluß war, den 24. März als Termin

f estzulegen. Wenn hier vorgebracht wurde, daß die Zeit

nicht entsprechend genQtzt wurde, dann kann er dem in ei­

ner Richtung natürlich schon beipflichten, vor allem dann,

wenn dieser Vo rw urf aus dem B e reich der Wirtschaftstrei­

benden kommt. E r fragt sich wirklich, was die Wirtschaft,

wenn der Wunsch wirklich so grog ist, wie es von mehreren

Gemeinderäten dargestellt wurde, für ei ne Bewerbung f ür

Olympische Spiele getan hat. Nur die Aussage "Wir sind be­

reit, in Velden im Winter die Zimmer aufzusperren" ist ihm

in diesem Zusammenhang in Erinnerung geblieben. Das war

alles, was aus Richtung der Wirtschaft fur diese Bewerbung

getan wurde. Es stellt sich die Frage, wo die Interessens­

vertretung der W ir tschaft, die H an d e lskammer, in d ies em

Fall geblieben ist, wenn es darum gegangen ist, die Inter­

essen der Wirtschaft zu vertreten. Es war sicher genügend

Zeit, um sich eine Meinung zu bilden. Das hat auch die

Reaktion der Bevölkerung gezeigt. Die beiden Veranstaltun­

gen, die zu d ie sem Th e m a stattgefunden haben, waren auch

ein Ausdruck dessen, da) die Bevölkerung keine Freude mit

einer Bewerbung für die Olympischen Spiele haben kann. Es

wurde erwähnt, da) in Berchtesgaden die Sponsoren fQr die

Kosten aufgekommen sind. Er bezweifelt es, da) in Villach

)ene Wirtschaftstreibenden zur Verfügung stehen, die die

notwendigen Mittel, es h a n delt sic h um eine zweistellige

Millionenzahl, aufbringen kö nn en. Was hä t te Villach von

einer Diskussion nach den Olympischen Spielen, wenn sie so

gefQhrt wird, wie es jetzt nach Albertville geschieht? Was

hätte V il lach davon, w en n e s d ann S c hlagzeilen gibt wie

bei der letzten Weltmeisterschaft in Morioka? Dafür sollte

sich die S tad t Villach nicht hergeben. Er teilt die Sorge

von Ge m e inderat Hinterleitner, we n n e s da rum ge h t , in

vermehrtem Ausmaß Arbeitsplätze zu schaffen, doch ist aus­

gerechnet der Fremdenverkehrsbereich )ener Bereich, in dem

man zum )etzigen Zeitpunkt nicht in der Lage ist. die not­
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wendigen Arbeitskrafte zur Verfügung zu stellen. Wie soll­

te man dann eine Großveranstaltung mit den entsprechenden

Arbeitskräften abdecken7

Frau Gemeinderätin Schaumber er ist der

Meinung, d aß die Rede von Frau Gemeinderätin Steinkellner

wohl schon am F reitag geschrieben worden sein mup, bevor

sie gewußt hat, wie Bürgermeister Manzenreiter entscheiden

wird. Andernfalls kann man diese Rede wohl kaum verstehen.

Mit w el cher Intensität F rau Gem ei nderätin Ste i nkellner

an die Sachentscheidungen die Ol ympischen Winterspiele

betreffend herangeht, zeigt, wenn diese der Meinung ist,

d a) sie die O lympischen Spiele fü r d ie Belebung d e s

Kaiser-Josef-Platzes braucht. Ve ra ntwortlicher Umgang mit

Steuergeldern bedeutet nicht, zuerst S 10 Mio. auszugeben

und dann zu entscheiden. Verantwortlicher Umgang mit Steu­

ergeldern bedeutet, erst Grundsatzentscheidungen zu tref­

fen und dann das Geld gezielt auszugeben. Verantwortlicher

Umgang m it M e nschen ist es nicht, wenn man weiß, da) 80

gegen Olympische Sp iele sind, m an a be r de r A n s icht ist,

da) ma n noch e in we ni g Ze it b raucht, um s i e umzupolen.

Die Menschen spüren, da) der Glanz der Olympischen Spiele

nicht mehr de r ist , de n e r einm a l gehabt ha t . Be i den

Spielen in A l b ertville w a r e n lediglich 3 % der Einnahmen

von Zus chauerinteresse abgedeckt. E s i st ke in F ac hm a nn

der Meinung, da) sich d ieses Interesse vermehren wird.

Erfahrungswerte zeigen deu t lich nach un ten . Grope Ereig­

nisse si n d Medienereignisse geworden und Medienereignisse

sind f ür sie schön, wenn sie keinen Parkplatz dafür bauen

muP, w en n sie ke i n e Luf tverschlechterung hinn ehmen muP,

wenn keine Fahrzeugkolonnen ihre Eintracht stören und wenn

vor allem ke i n Finanzierungsbedarf sie e r schreckt, ke in

Hubschrauberlandeplatz ihre Ruhe stört, kein Pressezentrum

in ih rem Wald g ebaut wird . D as ist )e doch nich t d as

wichtigste. Da s w ichtigste fü r si e ist der g ig an tische



205

Flächenbedarf und damit auch Fl ächenverlust. Man ka nn

noch einmal die Olympischen Spiele in Albertville und die

großen Umweltschäden dort als Bespiel heranziehen. Dort

wurden ohne Rücksicht auf die Natur und den Naturhaushalt

Flächen verbaut und auch verbraucht. Albertville hat, wenn

auch im negativen, dazu beigetragen, daß man zukünftig

von ökologischen Spielen redet. Sie glaubt nicht. da) es

Gropveranataltungen gibt, d ie o hne Eing r iff in die Natur

und die daraus resultierenden Umweltschäden machbar sind.

Das Olympische Komitee würde vorschreiben, was gebraucht

wird. Es ist bedauerlich, da) die Partei, die meint, für

Bauern einzutreten und Bauernpartei ist, im Gemeinderat

der Meinung ist, der Flächenbedarf ginge ohnehin nur auf

Kosten der Land w irtschaft, darüber so llte man üb er haupt

nicht sprechen. Die Stadt Villach hat zum Unterschied von

vielen anderen gröperen Städten eine besonders okologische

Flächenaufteilung. Von 13 .000 Hektar sind 56,5 % Wald und

18 % la n dwirtschaftliche Grünfläche. Das ist Qualität. Es

ist ihr b ewu ßt, da) d ie N a tu r n ic h t de r ein zige Faktor

sein kann, um "Ja" o der "Nein" zu sagen. Nur ist er ein

Faktor, den d ie V i llacher und Villacherinnen nirgends auf

der Welt m it n och so viel Geld kaufen konnen. Deshalb ist

damit besonders sorgsam umzugehen. Im Interesse aller ist

diese Kulturlandschaft nicht ein Mal massiv, sondern lange

behutsam zu b e n utzen, auc h fü r den S p o rt . S ie s c hließt

s ich den Ausführungen des Bürgermeisters an, d er nac h

einem alten bäue rlichen Sprichwort gemeint hat: "Man soll

die Schuhe tragen, die einem passen".

Gemeinderat Luser könnte, w urde er mit dem

Herz eines S por tlers sprechen, eige n tlich für dieses Er­

eignis sein, obwohl er weiß, da) eine Olympiade, zumindest

was d i e le tzte O lym p iade betrifft, mi t S port sehr wenig

zu tun ha t , denn in d er heu ti gen Zeit ist es eigentlich

ein Medienspektakel, verbunden mit einer Wirtschaftssport­
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messe. Daher scheint ihm d i ese O lym p iade nicht mehr den

sportlichen Wert zu haben, wie es früher einmal der Fall

war. Als Sportfunktionär hat ihn das schon weniger begei­

stert. Als verantwortungsbewupter Gemeinderat, der täglich

mit Menschen zusammenkommt, die Wohnungen suchen, Arbeits­

plätze brauchen, die Probleme mit dem Verkehr und auch mit

der Umwelt h ab en und für die die Umwelt ein großes Anlie­

gen darstellt, hat er bereits große Probleme. Er läßt sich

in dieser Frage weder von einem Bürgermeister noch von

einem Stadtrat, noch von irgendeinem anderen beeinflussen.

Seine Stellungnahme zu diesem Problem war immer klar, war

von seiner Warte aus, da er st ändig mit vielen Menschen

gesprochen hat, immer die richtige. Er hat sich seine Ent­

scheidung nicht leicht gemacht. Ahn l ich einem Buchhalter

hat er Soll und Haben gegenübergestellt und festgestellt,

da) der Saldo, der herauskommt. mit enormen roten Zahlen

versehen ist. Wenn die Stadt Villach sich bewerben wurde,

so würden nur sehr wenige Bewerbe in dieser Stadt durchge­

führt werden. Es würde kein einziger Alpinbewerb im Stadt­

gebiet durchgeführt werden, das Rodeln wäre nicht hier, es

wäre nur ein Teil der Eishockey-Spiele hier, Biathlon wäre

vermutlich au c h n icht h ie r , vom Sp ri ngen ware die Grop­

schanze nicht h ie r . Weiters, u nd das macht ihm noch mehr

Kopfzerbrechen, müßte man ein E isstadion für mindestens

1 0.000 b i s 1 2 .000 M en s chen errichten, m i t e iner Kun st ­

e islaufbahn übe r 400 m . W e r w ir d d ie s n achnutzen? W ird

die Ge m e inde Villach in d e r Lage sein, eine Kunsteisbahn

m it 400 m in Bet rieb zu h alten? E r i st jah rel ang zu

der Idee, d ie S t adtrat Pacher v org ebracht hat, gestanden

u nd steht in vie len Dingen heu te noch d az u , und zw a r ,

da) ma n ve rnünftige, ein f ache Spiele üb er drei Regionen

durchführen sollte. Man muß jedoch die Realität kennen.

Die R ea lität ist, d a ) g r eise, senile Millionäre aus Tai­

wan, aus Brasilien, aus Spanien darüber entscheiden. wer

die Olympiade b eko mmt. Da g ib t e s fü r d ie Stadt Villach
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beinahe ke ine Chance. Noch etwas gilt es zu bedenken: Die

Arbeit im Gemeinderat wird für Jahre blockiert. Sollte die

Stadt Villach den Zuschlag bekommen, dann wird sich sowohl

der Stadtsenat als auch der Ge meinderat se hr int ensiv

mit diesem Th em a zu be fas sen haben. A u f die Wortmeldung

von G em e inderat Dr. Löberbauer hin, w ä r e noch e in W o rt

zum Olympischen Dorf zu sagen. Das Olympische Dorf ist

sicherlich eine Investition, für di e eine Na chnutzung

gegeben ist. Vo n de r Wi rtschaft aus gesehen ist )edoch zu

bemerken, daß in einem Zeitraum von zwei oder drei Jahren

500 bis 600 Wohnungen errichtet werden und da) es d ann

) ahrelang in Villach keinen Wohnbau geben wird. Auch in

Innsbruck wurden diese Wohnungen vorgezogen. Beim Wohnbau

wird es eine Preisspirale geben, soda) nicht nur das Olym­

pische Dorf, sondern auch die anderen Wohnbauten, die zu

errichten sind, rela tiv teuer werden. Weiters ist noch zu

bemerken, da) sich das politische Klima in der Stadt Vil­

lach und im Land Kärnten geändert hat. Vor 15 o der 20

Jahren waren die QVP-, die FPd- und die SPd- Fra ktion

in vielen Dingen nicht einer Meinung, wenn es )edoch um

Villach gegangen ist, die Drauverbauung, die Autobahn. hat

man an einem Strang gezogen. Heute wurde immer wieder die

Meinung vertreten, da) nicht nur die politischen Parteien,

sondern auch die Bevölkerung wie ein Mann hinter dem Thema

O lympia und dem P r ogramm stehen mup . We n n ma n hö rt un d

sieht, welche Probleme es in der p o litischen Landschaft

in Villach und K ä rnten g ib t und daß in vielen Fällen die

Interessen der Stadt der Parteipolitik untergeordnet sind,

dann bedeutet das, da) man auch "Nein" zu dieser Bewerbung

sagen mup. Er möchte seine Ausfuhrungen mit einem Satz des

großen Viktor Adler be en den, der ihm als Sozialdemokraten

immer w ie der einen Weg gewiesen hat: Lieber mit der Masse

irren, a ls gegen sie g e hen . Die M a sse der Stadt Villach

ist gegen d ie B ewerbung. Er denkt nicht, da) sie sich in

diesem Fall irrt.
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Gemeinderat Ebner v ersteht, d a ) d ie dV P­

Fraktion un ter dem Dru c k der Wirtschaft in Villach viel­

leicht einen Gesinnungswandel vornehmen mußte. Es wurde

doch einiges propagiert. Das beweist, da) der olympische

Gedanke e ige ntlich nicht im Vor dergrund s teht , so nd e rn

eigentlich der wirtschaftliche Gedanke. Im Hintergund sind

die Sportler und eigentlich die, di e d en Olympischen

Spielen den S in n zu gebe n hä tten . So , w ie es )e tzt

a ussieht. sollte auf Kosten der Natur, auf Kosten d e r

Villacher Bevölkerung und auch auf Kosten des Bezirks Vil­

lach, Spiele abgehalten werden, die aus ökologischer und

ökonomischer Sic h t eigentlich nicht zu verantworten sind.

Es wurden nic h t die S pie le regieren, sondern der Mammon.

Es ist schon so viel g esagt worden betreffend Teuerung,

V erschuldung, ökologische Eingriffe usw.. Ihn freut es ,

da) die linke Reichshälfte, es gibt schließlich nicht nur

die rechte, sondern auch die linke Reichshälfte, Einsicht

gezeigt hat. Tatsache ist, da) auf Grund dieser Veranstal­

tung, wenn sie s tattfinden wurde, einige wenige großen

Gewinn machen würden und der Großteil würde Nachteile nach

den Olympischen Sp ie len haben. Die P a rtner Slowenien und

Friaul-Julisch Venetien sin d selbst hoch verschuldet, zu­

mal Slowenien überhaupt nicht einmal in der Lage ist, be­

stehende Sch u lden nach Kärnten zurückzuzahlen, S 270 Mio.

an die KELAG, S 240 Mio. an das Land Kärnten. Wie weit die

Schulden österreichweit od er international vo n S l owenien

abzudecken sind, is t n icht be kan nt. Daher ist für e in

solches Land die Ausrichtung von diesen gigantischen Spie­

len i ll usorisch. Ober Italien kann er punkto Verschuldung

nicht v i e l sagen . Er we ip nu r , da) das sicherlich nicht

ein Partner wäre, auf den man sich zur Gänze verlassen

könnte . Und e s wär e wi ede r um aus zu r e c h n en , we r d ann

letztendlich zah lt . Er rich tet die Frage an den Kollegen

der sozialistischen F rak tion, w ie hoc h d ie se it 19 84
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bereits angefallenen Kosten für die Aussendung von Rekla­

mematerial, Klebevignetten, He ftchen und dergleichen, die

alle auf Hochglanzpapier gedruckt wurden, bereits sind. Es

wäre deshalb interessant, diese Information zu erhalten,

da Frau Gemeinderätin Schaumberger der Ansicht ist, ihre

Fraktion wäre so g escheit, vorher alles abzuchecken. So

gescheit hätte die SPÖ-Fraktion im Jahre 1984 sein müssen,

bevor überhaupt der Gedanke seitens des Kollegen Dr. Am­

brozy geboren worden ist. Bürgermeister Manzenreiter hat

mit seiner SPÖ-Fraktion nicht eine Wende von 100 Grad, wie

Frau Gemeinderätin Steinkellner gesagt h at , son dern v on

180 G rad vollzogen. D ie M i tglieder der SPÖ-Fraktion sind

die Eu len Villachs, d a d ie Eu le den größten Radius hat,

wenn s i e de n Kop f um dreht. Au f d i ese Art und Weise wird

die SPÖ-Fraktion wahrscheinlich die Villacher Bürger nicht

täuschen können, denn das ist e igentlich nichts anderes

als eine Roptäuscherei. Einerseits hat man sich in einem

Schreiben an den IOC-Präsidenten 1991 ganz gropspurig dazu

bekannt und die Meinung vertreten, da) die Olympischen

Spiele ein wunderbarer Erfolg werden und an dererseits

kam knapp drei Wochen vor dieser Sitzung plötzlich ein

Umschwung, über den man s ich nur wundern kann. Es ist

der SPÖ-Fraktion beinahe jedes Mittel recht, um das poli­

tische Fe l d zu retten. Die Mitglieder der sozialistischen

Fraktion disqualifizieren sich mit dieser Meinungsänderung

selbst. E r p e rsönlich kön nte die A ust ragung der Olympi­

schen Spi ele nur dann bejahen, wenn die Entscheidungsträ­

ger be i einer even tuellen Pleite m it i h rem persönlichen

Vermögen h a ften würden. E r sagt "Nein" zu diesen Olympi­

schen Spielen, solange damit ein ökologischer und ökono­

mischer Irrwitz ve rw i rklicht wird und ke in v isio neller

Traum. A l l e genannten Argumente haben mit Olympia eigent­

lich nichts zu tun. Abschließend kann noch bemerkt werden,

daß sämtliche Referenten, sowie viele Gemeinderäte sich zu

diesem Thema geäußert haben. Er vermiest nur einen am Red­
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nerpult, einen M an n , der sich b isher noch nicht gemeldet

hat un d vermutlich zu üb e rlastet ist , da er schließlich

eine Doppelfunktion ausübt, und zwar den Sportreferenten

der Stadt Villach, Stadtrat Dr . C l ar . Er übe rgib t ihm

gerne das Wort, in der Hoffnung, da) er uberhaupt etwas zu

sagen hat und nicht überfordert ist.

Stadtrat Dr. Clar stellt fe st , da) es eine

Wohltat ist, daß es zwischen den Wortmeldungen von

Frau Gemeinderätin Steinkellner und Gemeinderat Ebner doch

sehr sac h liche Themen v on V i zeburgermeister Binter, Frau

Gemeinderätin Schaumberger und Gemeinderat Luser gegeben

hat. Frau Gemeinderatin Steinkellner spricht von Ge sin­

nungswandel und V a te r schaftsstreit. Sie hat ein sehr kur­

zes Gedächtnis. Bei einem Besuch in Krajnska Gora im vori­

gen Jahr ist das Organisationskomitee und die Idee von den

staatenübergreifenden Spielen w ie der aufgelebt. De r Bun­

desparteiobmann der FPÖ, Dr. Haider, hat damals erklärt,

da) er gegen e ine Drei-Lander-Olympiade, aber fur e ine

alleinige Bew e rbung von V illach i st . S tadt rat Dr. Clar

spricht ganz leise, damit nicht bei der nächsten Gemeinde­

ratssitzung eine Frak tion weniger im Saal sitzt. Das ware

peinlich, darüber macht er sich ernsthafte Sorgen. Er hat

sich in de r let zten Zei t s ehr in te n s iv mit diesem Thema

beschäftigt, was man von Gemeinderat Ebner nicht behaupten

kann. Eig entlich wollte er je doch zu den Kosten Stellung

n ehmen. Mittels e iner Me die n-Aussendung w ird ve rsu cht ,

von Millionen zu sprechen, die ve rgeudet wo rden sind.

Wo sind d ie M i llionen h ing ekommen? Ist der Sportreferent

damit vielleicht irge ndwohin gefahren? Diese und ähnliche

Unterstellungen wu rden gebracht. Das Organisationskomitee

gibt es seit zehn Jahren, seit 1984. Dieses Organisations­

komitee zu r V o rbereitung d er O lympischen Sp iele hat in

diesen ze h n Jahren bisher im Schnitt pro Jahr S 26. 543, 70

ausgegeben. Dafür gibt es Abrechnungen vom Chef des Orga­
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nisationskomitees, H e r rn Stattmann, die auf den Schilling

genau zu überprüfen sind. Er hofft, damit der Aufklarungs­

pflicht o de r dem A u f k lärungsbedürfnis de r FP O - Fraktion

nach de n Ge ldern , d i e i n d i e sen zehn J a h ren ausgegeben

worden s i n d , Genü g e ge t an zu hab e n . F ür S 26 . 54 3 , 7 0 ) äh r ­

l ich b e kommt man k e ine Werbung f ü r V i l lach, man bekommt

nicht einmal ein Inserat in der Zeitung.

Gemeinderat Haslin er ha b en zwei W o r t mel ­

dungen k o m petenter V e r t re ter d e r Vi l l acher W i r t schaft

bewogen, a n s Rednerpult zu treten, da alle beide in ihren

W ortmeldungen T r ä ume und V i s ionen h e r vorgehoben h a b en .

Glücklicherweise ist festzustellen, da) sie in den Betrie­

ben, d i e s i e l e i t en , of fenbar d och den K o p f verwenden.

Den Kopf v e r wenden sollte m a n auch )etzt, da es )etzt um

d ie En t s c h e i d ung g e h t , G e l d i n M i l l i o nenhöhe a u f zuwende n .

Geld, das g a r n ich t v o r h anden ist, da eine Bedeckung nur

über Darlehensaufnahme e r f o lgen würde. Es ist allerdings,

und h ie r schl ießt er bei Vizebürgermeister Binter an, die

Frage z u s te l len , w a s d ie Wir tschaft seit 1984 in dieser

Stadt g e tan hat , u m f ür d i e s e o l y m p ische I d e e t ä t i g

zu werden. E r ve rweis t d a r auf , daß e s e inen e i n s t immen

G emeinderatsbeschlup ü b e r e i n e Ol y m p ia-Bewerbung g i b t .

Heute wil l m a n von d ieser Tatsache nichts mehr wissen. Es

wurde von zwei kompetenten Villacher Wirtschaftstreibenden

auch nur m i t Bauch und Herz gesprochen, ohne mit dem Kopf

Ideen e i n zubringen. Es war die einzige Idee der Vil lacher

W irtscha f t , w ie ma n be i de r l e t z ten D i s k u s s ion ge h ör t h a t ,

f estzuste l l en , da ) fü r d i es e Z e i t d i e B e t r i ebe a u f g e spe r r t

u nd d i e L e u t e u n t e r g e b r a ch t w e r den k ö n n t en . E r i s t ü b e r ­

zeugt davon, d a ß man d i e Spor t ler u n t e rbr ingen wird und

h off t n u r , d a ) d i e V i l l a c he r W i r t s c h a f t n i ch t d azu b e r e i t

ist, die B e s ucher auszuschließen, d i e doch e b e n fa lls zu

diesen Veranstaltungen k o mmen sol l ten. Wenn es nicht mehr

g ibt, als d i e Feststellung, d a ß man d i e Be t r i ebe f ü r
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drei Wochen aufsperren und die Unterkunftsgelder kassieren

wird, dann i s t d ieses T h ema von vornherein zu vergessen.

Wenn er die Wortmeldung von Gemeinderat Dr. Löberbauer in

Betracht z i e h t , der von einem parteipolitischen Spiel ge­

sprochen hat, dann vermutet er wirklich ein doppelzungiges

Spiel. E r ve rmutet , d a ) d ie ÖVP-Fraktion ein parteipoli­

t isches S p ie l spielt , d a h ier Konzepte gefordert werden,

wohl wissend, da) diese Konzepte sehr hohe Kosten verursa­

chen. Andererseits w i l l man s i c h darüber beschweren, da/

für eine I d ee zuwenig G e ld vorhanden ist oder ausgegeben

wird. M a n geh t m i t T räumen u n d V is ionen h a u s ieren. Aus

d iesem Grunde i s t er üb er d i e heu t ige A b s t immung i m

Gemeinderat froh, wie immer sie auch ausgehen möge. Es ist

ganz s i cher , daß m a n n icht al lein mit dem Fremdenverkehr

den Lebensstandard und den Wohlstand in dieser Stadt erhö­

h en w i r d k ö n n e n . W en n e s n i ch t g e l i n g t , p r o d u z ie rende Be ­

t riebe mi t e i ne r h o he n W e r t s c h ö p fung in d i e S t ad t zu b r i n ­

gen, dann w i r d auch das Dienstleistungsgewerbe nach unten

gehen. Denn w e n n ke ine M e n schen da sind, die dazu bereit

sind Geld a u s zugeben, dann w e r den die Dienstleistungsbe­

triebe n i ch t die Möglichkeit haben, Geld einzunehmen. Das

sollte m a n s ich i m mer vor Augen fuhren und darüber nach­

denken, w o für Mi l l ionen ausgegeben werden sollen. Er fin­

det de n Vorschlag von Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher zur Errichtung einer Fachhochschule, wie immer sie

auch in Z u k unf t f inanziert werden sollte, äußerst lobens­

wert. Er k ö n nte sich eher vorstellen, daß aus Villach ein

Silicon-Valley in Österreich wird.

Gemeindera t H i n t e r l e i t ner m ö c h te g l e i ch a n ­

schließen an die Aufjerungen von Gemeinderat Haslinger,

der seine v o l le Wertschätzung g e n ießt , bei dem er )edoch

P robleme h a t , w e n n e r d e s s e n wi r t s c h a f t l i ch e Ko mp e t e n z

i n die B e t rachtung miteinbezieht , vo r a l lem d a nn , we n n

Gemeinderat Haslinger ü be r Tourismus und Betriebsansiede­
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lungen von produzierenden Gewerbebetrieben spricht. Er ist

der M e inung, da) d a s e ine m i t dem anderen nichts zu tun

hat und m a n dann , w e n n es da rum geht, sachliche Überle­

gungen anzustellen, n i ch t Apfe l m i t Bi r ne n v e r w echseln

kann. E s is t n o c h e inmal festzuhalten, da) man nicht ein

S timmungsbild d e r Bevölkerung e i nho len kann, b e vo r ma n

n icht mit Z a h len, Fakten u n d Daten a u f warten k a nn . Es

kann nicht die richtige Vorgangsweise sein, daß man zuerst

eine Abstimmung herbeiführt und anschließend erst, nachdem

es zu e inem Positiventscheid gekommen ist, Sachverständi­

genexpertisen im Sinne von Sportstättenbau und Wirtschaft­

lichkeit und im Sinne von notwendiger Einrichtung diverser

i n f r as trukture iler Ma ßn a hmen e i n holt� . Wie k o mm t Fr a u

Gemeinderätin Schaumerger z u de r An s i cht , daß 8 0 % d er

Bevolkerung gegen e i n e Bewerbung sind? Sie schüttelt der­

artige Dinge a u s der Hüfte, als wenn sie einen Jerry-Cot­

ton-Film gesehen h ä t te . Anscheinend soll dieses doch sehr

w icht ige Th em a z u r Be l u s t i g ung de r B e v ö l k e rung b e i t r ag en .

Vizebürgermeister Binter h a t d i e Fr age der touristischen

Arbei tsp lä tz e e r wä h n t . D i e F r a g e d e r A r b e i t s p l ä tz e i m

Tourismus wurde v o n ihm d e s h alb angeschnitten, w e i l d ie

Kopf lastigkeit des T o u r ismus im S o m mer bekannt i s t und

durch solche M a ß nahmen eine V e r änderung in d e r gesamten

Arbei tsmark t s i t ua t ion i n R i c h t ung vo n J a h r e s a rbe i t sp lä t zen

im To u r ismus Einzug finden würde. Wenn man in Vil lach und

in Kä rnten in dieser touristischen Frage richtungsweisend

wäre, dann w ä re auch d a s e in Argument im Sinne des Olym­

pia-Gedankens. D a s v ie lzit ierte Albertville war ein Stek­

kenpferd von Frau Gemeinderätin Schaumberger. Es gibt auch

andere O l ympische Spiele. Die d V P -Fraktion w i l l sa n f te

O lympische Sp i e le un d n i ch t O l y m p i sche S p i e le ä l a A l b e r t ­

ville. Man k a nn n icht nur das Negative aus der Vergangen­

heit suchen. E r möchte a l s Jener, der in der Politik und

a uch als W i r t s c h a f te r t ä t i g i s t , so w oh l d i e K r i t e r i en , a l s

auch die V i s ionen aufzeigen. D i e Kärntner Tourismuswirt­
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schaft ha t s ich k l a r und e i n deutig zum Olympia-Gedanken

ausgesprochen. E r mdchte d a h ingehend am Olympia-Gedanken

festhalten, da) er für Olympia ist, wenn alle auch fur die

Wirtschaft wichtigen Z a h len und F a k ten für Olympia spre­

chen. Illusionen hat sich die ÖVP-Fraktion nie hingegeben.

Er ist d e r Me inung, d a ) )e tz t n i ch t au f G r und von Emp­

fehlungen o d e r Emotionen e i ne Entscheidung herbeigeführt

werden s o l l te . Diese Empfehlungen klingen ganz anders als

)ene, d i e noch vor Monaten von verantwortungsvollen Poli­

tikern, die sich mit dem Thema einer grenzüberschreitenden

Olympiade auseinandergesetzt haben, abgegeben wurden. Wenn

heute S t a d t r a t L a d s t ä t te r a l s v e r a n two r t l i cher To u r i smu s ­

referent die T o u r ismusmeinung interpretiert, dann ist das

seine p e r sönl iche Meinung. S t ad t rat Ladstätter hat nicht

soviele K e n n tn isse uber d i e Tour ismussituation, d a man

sich diese n i ch t innerhalb w e n iger Monate aneignen kann,

auch wenn man dort und da einmal ein Buch liest .

Gemeindera t Ma . B u r ian wu r d e d u r c h d i e

Stellungnahme von G e m e inderat Haslinger dazu bewogen, ein

paar Worte zu diesem Thema zu sagen. Gemeinderat Haslinger

h at die Ab s t i m m un g vo m J a h r e 1 9 9 0 e r wa h n t un d g e me i n t ,

es habe damals einen einstimmigen GemeinderatsbeschluP für

diese Bewerbung g e g eben. Er m o c hte nicht, da) etwas fal­

s ches in de r Z e i t ung s t e h t . Es w u rde h e u te e i n ige M a le v o n

Gesinnungswandel gesprochen. D e n Gesinnungswandel h a t es

seiner Meinung n a ch be i a l l en Fraktionen gegeben, am we­

nigsten ) edoch bei der VIG-Fraktion. Damals, am 16. Febru­

ar 1990, hat es im Gegensatz zu heute nur eine Wortmeldung

gegeben. Z u Wor t g e m e ldet hat nur er sich. Er hat damals

b ereits auf d i e Ge fahren h i n gewiesen, d i e du r c h d i e s e

Spiele drohen und dezidiert erklärt, da) fQr die Entschei­

dung a u s re ichende U n t e r lagen f e h len . D i e ÖVP - F raktion

hat d a m als für di e B ewerbung, a l s o fQr den Amtsvortrag,

gestimmt, obwohl die Unterlagen um einiges geringer waren,
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als die h e u t igen Unterlagen. Dies zeigt, da) man hier das

Argument der f e h lenden Unterlagen m eh r oder weniger her­

beizieht, um doch noch ein "Ja" zu erreichen, ein "Ja" mit

relativ b e d enkl ichen Folgen. Es steht das ökologische und

ökonomische D e s as ter, wie e s A lbertvi lle gezeigt hat, im

Raum.

Stadtrat Pacher st e l l t fest, daß Gemeinde­

rat Mag. Burian d i ese Herausforderung g a r n ich t a n n immt

und da ß d ieser s i ch n icht vor der Arbeit, sondern davor,

da) personelle Ressourcen gebunden werden, fürchtet.

Gemeinderat Ma . Burian f indet e s s ehr po­

sitiv, d a ) man d a z u ge lernt hat. Die VIG-Fraktion war die

einzige, die d a m als bereits g e w arnt und d a von geprochen

hat, daß k e ine ausreichenden Unterlagen für die Bewerbung

vorhanden s i nd . St a d t ra t Mag. Raup, d e r dama l s d er

zuständige Referent w a r , hat erklärt, daß es nicht um die

Bewerbung, sondern um die Vorbereitung der Bewerbung geht.

Daher hat s i ch die VIG-Fraktion uberreden lassen, für den

Amtsvortrag z u s t immen. Es soll Jedoch )etzt nicht in der

Presse, i n de n Me d ien oder im Mitteilungsblatt so darge­

stellt werden, als ob die VIG-Fraktion für diese Bewerbung

g estimmt hä t t e .

Gemeinderat Dr. Ertl w u r de eb e n f a l ls v o n

Gemeinderat Haslinger g e r e izt . der d e r Me inung w a r , d ie

Wirtschaft wäre n u r be reit aufzusperren und zu kassieren.

Es dürfte d e m Ex-Finanzreferenten entgangen sein, daß von

den Einnahmen n u r 5 % be i m Un ternehmer b l e iben und 95

die öffentliche Hand abkassiert. Das bedeutet, daß es auch

f ür die Ko mmu n e n vo n Vo r t e i l w ä r e . we n n d i e Wi r t s c h a f t

k assiert , d enn dann l e ben die K o m munen, dann l eb t de r

Staat. Es hat sehr viele sachliche Beiträge zu diesem The­

ma gegeben. M a n hat s ich mit dem Problem Olympia beschaf­



216

tigt. Trotzdem ist er der Meinung, da) die Entscheidung im

Gemeinderat zu f r üh fä l lt . F ü r ihn persönlich bleibt die

Vision, daß es auch nach 2002 und einer Olympiade noch ein

Jahr gibt. Vielleicht gibt es dann einmal ein Umdenken und

es kommen a n d ere Polit iker, die die Verantwortung tragen,

die großzügiger d e n ken, ohne die Befürchtungen und Angste

der Bevölkerung zu negieren, die aber selber so viel Opti­

mismus ausstrahlen u n d daran glauben, daß sie ein solches

Pro)ekt d u r chziehen können. E r wünscht sich solche Poli­

tiker f ü r d ie Z u k u nf t nicht nur fur Villach, sondern für

Kärnten und für Osterreich.

Bür ermeister Manzenreiter mö c h te s ich für

d ie D i skussion bedanken. Z u r Idee O l y mpia wurde i n d en

letzten Wochen s e h r v ie l d i s ku t iert und das hat heute in

sehr vielen sachlichen Beiträgen auch eine Fortsetzung ge­

funden. Gleich am Beginn eine Stellungnahme zur Frage: Hat

eine W e nde stattgefunden, h a t s ie beim Bürgermeister, in

seiner M e inung, stattgefunden? Es hat eine Wende stattge­

funden. Zum ersten war die Bewerbung bisher ausschließlich

v on d e r t o u r i s t i s ch -we rb l i che n I d e e g e t r a g en . Man w o l l t e

m it e ine r I d e e T o u r i s m u sw e rbung b e t r e iben und ha t da s e r ­

folgreich z ehn Jahre lang getan. Er fordert die Gemeinde­

räte dazu a u f , s ich den Katalog an Presseaussendungen, an

Presseberichten in ganz Mitteleuropa und weit über Mittel­

europa h i n aus, geben z u l assen. Dies alles war mit einem

Kostenaufwand v o n S 25 .574,-- i m J ah r m ö g l i ch . E s i s t

hervorragend, w a s b isher v o n den Tourismus-Verantwortli­

c hen , Sp o r t l e u ten und de r g e s am ten S t ad t g e l e i s te t wu r d e .

Um S 2 5 . 574, -- bekommt ma n n i c h t e i n ma l e i n I n s e r a t , w ie

S tadtrat Dr . C la r e r w ä hn t h a t . M i t S 2 5 . 57 4 , - - ko mmt m a n

)etzt )edoch nicht mehr aus. Das ist das entscheidende, da

ist d ie Wende gekommen. Bei der letzten Komiteesitzung in

Tarvis ist e s be re its u m 1 M io . Schweizer Franken gegan­

g en. Je tz t g e h t e s a n d a s B e z a h len un d n i ch t m eh r um e i n
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Trinkgeld. Jetzt g eh t es um Mil l ionen. In diesem Fall hat

sich der Gemeinderat und auch ein Bürgermeister anders mit

dieser F r age zu b e s c häft igen. Er sagt "Ja" zur Werbeidee

Olympia, aber " N e in" zu e i ne r konkreten Durchführung von

Olympischen Spielen i n de r St a d t . Bisher h a t s ich diese

Frage n i ch t gestel lt . B i sher war d i e F rage : W e r ben wir

mit der Idee Olympia? Das ist aber nach zehn Jahren ausge­

reizt. Z ehn Jahre B r a u tschau ist zwar vielleicht lustig,

aber i n de n Me d ien f indet e s n i cht mehr statt, wenn man

z ehn Jahre m i t e iner I d e e hausieren g e h t . Es h a t auc h

noch eine a n d ere Wende i n de r St a d t V i l lach gegeben. Er

ist h e ute nach dieser Diskussion viel mehr noch überzeugt

davon als a m M o ntag, als er es den Medien mitgeteilt hat,

daß d i e Entscheidung, " N e in" zu s a g en , r ichtig ist. Die

Wende ist, da) es eine andere. neue FPÖ-Fraktion in dieser

S tadt g i b t . N ach d em , wa s ma n h e u te w i e de r e r l e ben k o n n t e ,

da) schon w i e der von M a g d a len und ä h n l ichem g e s p rochen

wurde, auf dieses Fundament kann man nicht die größte Ver­

a nstal tung , d ie v i e l l e i ch t im B u n d e s l and K ä r n ten j e s t a t t ­

f inden würde, a u fbauen. Die B e v ö lkerung könnte m a n , wie

Gemeinderat Dr. Löberbauer hofft , e v en tuell noch umpolen.

Das funktioniert jedoch dann nicht, wenn nicht vom Gemein­

derat und a u ch n icht vom Kärntner Landtag ein eindeutiges

Signal a u sgeht , wei l d i e FPÖ-Fraktion w e der im L a n d tag

noch h ie r das w i l l . Das ist die entscheidende Frage. Die

Wende i s t gekommen, w e i l d ieser Gemeinderat im Gegensatz

z u f r ü h e re n Z e i te n a u c h d a z u n i ch t m eh r i n de r L ag e i s t ,

in existenziellen F r a gen an e i nem Strang z u z iehen. Die

K räfte d e s Z e r s t ö r en s s i n d i n d e r S t ad t V i l l ach i n e i n e m

Ausmaß vorhanden, w i e da s f r ü her nicht der Fall war. Die

W ende ha t d a he r i n z we i F ä l len s t a t t ge funden , was a uch b e i

ihm sicherlich d a zu beigetragen h a t , anders u b e r d ieses

Thema zu d e n ken. Es s o l l je tzt erstmals um viel Geld und

wirklich u m d ie Austragung gehen. Da sieht es anders aus,

als wenn man nur eine Werbeidee verfolgt. Die FPÖ-Fraktion
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hat wieder e i nmal bewiesen , d a ) es n ichts gibt, was man

in d i eser Stadt ohne Skandalisierung auch nur vorbereiten

kann. E s geh t n i ch t um Kr i t ik . Frau Vizebürgermeisterin

Mag. Kohl-Kircher h a t heute g a n z r ichtig ausgeführt, daß

alle Budgets b e i O lympischen B e w erbungen bisher rollende

Budgets w a r en . Das heißt, man hat, so wie in Albertville,

mit S 3 ,9 Mio. angefangen u n d is t bei rund S 10 Mio. ge­

landet. Das sind Entwicklungsstufen, bei denen man laufend

neues erlebt , b e i denen man Fehlentwicklungen erlebt, bei

denen Oberschreitungen a n f a l len. Wenn das nicht gemeinsam

g etragen w i rd , wenn d a n n immer d e r Bür g e rmeister o d e r

irgendein R e f e rent von d e r FPÖ-Fraktion i m Gem e inderat

vorgeführt wird, bis hin zum Staatsanwalt, was alles schon

v orgekommen i s t , dann k a n n man e i n so lches P r o jek t i n

diesem Klima n i ch t durchführen. D a s führt ihn auch schon

zur Wortmeldung von Stadtrat Ing. Klamt. Es gibt scheinbar

Qberhaupt nichts i n d ieser S t a d t , was nicht dazu benutzt

wird, dem Bürgermeister e i n s auszuwischen. Die FPÖ-Frak­

tion ist i n d ieser F r age n icht k o n sensfähig. Er hat ge­

meinsam mi t S t a d t ra t P a c he r m i t e r l eb t , w ie d i ese D r e i - L än ­

der-Idee e n t s tanden ist . S t a d t rat Amtmann und Dr. Wanker

h aben d i ese Idee i n V i l lach a u f gebracht. Die I de e de r

Zusammenarbeit und d e r F reundschaften über Grenzen hinweg

ist s i cher gut . V o n der David-Philosophie und davon, da)

d ie Stadt V i l l ac h e i n e Ch a n c e h a t , s i c h e r n s t l i c h z u

bewerben und d a n n ganz a n d ere Spiele d u r chzuführen, hat

m an s ich n a c h d e n He a r i n g s un d G e s p r ä c hen mi t i n V i l l a c h

ansässigen Fachleuten, d i e au c h i n L i l l e hammer w i e de r

anerkannte S p o r t funktionäre sind, wie beispielsweise Herr

Stattmann, z u ve rabschieden. Der Referent aus Berchtesga­

den und a u ch Her r T o d ter von d e r A lpenschutz-Kommission

waren der M e i nung, daß m a n d ie Ol y m p ischen Spiele heute

umweltfreundlicher u n d ve r träglicher durchfQhren kann. Es

werden zwar keine Umweltspiele, aber sie werden umweltver­

träglich. S e ine Posit ion i s t auch d a von beeinflußt, da)
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der T o u r ismusreferent der S t ad t gegen eine Olympiade ist

und da ) d ieser e s a l s k e ine Zukunftsvision ansieht. Die

Frage der F r i s t wurde e b e n fa lls a n g eschnitten. E r h a t

b ereits in d e r le tzten G e m e inderatssitzung erklärt , d a )

die B e werbung im O k t ober abzugeben i s t . Der Gemeinderat

mup h e ute darüber e n t scheiden, o b St u d ien i n Au f t r ag

gegeben werden sollen und ob man diese Millionen riskieren

will oder n i c h t . Stadtrat Ladstätter war der Ansicht, da/

die Idee t o u r is t isch gut, aber bereits ausgereizt ist. Er

schlieft s i ch d ieser M e i nung an. Vil lach sollte sich )e­

doch nicht deshalb nicht bewerben, weil möglicherweise Be­

werbe in Bad Kleinkirchheim oder in Paternion stattfinden.

Das h a t te keine R o l le gespielt . d s te r reich wurde in den

Medien vielleicht n o ch vorkommen, Bad Kleinkirchheim aber

bestimmt nicht . Z u Gemeinderat Mag. Haider wäre zu sagen,

daß n a tü r l ich ein Landschaftsverbrauch gegeben wäre. Wenn

)edoch der V e r t re ter der A l p enkommission erklärt, da) in

Lillehammer verträgliche S p i e le organisiert w o r den sind,

s o hätte m a n da s a u c h zu r K e n n tnis zu n e h m en. Es w a r e

daher au s der Sicht der Alpenkommission möglich, wenn man

sehr vorsichtig a r b e i tet . Gemeinderat Spitzer hat aus der

Zeitung d i e Auperung e n t nommen, da) er schon immer gegen

O lympische Sp i e l e g e we s e n i s t . De r J o u r n a l is t ha t m i t i h m

nicht gesprochen. Was er aber immer geäußert hat, war, da)

er der Frage Olympischer Spiele, nicht als werbliche Idee,

sondern als A u s t ragungsidee, immer v o r s ichtig gegenüber­

gestanden ist . A u s d iesem G r und wurden auch die Hearings

veranstaltet.

E r l e h n t e s a b , d i e M e i n un g zu v e r t r e t e n ,

da) e s fü r d i e S tadt Vi l lach k e ine Träume u n d V is ionen

mehr gibt. wenn Olympia abgelehnt werden sollte. Die Stadt

hat v i e l e a n d e r e Qu a l i t ä ten un d e s i s t k e i n e B e e r d i gung

f ür d i e S t a d t V i l l a c h , we n n d i e Ol y mp i s c h e n Sp i e l e

abgelehnt w e r den. Es g i b t noch so viele andere Aufgaben,
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so viele a n d ere Chancen, die vielleicht zu einer besseren

Qualität d e r S tadtentwicklung b e i t ragen. Auch d i e Wor t ­

meldung von G e m e inderat Dr. Lbberbauer h a t ihn in seiner

Meinung bestärkt , g e gen eine Bewerbung zu stimmen. Es gab

sofort S c hu ldzuweisungen in d i e R ichtung von Dr. Ambrozy

u nd es w u rde ein p o l i t isches Spiel v e rmutet . E s wu r d e

die F r age an d e n Bürgermeister g e r ichtet, wem es dient .

Gemeinderat Dr. Ldberbauer w o l l te d a r au f k e in e An t w o r t

geben. Es i s t d i e Fr age des Kl imas, die eine große Rolle

s pielt. G e me inderat Hinterleitner hat d i e Me inung g e ä u ­

ßert, da ) S tadtrat Ladstätter n i c hts vom T o u r ismus ver­

steht u nd d e s s e n S t e l l u n g nahme d a h e r f a l s ch i s t . Es g i b t

jedoch eine schriftliche Stellungnahme des Tourismusdirek­

tors d i e ser Stadt, die dem entspricht. Man kann nicht die

Meinung e i nes anderen a b w er ten, nur weil er kein Touris­

musunternehmer ist . D e r zuständige T o u r ismusdirektor hat

dieselbe Meinung v e r t reten. ist aber von anderen Personen

ausgewählt worden. E s w i rd n u n e ine g e h e ime A b s t immung

folgen. Er hat vor sechs Wochen erklärt, daß er als derje­

nige, de r den Amtsvortrag einzubringen hat, seine Meinung

äußern wird. Er hat dies nach reifl icher Überlegung getan.

Er hat d a m als "Ja" zur touristisch-werblichen Idee gesagt

und sagt n u n "Nein" zur tatsächlichen Umsetzung von Olym­

pischen S p i e len in d i e ser Region u n d auch zu Mil l ionen­

aufwendungen für e i ne Bewerbung. W i e wei t die Mitglieder

d es Gemeinderates d i e ser Empfehlung f o l gen w e r d en , i s t

e ine E n t scheidung, die j e der fü r s i ch t ref fen m u ß . Der

Bürgermeister hat sich entschieden und das ist auch v611ig

k or r e k t .

D ie FPÖ-Frak t io n h a t i m Ge me i n d e ra t e i n e n

o lympischen Sp or t e n tw i c ke l t , das i s t d i e B ü r g e rm e i s te rbe ­

schimpfung. E s is t e i n Ganz)ahressport. Er nimmt das zur

K enntn is . E s v e r h i n d e r t fü r d i e St a d t V i l l ach s eh r v i e l .

Es macht seh r v i e l k a p u t t , w e nn m an s i ch l a u f e nd n ur d i e
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Frage s t e l l t , wie man einem anderen am Zeug flicken kann.

Abschließend i s t e r d e r Me inung, d a / d i e s e Di s k ussion

um O lympia auch e i n e D iskussion u m d i e En t w icklung der

S tadt Villach u n d d i e Qu al i t ä tsentwicklung i n d i e s e r

Stadt war. E s wa r e i n e sehr g u t e D iskussion. Sollte der

Gemeinderat die B e w erbung ablehnen, so wäre die Frage der

Qualität v o r a l lem für die Bewohner der Stadt auch in Zu­

kunft gewährleistet . M a n hat sich auch touristisch bisher

als Umweltstadt v e r kauft , dieser L i n ie sol lte m a n t reu

bleiben. Er l e hn t es k o m p lett ab, da) man davon ausgeht,

d a) diese S t ad t ohne O l y mpia keine Z u k unft hat . A n d e r

nächsten Jahresrechnung i s t zu se h en , wie sich die Stadt

an a l len Wirtschaftskenndaten i n den letzten Jahren ent­

wickelt hat. Die Stadt Villach hat den höchsten Zuwachs an

E inwohnern vo n a l l e n a u t orlomen Städ ten in Ö s t e r re i ch , s i e

i st, was d i e En t w i c k l un g b e t r i f f t , be i d e n Wi r t s c h a f t s ­

kenndaten besonders g u t . Daher l e hn t e r e s ab , davon zu

s prechen, da) e i n "Ne in " z u O lympia d i e se r S t ad t j e d e

Entwicklungschance und jede Vision nimmt. Er ist daher der

Meinung, daß e s r i ch tig ist, heute eine Entscheidung her­

beizufQhren. N och e inmal — auch ohne Olympia gibt es eine

g ute Zukunf t fü r d i e S t ad t V i l l a c h .

Frau Vlzehür ermeleterlh M a . Ko h l - K l r c h e r
K

möchte n u n üb e r d en Tage s o rdungspunkt 2 . ) ab s t immen

l assen . Es l i e g t e i n Ab ä n d e r u n g s an t ra g z u Pu n k t 2 . ) v o n

der ÖVP-Frak t ion vor. S ie m ö c h te d i e s en A n t r ag n o ch e i n m a l

zur K e nntnis bringen, b e vor sie ü b e r d i e se n ab s t immen

l äßt . Di e M i t g l i e de r de r Ö V P - F r a k t ion s t e l len den A b ä n d e ­

rungsantrag, der Gemeinderat möge beraten und beschließen:

Anste l le de r v o r g e s e h e ne n g e h e i m e n Ab s t i m m u ng , o b d i e

Vorbere i tun g f Qr e i n e Be we r b u n g d e r S t a d t V i l l a c h u m

d ie Ol y m p i s c hen W i n t e r sp ie le 2 00 2 f o r t ge se tz t we r den s o l l

oder nicht , s o l l zu r E n t scheidungsfindung eine O b e rprü­

f ung des S tadtentwicklungskonzeptes m i t an g e schlossener
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Kosten-Nutzen-Analyse für diese Großveranstaltung erstellt

werden. B e g ründung: Bei d e r Durchführung einer Olympiade

werden infrastrukturelle Projekte vorgezogen verwirklicht,

d ie zu r Entwicklung V i l l achs o h n ehin n o t wendig w ä r e n .

Der jetzige Z e i tpunkt für e i ne Abstimmung im Gemeinderat

und eine V o l ksbefragung ist ä u ß erst ungeeignet, da keine

entscheidungsreifen Unterlagen, w e der für die Beurteilung

durch die politischen Vertreter der Stadt Villach noch zur

Information f ü r d ie Bevölkerung zur Verfügung stehen. Die

Kosten f ü r e ine derartige Kosten-Nutzen-Analyse sind des­

halb gerechtfertigt , w e i l damit Untersuchungen angestellt

werden, die o h n ehin zur F o r t schreibung des Stadtentwick­

lungskonzeptes no t w e ndig w ä re n (Wo h n b au , W i r t schaft ,

Verkeh r ) .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhe i t e e n d i e S t i m me n de r Ö V P - F r a k t ion

den A b änderungsantrag der Ö V P -Fraktion, da) anstelle der

vorgesehenen g e h e imen A b s t immung, o b d i e Vo r b e re i tung

für eine B e w erbung der S t ad t Vi l lach u m d ie Olympischen

Winterspiele 2 0 0 2 fortgesetzt werden soll oder nicht, zur

Entscheidungsfindung e ine Überprüfung d e s St a d tentwick­

lungskonzeptes mit a n g eschlossener K o s ten-Nutzen-Analyse

f ür diese G r o ßveranstaltung erstell t w e rden soll , a b z u ­

l ehnen .
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Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

erklärt , d a ß de r e r s te Tei l d e s Antrages von Bürgermei­

ster Manzenreiter e i nen A n t rag a u f Ge s c hä f tsbehandlung

darstellt. Sie mischte über diesen Teil abstimmen lassen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e e n d i e S t immen der ÖVP-Fraktion

Die Vorbereitung f ü r e ine B e w erbung der Stadt Villach um

die O l ympischen Winterspiele 2002 wird fortgesetzt: Ja?

Nein?. Darüber mdge gemäß 5 16 Abs. 5 der Geschäftsordnung

f Qr den G e m e inderat g e h eim mi t t e l s d a f Qr au fgelegter

Stimmzettel abgestimmt werden.

Frau VizebQr ermeisterin M a . K oh l -Kircher

informiert , d a ß nun d i e geheime A b s t immung durchgeführt

werden soll. S i e r u f t v o n jeder Fr a k t ion das a n J a h ren

)Qngste Mitglied a u f , um d i e Durchführung der Abstimmung

zu verfolgen u n d zu kontroll ieren. Das sind: Für die SPÖ­

Fraktion, da s i e den Vo r s i tz fuhrt , G e m e inderat Richard

P feiler , fü r d i e FP Ö - F r a k t io n Geme i n d e ra t R o l and Z e l l o t ,

für die ÖV P - F r a k t ion F rau G e m e i n d e r ä t in Friederike L a u s e g ­

g er , f ü r d i e V I G- F r a k t ion G e m e i n d e ra t M ag . He rw ig B u r i an

u nd für d ie V i l l a che r L i s te T h a le r G e m e i n de ra t Jo se f S p i t ­

z er. Sie e r such t d i ese f ün f P e r s o n en , nach v o rne zu k o m m e n

u nd d i e D u r c h f ü h r ung de r A b s t imm ung zu k o n t r o l l i e ren . Zu r

D urchfQhrun g d e s Wa h l v o r g a n ge s wu r d e n d i e W a h l z e t te l un d

Kuverts vorbereitet , e ine Urne i s t vo rhanden. A l s Wahl­

z elle wird d e r anschl ießende A b s te l l raum empfohlen. S i e
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wird d i e anwesenden Herren und Damen des Stadtsenates und

Gemeinderates nach d e r ih r v o r l iegenden E i n ladungsliste

vorlesen und s i e e rsuchen, der Reihe nach herauszukommen,

sich je einen Stimmzettel aushändigen zu lassen und in der

Folge dann auch die Wahlzelle zu benutzen.

Die Mitglieder d e s Gemeinderates geben der

Reihe nach ihre Stimmzettel ab.

Die Sitzung w i rd von 2 1 .30 bis 2 1 .40 Uhr

unterbrochen, d a mi t seitens der Wahlkommission das Ergeb­

nis überprüft und das Resultat festgestellt werden kann.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

stellt fest , d a ) a l le 45 abgegebenen Stimmen gültig sind.

Der G e meinderat der S t ad t Vi l lach hat d i e F rage, ob die

Vorbereitung für e i n e Bewerbung d e r S tadt Vi l lach um die

Olympischen Winterspiele 2002 fortgesetzt wird, mit 14 Ja­

Stimmen und 3 1 N e in-Stimmen, d a s s ind 70 % Nein-Stimmen,

beantwortet. Eine weitere Verfolgung des Antrages bzw. der

dadurch notwendigen finanziellen Aufwendung ist aus heuti­

ger S i ch t nicht s i n nvol l und notwendig. Sie möchte fest­

stellen, da) d i e ses Ergebnis d e r beste Beweis dafür ist ,

daß jeder der hier anwesenden Mandatare und Mandatarinnen,

nach b e s tem Wissen u n d Gewissen e n t schieden hat und da)

quer durch a l l e Fraktionen u n d über Parteigrenzen hinweg

sich jede u n d jeder e i n e Meinung g e b i ldet hat. Es wurde

damit sicher e i n wer tvolles und positives demokratiepoli­

t isches Signal gesetzt.
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Der Gemeinderat beschließt

mit M eh r h e i t 3 1 S t i mme n

folgenden Antrag abzulehnen:

Zur E r fo rschung des W i l l ens der G e m e indebürger, ob sich

die Stadt Villach für die Ausrichtung der Olympischen Win­

terspiele 2002 b e w erben soll , ist gemäß 5 45 c Abs. 1 des

Villacher S t a d t rechtes eine Volksbefragung durchzuführen.

Eine diesbezugliche V e r o rdnung ist v o m Bürgermeister dem

Gemeinderat z u r Beschlug f assung bis Ende S e p tember 1993

vorzulegen. Zur w e i te ren Information der Villacher Bürger

sind e n t sprechende Gutachten ü b e r die Umweltverträglich­

keit, da s Konzept über die Austragungsorte und Wettkampf­

stätten, e ine Wir tschaftlichkeitsrechnung s o wie entspre­

chende und r e c h tsverbindliche Beteiligungs- und Finanzie­

r ungszusagen , i n sb e s o n d er e v o n B u n d u n d La n d , an zu s t r eb e n .

Für die Finanzierung bzw. Vorfinanzierung der voraussicht­

lichen Vorbereitungskos ten sind im Wege außerplanmäßiger

A usgaben m a x ima l S 6 Mi o . b e r e i t z u s te l l en . Di e B e d e c k u n g

erfolgt durch Darlehensaufnahmen.
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Vizebürgermeister Binter übernimmt den Vor­

s i t z .

Pkt . 3 . ) An de r u n g d e r Ve r g n ü g u ngs ­

s teue r - V e r o r d n u n

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

beri t e t im Sinne des Amtsvortrages der Abgabenverwaltung

v om 16 . 2 . 1 9 9 3 .

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

die u n ter Pkt . 1 — 3 des beil iegenden Amtsvortrages ange­

führten Anderungsvorschlhge mit Wirkung ab Kundmachung der

V erordnung z u gen e h mi g e n .
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Pkt. 4.) Ober- bzw. auf3erplanmäßige

A usgaben i n Du r ch f üh r un g

d es Ja h r e s a b s c h l u s s e s 1 9 9 2

Ma . Ko h l - K i r c h e r

berichtet i m S inne d e s Amt s vor trages der Di e n s t s t e l l e

B uchhal t u n g v o m 5 . 3 . 19 9 3 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d ie übe r - b zw . au ge rp lanmäp igen Au sg a be n vo n

S 22,091.600,-- zu genehmigen, w o be i die B e d eckung durch

Mehreinnahmen d e s or d en t l ichen b z w . au ß e rordentlichen

Haushaltes und der Gebührenhaushalte gegeben ist .
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Pkt. 5. D ber lanmä i e Aus aben

ber chtet im S i nne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 16.3.1993.

Gemeinderat Dr. Assmann teilt m i t , daß die

FPÖ-Fraktion d e n Qberplanmäpigen A u sgaben in einem Punkt

nicht z u s t immen k a nn , u n d zw a r be i d en S 330 . 000,-­

Honorar im Z u ge de r C a u sa Magdalen. Die FPÖ-Fraktion war

schon d a m als der M e i nung, da) d i e St a d t V i l lach s c h on

bei der Kontrolle des Reinhalteverbandes ordentlich prüfen

hätte müs sen . I n d i e s e m F a l l h ä t t e s i ch d i e S t ad t V i l l ach

S 13 Mio . e r s p a r t . J e t z t m i t S 3 3 0 . 0 0 0 , - - noch n a c h t räg ­

l iehe H o norare genehmigen z u m ü ssen , i s t po l i t isch f ü r

ihn e in Horror. Die FPÖ-Fraktion gibt diesen S 330.000,-­

nicht ihre Zustimmung.

Stadtrat In . T r u e g i b t f ü r d i e Ö V P - F r a k ­

tion ebenfalls e i n vo tum separatum für diese S 330.000,-­

ab.

Stadtrat Smoliner erklärt, d a ) es s i c h um

Kosten in d e r Höhe v o n S 330 .000,-- f ü r die n o t wendige

a nwalt l i che Ve r t r e tung de r S t ad t V i l l ach h a n d e l t , und zw a r

in einem R e c h tsstreit, der d u rch die Ö V P - FP Ö - Mehrheit

i m Kärn tne r L a n d t a g m u t w i l l i g u n d f a h r l ä s s i g v o m Za u m

g ebrochen wu r de . Di e s i s t v i e l l e i ch t auch m i t de r A b s i c h t

g eschehen , d ie S t ad t V i l l ach f i n a n z ie l l zu t r e f f en . Es h a t

d ie ÖVP- F P Ö -M eh rhe i t im K ä r n t ne r L a n d tag e i nen an un d f u r

sich chancenlosen Krieg vom Zaum gebrochen und das, obwohl

Gutachten vo n Re c h t s w i s s e n sch a f t l e rn . vo n Re c h t s a n w ä l t en

vorlagen, d i e ei n d eutig e i n e k l a r e Sp r a che s p r achen.

Das heißt , e s wurde e i n s innloser a be r kostenträchtiger

R echtss t re i t vo m Za u m g e b r o c he n u n d d i e s e r Re c h t s s t r e i t
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ging i n de r e r s ten Phase um sage und schreibe S 270 Mio.

und d ann um S 1 7 0 M io . Es s t e l l t sich d i e b e r e cht igte

Frage, ob es im Sinne der Stadt Villach gewesen wäre, hier

nicht mit e i nem hochkarätigen Rechtsanwalt die Interessen

unserer S t ad t vertreten zu lassen, und ob es im Sinne der

Stadt Villach gewesen wäre, diesen mutwilligen politischen

Streit mit juristischen Mitteln einfach zu akzeptieren und

zur Tagesordnung überzugehen. Villach hat sich erfolgreich

zur W ehr gesetzt . E r r i chtet n u n d ie F r age an die FPÖ­

und die Ö V P -Fraktion, o b man d as n i c h t i m I nt e r esse

d er V i l lacher Steuerzahler h a t te tun s o l l en. Hätte d i e

Stadt Villach auf diese Diskussion nicht einsteigen sollen

und hätte s i e d iesen p o l i t ischen V e r gewaltigungsversuch

einfach zur K e n n tnis nehmen s o l l en? Er s t e l l t hier noch

eine F r age in den Raum. Es erhebt sich fur ihn persönlich

d er V e rdacht d e r i nd i r ekten P a r te ienfinanzierung u b e r

Rechtsanwälte, wenn v i e r Re c h tsanwälte v o n se i te n de s

Landes für einen an und für sich chancenlosen Rechtsstreit

eingesetzt werden m ü s sen. Es ist heute festzustellen, daß

die vier R e c h tsanwälte des Landes S 157 Mio. verloren ha­

ben. Der Re c h t s anw al t de r S t ad t V i l l ach k o n n te s i c h e r s te l ­

l en, d a ) d i e St a d t n u r m i t S 1 3 M i o . b e l a s te t w i rd . H i e r

h aben Wurm i t ze r und Co . im K ä r n t ne r L a n d tag e in S y s tem d e r

S chadensmaximierung f ü r d ie St ad t Vi l lach betrieben u n d

sind gescheitert. Es wäre nur fair play, wenn die Abgeord­

neten de r FPÖ und ÖVP im Kärntner Landtag diesen Schaden,

d er d u r c h d i e R e c h t s v e r t re tung de r S t ad t V i l l ach e n t s t an ­

den ist , a u s ihrem eigenen Säckel wiedergutmachen und der

Stadt V i l l ach d i ese S u mme refundieren w ü r d e n .

Gemeindera t Sam n i tz s t e l l t f e s t , d a ß d i e

u nendl iche Ge s c h i c h te M a g d a le n d i e S t a d t V i l l ac h wi e d e r

e inhol t u n d k e i n En d e n i m m t . Nu n h a n d e l t e s s i c h um

S 330.000,-- P r o zepkosten. Das i s t jedoch noch nicht das

Ende de r Täuschungsmanöver der ÖVP- und FPÖ-Landespoliti­
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ker in B e zug au f M a g da len. Er m ischte nur einige Auszüge

der Stellungnahmen v o n Rechtsanwälten, wie beispielsweise

Dr. Burger-Scheidlin, v o rb r ingen, die zu dem Thema Magda­

len und V i l l achs Strei t m i t dem L a n d Stel lung g e nommen

h aben. I m l e tzten W i r t schafts- u n d F i n a nzausschup d e s

Landes haben d i ese zwei P a r te ien einen V e r kauf der Mag­

dalengrundstücke a n d i e St a d t Vi l lach um einen Preis von

etwas m ehr al s S 4 , 9 M io . a b g e lehnt, weil die S 13 Mio.

angeblich zuwenig s i nd . Rechtsanwalt Dr. Burger-Scheidlin

hat beispielsweise gesagt: "... rege ich vor der geplanten

Beschlupfassung d i e For tsetzung d e r Ve r g le ichsgespräche

mit der S t ad t an" . D e r Rechtsanwalt D r . Anton Knees hat

gesagt: "Weitere V e r handlungen werden v o n der Stadt Vil­

lach s i cher l ich im H i n b l ick a u f d i e ka u m v or h andenen

Prozepchance n d es L ande s abg el e h nt we r de n , sod a ) i ch

e mpfeh le , de n v o n d e r St a d t V i l l ac h h i n t e r l e g ten An t e i l

von S 12.999.315,-- anzunehmen". Dr. Burger-Scheidlin sagt

weiter: "Die e i n z ige Alternative zu einer aupergerichtli­

chen R e ge lung wäre n u r d ie Prozepführung mit allen damit

verbundenen Risken f ü r da s L a n d usw." . N ach dem Verlust

von Arbeitsplätzen in Magdalen soll Jetzt auch der Verlust

von Sport- u n d F re izeiteinrichtungen f o l gen. Nach e i n em

einheitlichen B e s ch lug im November 1992, den die Kärntner

Landesregierung g e f aßt hat , u n d nach einem Gutachten der

Abteilung d e s Landeshauptmannstellvertreters I n g . Reich­

hold, d i ese Grundstücke u n d Gebäude, die sich auf diesen

Grundstücken befinden, der Stadt Villach zu verkaufen, hat

damals der K ä r n tner FPÖ-Geschäftsführer, der Klagenfurter

V izebürgerme i s te r Ga u gg , g eme i n t , da ) ma n d e r S t a d t V i l ­

lach d i ese Grundstücke nicht um den Betrag schenken kann.

E r hat ) e doch ebenso w i e de r Cl u bobmann der Ö V P , He r r

Wurmitzer, nicht d a z ugesagt, wieso d i ese Grundstücke für

e inen A u ßenstehenden relativ b i l l ig aussehen. E s wu r d e

beispielsweise behauptet , e i n wertvolles G r undstück, und

zwar )enes, a u f dem s i c h de r S p o r tp latz befindet, werde
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um den Schleuderpreis von S 1,5 Mio. an die Stadt Villach

abgegeben. E s g ib t f ü r d iese S p o r tanlage einen Vertrag,

der d a m als zwischen d e r S tadt Vil lach und der Borregaard

Ltd., das war die Betreiberin der Zellulosefabrik Magdalen

abgeschlossen w u r de . Dieser Vertrag hat noch einige Jahr­

zehnte Gültigkeit. Die Sportanlagen, die Gebäude, die sich

auf d i esem Grundstück befinden, wurden von der Stadt Vil­

lach errichtet und sind somit in keiner Weise ein Geschenk

d es L a ndes Kärnten. W e i te r w i r d g es p rochen v o n e i n e m

wertvollen Grundstück mit Bahnanschluß. Jeder, der sich in

Magdalen a u s kennt, weip, w e l ches Grundstück gemeint ist .

E s ist d a s Grundstück, d a s en t lang d e r Sportanlage u n d

dem Personalhaus bis zum Zaun des Industriegeländes führt.

Das h e ißt also, es ist für die Stadt Villach wertlos. Sie

mup e s jedoch e r w e rben, da damit das Industriegrundstuck

mit dem Bahnanschluß aufgeschlossen wurde. Die Bevolkerung

i st also m i t fa lschen A r g umenten getäuscht w o rden . D i e

Herren, die i m W i r tschafts- und Finanzausschup des Landes

argumentiert haben, w i s sen nicht einmal, wovon sie reden.

Vor einem Jahr hat es das gleiche politische Spiel auf dem

Rücken de r Magdalener Bevölkerung mit dem ehemaligen Per­

sonalwohnhaus g e g eben. Damals w a r man ebenfalls der Mei­

nung, da ) man nicht ein Wohnhaus mit zwölf Wohnungen, das

Millionen S c h i l l ing wert s e in mup, einfach der Landesge­

nossenschaft H e imat kostenlos Qbergeben kann. Es ist nach

Protesten gelungen, da) der Wirtschaftsausschup an Ort und

Stelle e ine S i tzung a b g ehalten und dann entschieden hat,

da) er froh darQber ist, da) dieses Haus von der Genossen­

schaft übernommen w i rd , damit d i e Dachsanierung u n d d ie

wichtigsten Reparaturarbeiten durchgeführt werden konnten.

D enn d o r t h a t e s h i n e i n g e r e g n e t . He ute b e f i nde t s ich d i e

S tadt V i l l ach i n d e r g l e i c he n S i t u a t i on . E s w i r d w i e d e r

ein politisches S p ie l vor d e r Landtagswahl betrieben, um

das Thema Magdalen warm zu halten. Das geschieht zum Nach­

teil der M a g dalener Bevolkerung. Er mochte darauf hinwei­
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sen, da) 15 Magdalener, St. Ulricher und Seebacher Vereine

aus diesem O r t s tei l eine H e imat verloren und damit keine

Möglichkeit m eh r haben, Veranstaltungen in gewohnter Form

durchzuführen. Die P e n s ionisten müssen nach Landskron und

in d ie Perau g e b racht werden, damit sie ihre Nachmittage

durchführen können. Die Feuerwehr ist im Moment heimatlos.

Er ersucht d i e Damen und Herren der ÖVP- und FPÖ-Fraktion

recht herzlich, die Forderung, da) die Stadt Villach diese

A nlage e rwe rbe n k a n n , z u u n t e r s t Q tzen , dami t d i e B e v ö l k e ­

rung und auch die Vereine wieder eine Heimat bekommen.

Stadtrat In . K l amt i s t d e r Me i n u n g , d a )

G emeinderat D r . Assmann d i e r i c h t ige F o r mul ierung g e ­

braucht hat . D i e FPÖ-Fraktion ist aus prinzipiellen Erwä­

gungen gegen die Honorarnote von S 330.000,--. Es ist ganz

klar, da ) d iese Rechtsanwaltsvertretung notwendig war. Es

gibt in d i e ser Angelegenheit einen Rechtsanwaltszwang. Er

will n i cht wieder d a von anfangen, ab er dieser Magdalen­

S kanda l i s t e i n e A l t l a s t de r S P Ö - F r a k t i on . Es k ann w i r k ­

l ieh nicht s e in , da) Stadtrat Smoliner heute so auftritt ,

a ls wäre d ie S P Ö - F r ak t ion de r R e t te r von V i l l a ch , da j e t z t

die S 330.000,-- b e zahlt werden. D i e ses Magdalen-Debakel

v erantwor te t d i e SPÖ- F r a k t ion un d d i e S 3 3 0 . 0 0 0 , - - s i n d

S 330.000 , -- , d ie du rch da s F e h l v e rh a l ten de r S P Ö - F r ak t i on

in der Ve rg angenhei t )etzt n o t we n d ig wu r d e n .

Stadtrat Pacher meldet sich an und fur sich

zur G e schäftsordnung. Es wu r d e v on St a d t rat Smoliner

vorhin i m Zu s amme n h a n g mi t d i e s e m T a g e s o r d n u n g spunk t

behauptet, es g ehe h ier u m P a r teienfinanzierung. E r ha t

) etzt d re i Mö g l i c h k e i t en . En tweder e r s ag t k l ipp un d k l a r

worum e s geht , da der Name der ÖVP in diesem Zusammenhang

genannt wurde, entschuldigt sich für diese Aussage oder es

w ird um e ine S i t z u ng sun te rb rechung e r s uc h t , dami t s ich d i e

ÖVP-Fraktion beraten kann, was sie machen wird.
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Stadtrat Smoliner f i n det die M e t h ode vo n

Stadtrat Pacher ganz p h a n tastisch. So k ann man natürlich

vom T h ema ablenken. E r ha t g e s a gt , da) s i ch für ihn in

diesem Zusammenhang d e r Verdacht auf Parteienfinanzierung

s tellt. Er h a t den V e r dacht. Auch e r wu r d e sc h o n o f t

v on de r 6 VP- F r a k t ion ve r d äch t i g t . Di e s e r V e r d a ch t s t e l l t

sich d a durch, wei l m a n h ier einen sinnlosen Rechtsstreit

wider b e s seres Wissen, wider wiederholte Warnungen, wider

Gutachten vom Zaum gebrochen hat, einen Rechtsstreit, der,

wenn es z u e ine r K l age gekommen w ä re , fur die Stadt und

fur a l le , die d i e sen Prozeß f ü h ren hätten müssen, viele

Millionen an V e r fahrenskosten gekostet hätte. Hier stellt

sich k o nkret der V e r dacht, ob m a n so e inen Rechtsstreit

nicht vom Zaum bricht, er wurde nicht von den Rechtsanwäl­

ten vom Zaum gebrochen, sondern von den OVP- und FPb-Abge­

ordneten im Kärntner Landtag, damit auf diese Art und Wei­

se über e i nen Umweg eine Parteienfinanzierung stattfinden

könnte. E r ha t d a s zu r Di s k ussion gestellt, weil es fur

)eden M e n schen, der m i t Vernunf t b e g abt ist und der die

Unterlagen k e n nt , ein g r o ßes Fragezeichen i s t , warum in

d ieser S i t u a t i on n oc h e i n e K l a g e a n g e d r o h t w i rd . E r h a t

nicht die Absicht, diesen Verdacht, der sich in diesem Zu­

s ammenhang fü r ih n s t e l l t , zu rück zunehme n .

Gemeinderat Dr. Assmann f indet e s u ngeheu­

erlich, gegen nicht anwesende Personen einen Verdacht aus­

zusprechen, und zwar gegen Landespolitiker, die nicht ver­

u rteil t wo rde n s i n d . E s g i b t e be n L e u te , d ie w i de r b e s s e ­

res Wissen e i nen Prozeß anfangen, die gibt es auch in der

P rivatw i r t scha f t . Ab e r d e s w e ge n d e n Ve r d a ch t e i n e r P a r ­

teienfinanzierung zu h e g en , is t w i r k l ich unerhört — noch

dazu, wenn sich die betreffenden Politiker des Landes hier

nicht a n Or t und Stelle verantworten können. Er beantragt

eine Sitzungsunterbrechung.
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Vizebür ermeister Binter s t e l l t fest, d a ß

zwei Anträge auf Sitzungsunterbrechung vorliegen. Er m5ch­

te diesen Antrag zur Abstimmung bringen.

Der Gemeinderat beschließt

m it Mehrhei t e e n d i e St i m m e n

d er d VP- u n d d er FP O - F r a k t i on

die Sitzung fortzusetzen.

Stadtrat Lad s tä t ter s t e l l t f e s t , d a ) d a s ,

w as sich j e tz t wieder i n d iesem H a us e a b g e spiel t h a t ,

der B e weis d a fü r i s t , d a) h i e r d i e So z i a ldemokratur

feuchtfrohlich w e i terhin d a s Sa g e n h at u nd übe r h aupt

nichts d a rübe r d a zu g e lern t h a t , wi e man ei ge n t l ich

i m p o l i t ischen Umgang v e r fahren sollte. W en n m an e i n e

S itzungsun te rb rechun g wü n s c h t , w i rd m i t de r N o c h - M eh rhe i t

b ruta ls t d r Qb e r g e f a h r en . Un d d a n n e r wa r t e t ma n s i c h

wieder, daß m a n i n g e w i ssen Sachfragen, e be n we n n man

e inst immig e Be s c h l Q sse h e r b e i sehnt , wi e d e r m i t g e h t . Di e

Mitglieder der Sozialistischen Partei haben heute wiederum

bewiesen, d a ) s ie nichts dazulernen. Dasselbe Spiel wurde

s chon vo r e i n e n J a h r ge s p ie l t . B e s te r B e w ei s d a f u r ,

da) d i ese Partei n i c hts dazulernt . i s t i h r Cl u b obmann

S tadtrat Smo l i n er . Es i s t e ine U n g e h e ue r l i chke i t , h ie r vo n

einer Parteienfinanzierung z u sp rechen und dann zu sagen,

da) es s i ch nu r u m e inen V e r dacht handelt. Allein diese

Tatsache mup S t a d t rat Smoliner beweisen. Der Versuch, mit

all diesen rhetorischen Mitteln vom Thema abzulenken, wird
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sicherlich n i ch t gel ingen. Den Megaskandal M a g dalen hat

einzig und a l l e in eine Partei zu verantworten und das ist

die Sozialistische Partei . G e meinderat Samnitz macht sich

immer wieder s t a rk für d i e S i tuation in Magdalen. Es ist

schade, da) G e m einderat Samnitz nicht i m Landtag E i n zug

halten kann, sonst hätte er diese Angelegenheit sicherlich

schon fü r d ie M a g da lener B e v ö lkerung g e l öst . T a t sache

ist auf ) e den Fall , d a ß die S t ad t Vi l lach Kaufinteresse

gezeigt hat . D a s Land h a t de r S t ad t Vi l lach Grundstücke

n icht verkauft . E s l iegen b e im Land b e r e i ts sehr v i e l e

A nträge v o n Pr ivaten v o r . Es i s t da s g u t e Recht ) e d e s

einzelnen, A n t räge zu stellen, um Grundstucke käuflich zu

erwerben. E s is t ein schauriges Spiel, das hier betrieben

wird. Man b r i ngt immer Vereine ins Spiel, 15 Vereine, die

zum Wohle der Villacher Bevölkerung arbeiten, die zum Woh­

l e d e r M a g d a l e ne r Be v ö l k e r ung a r b e i t en . Es g ib t den M a g ­

dalener Sportverein, de n Anhängerclub, die Betriebssport­

gemeinschaft der ehemaligen Fabrik, die Freiwillige Feuer­

wehr Ma g d a l e n , d i e F r e i w i l l i ge F e u e rw ehr S t . U l r i ch , de n

ASKÖ G r ünsee-Turnen, Jagdhornbläser Silbersee, Magdalener

See Musikanten, P e n s ionistenverein Ortsgruppe M a g dalen

sicherlich nicht e i ne der SPÖ nahestehende O r g an isation,

Seniorenclub Magdalen — eb e n f a l l s d e r SP Ö n ahestehend,

Eisschützenrunde F r ager , E i s schützenrunde S t . U l r ich

Frohnwieser, SPÖ M a g dalen, Junge G e n erat ion SPÖ. Das ist

für ihn der Beweis dafür, wann sich die SPÖ-Fraktion stark

macht — immer nur dann, wenn es um sie geht. Die SPÖ-Frak­

t ion dar f g e wi s s e D i ng e n i c h t a l s Se l b s t b e d i e nung s laden

s ehen . Di e Z e i t e n d e r Se l b s t b e d ienungs läden fü r s i e s i n d

vorbei. D e swegen sollte m a n bei der Realität bleiben und

d ie Dinge b e im Namen n e n nen, so w i e e r e s j e tz t g e t a n

hat. E s handel t s i ch h ier u m G rundstücke, die nicht zum

Betriebsgelände g e hören. Seiner I n fo rmation nach ist der

Referent der S P Ö , Landesrat R a u scher, eigentlich am Zug.

D ie SPÖ-Frak t ion so l l e i nma l do r t h i n g ehen und d o r t i n t e r ­
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venieren. Für i hn s t e h t e ine F r a ge noch immer im Raum­

der Verdacht, den Stadtrat Smoliner ausgesprochen hat, der

Verdacht der indirekten Parteienfinanzierung, der aus sei­

ner Sicht nicht ausgeräumt ist .

Stadtrat In . Tru e fü h r t aus, da) Bürger­

meister Manzenreiter h e u te der Meinung war, da) es wieder

Kräfte i n d iesem Saal gibt, die alles kriminalisieren. Er

hält das, was Stadtrat Smoliner an den Tag gelegt hat, für

eine grobe E n t g le isung, wenn eine Verdächtigung in diesem

S inne ausgesprochen w i r d u nd s i c h di e Pe r s onen n i c h t

einmal rechtfertigen können. Es handelt sich sogar um Ehr­

abschneidung. D e shalb ersucht er im Sinne eines positiven

Klimas fü r d ie Z u k u n ft , da) a u ch Stadtrat Smoliner ohne

weiteres vom Sessel heruntersteigt und sich entschuldigt.

BQr ermeister Manzenreiter möchte daran er­

innern, w e l che Si t zungen e s i m l e t z ten Jahr gege b en

hat, welche V e r dächtigungen vor a l lem gegen seine Person

ausgesprochen worden s i nd . Das w a r jedoch n i ch t nur bei

d en Si t z u n gen de r Fa l l , s o n d e rn d i e V e r d ä c h t igungen s i n d

auch ü ber die M e d ien an Tau s e nde M e n schen v e r b re i tet

worden. E r möchte das nur in Erinnerung rufen. Vielleicht

wird manchen j e t z t bewußt, wie angenehm diese Dinge sind.

I nzwischen h a t e s e t l i che Entgegnungen g e g eben, es h a t

eine V e ru r tei lung gegeben — er hofft, da) weitere folgen.

E s i s t a l so s i c h e r n i c h t a n g e n e h m , we n n v e r d ä c h t i g t

wird. Auc h z u St a d t ra t L a d s t ä t te r mu p b e zü g l i c h s e i n e s

Selbstbedienungsladens n och e t w a s g e s agt we r den. D ie

SPÖ-Fraktion u n d auch er p e r sönl ich k ä m p fen i n di e s e r

Stadt d a f ü r , da ) Gr u n d s t Q c ke , d ie b i s he r de r Ö f f e n t l i ch ­

k eit o de r üb e r Ve r e ine d e r Ve r e insöf fentlichkeit z u r

Verfügung gestanden s i nd , die also dem Gemeinwohl gedient

haben, auc h i n Zu k u n f t d e m Ge me i n w o h l e r h a l t en w e rden

sollen. Das wi rd vo n S t a d t r a t L a d s t ä t t er a ls S e l b s t bed i e ­
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nungsladen b e z e ichnet. Die Landesregierung hat einstimmig

b eschlossen, d a s Madalen-Areal a n d i e St ad t Vi l lach z u

verkaufen. Dieser e i n s t immige Beschluß wurde auch mit den

Stimmen von L a n deshauptmann Dr. Zernatto, I ng . Reichhold

und D i p l . - Ing. Freunschlag g e fapt . D a ab e r Be s c h lüsse

über einen V e r kauf auch d u rch den L a n d tag müssen, haben

d ie He r r e n W u r m i t ze r u n d D r . S t r u t z d i e S a che um g e d r e h t .

Landesrat Rauscher h at ei n e n Ve r ka u fsantrag a n di e

Stadt Villach g e s te l l t und d i e Regierung h a t e instimmig

beschlossen. Erst die ÖVP- und die FPÖ-Fraktion im Landtag

haben d a s umgedreht. Die ÖVP- und die FPÖ-Fraktion werden

die SPÖ-Fraktion im Landtag niederstimmen müssen, denn die

SPÖ-Fraktion wird dem nicht zustimmen, daß Allgemeingut in

rein private Hände kommt. Da fängt der Selbstbedienungsla­

den vielleicht e r s t an . E s w u rde d i e Me inung vertreten,

da) e s b isher ein Selbstbedienungsladen war, weil Vereine

dort h i ne indurften. Man s o l l te sich e i nmal ansehen, wer

i n d i e Ke g e lbahn b i s he r h i n e ingehen d u r f te , w e r de n

S portp latz ben u tz t h a t , we r da s Ba d b e n u tz t h a t . Das w a r e n

Menschen, d i e se lber kein Seegrundstück haben. Die sollen

in Zukunft dort weg, denn es geht um das Seegrundstück und

e s geh t um v e r s c h i e d en e i n t e r e s s a n te G r u n d s tücke . So i s t

es nicht, d a ß je tz t L a n desrat Rauscher am Zug ware, denn

er hat den entsprechenden Antrag an die Regierung gestellt

und dieser A n t rag is t a u ch von d e r Regierung einstimmig

b eschlossen w o rden. Nur d e r Landtagsausschup h a t e i n e n

R iege l v or g e s c h o b e n .

Gemeinderat Samn i tz ha t S t a d t r a t L a d s t ä t t e r

bis jetzt i m mer sehr g e s chätzt, aber n u n is t er von ihm

z utieft e n t täuscht. Wenn m a n i n d e n l e tz ten T a ge n d i e

Medien verfolgt hat und weiß, was um den Forstsee passiert

ist, wie s i ch a l le d a fü r eingesetzt haben, da) etwas fur

d ie Öf fen t l i chke i t e r h a l ten w i rd , so l l j e tz t e i n S e e g r u nd ­

s tück de r Be v ö l k e r ung a n s c he inen d we g g e n o m men w e r d en . So
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h at S t a d t r a t L a d s t ä t te r a rgumen t ie r t . Da f ü r h a t e r ü b e r ­

haupt kein Verständnis und ist daher von Stadtrat Ladstät­

ter sehr enttäuscht.

Gemeinderat Dr. Löberbauer in f o rmiert, da)

es in v i e l en Urteilen z u r üb len Nachrede und zu Rufschä­

digung heip t, daß P o l i t iker e i n e hö h er e S c h m erzgrenze

haben m ü s sen. Der V o rwurf der P a r te ienfinanzierung, den

S tadtrat Smoliner gemacht h a t , r i c h te t s i c h z u m e i n e n

gegen d i e Par teien, d i e f inanziert w e rden, und r i c h te t

sich n a tü r l ich auch g e gen die Personen, die finanzieren.

Da v ie r Landesanwälte a n gesprochen wurden u n d e s v i e r

renommierte Wirtschaftsanwälte in unserem Bundesland sind,

r ichtet s i ch d ieser V o r wurf gegen d i ese vier P e r sonen.

Er wü rde Stadtrat Smoliner noch einmal raten, er soll das

mit Dr. Tillian oder Dr. Spath durchbesprechen, vielleicht

glaubt er denen mehr, da) er diesen Vorwurf hier und heute

zurücknimmt. E s könnte n ä m l ich sein und es wird so sein,

da) s ich die v i e r Wi r tschaftsanwälte d a s n icht gefallen

lassen w e rden, wenn i h nen unterstellt wird, da) sie Par­

teien finanzieren und Prozesse führen, die nicht zu gewin­

nen s i nd . Das s i nd Vorwurfe. die gegen die Standesregeln

sind. Er stellt noch einmal den Antrag, die Sitzung zu un­

t erbrechen . S t a d t r a t S m o l i ne r s o l l s ich m i t D r . S p a th b e ­

raten. Er i s t davon überzeugt, da) es sinnvoll wäre, wenn

S tadtrat Smo l i ne r d ie V o r w ü r fe zu r üc knehmen wü r d e .

Stadtrat Smo l iner v e r s t e h t d ie S y s t e ma t i k ,

die h ie r abläuft . M a n w i l l v o n dem Tatbestand ablenken,

da) die S t a d t V i l l ach S 3 0 0 . 0 0 0 ,- - fü r e ine r e c h t s f reund ­

l iche Ve r t re tun g z u b e z a h le n h a t . E r v e r s t eh t nu r n i c h t ,

da) G e meinderat Dr. Assmann d e r Me i n ung i s t , d a ß d i e

S tadt V i l l ac h d a r a u f v e r z i c h te n k a n n u n d d i e Re c h n u n g

nicht bezahlen s o l l , wei l d a s n ich t i n das System paßt.

E r versteht, d a ß m an dav o n ab l e nken w i l l , d a ) d i e s e
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rechtsfreundliche V e r t retung für Villach erfolgreich war.

Er versteht es auch, wenn Gemeinderat Dr. Ldberbauer )etzt

mit sehr geschickten Wendungen versucht, ihm zu unterstel­

len, daß e r v i e r Rechtsanwalte d e s Landes v e r dächtigt ,

Parteien z u f i nanzieren. E r ha t dezidiert gesagt, da) es

für ihn u n e rk lärl ich ist, wenn der FPÖ- und ÖVP-Landtags­

club, o der die M e h rheit im Landtag, beschließt, da) doch

mit Klagsandrohung i n e rheblichem A u smaße gegen V i l l ach

v orgegangen w e r den soll . E s s te l l t s i ch ihm i n d i e s e m

Zusammenhang a l s L ai e n d i e Fr a g e , w e l che B e w eggründe

dahinterstecken k ö n n ten, da) b e ide Clubs in einer an und

für sich a u s s ichtslosen Lage, die durch mehrere Gutachten

von sehr h o n o r igen Personen b e l egt ist , v e r suchen, eine

Klagsandrohung in d e n Ra u m zu s t el l en . W a s k a n n de r

Beweggrund s e in? Hier s t e l l t s ich für ihn als Laien nach

wie vo r d ieser V e r dacht . Er h a t n iemandem u n t e rstel l t ,

da) e s s o i s t . Man ist in einer an und für sich auch für

einen L a ien schon d u r chschaubaren Situation d e nnoch mit

dieser gigantischen K l a gsandrohung an d i e St a d t V i l lach

herangetreten und hat dann erwartet, da) die Stadt Villach

i n d i e s e r S i t u a t ion au f e in e r e c h t s f reund l i che Ve r t re tung

verzichtet. Es w u rde vorhin die Meinung vertreten, daß es

nicht e i n zusehen ist , d a ß d ieser Betrag zu bezahlen ist .

Das heipt also, man inkludiert, die Stadt Villach soll auf

eine r e ch tsfreundliche Vertretung verzichten und sich auf

Gedeih und Verderb der ÖVP-FPÖ-Mehrheit im Landtag auslie­

fern. Das i s t das Faktum, um das es hier geht. Er bekennt

s ich zu d i e s e n S 3 3 0 . 0 0 0 , - - . Er b e k e n n t s i ch zu d em , w a s

er g esagt h a t . M a n s o l l i h m ) e d o c h n i c h t u n t e r s t e l l e n ,

da) er vi er Anwälte oder sonst irgend)emanden verdächtigt

h at . E r k a n n e s n u r n i c h t e r k l ä r en . V i e l l e i ch t haben d i e

anderen Gemeinderäte und Stadträte mehr Transparenz, viel­

l eicht haben s ie m eh r D u r c h b l i c k .
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Stadtrat In . K l amt f ü h r t a u s , d a ) S t a d t ­

rat Smoliner gesagt hat, es wurde nicht um die Anwälte ge­

hen. Es hat )etzt verschiedene Rechtsmeinungen gegeben. Es

sind mehrere A n w ä lte tätig g e w esen. Von seiner Logik her

kann s ich d iese Parteienfinanzierung wirklich nur auf die

Anwälte b e z iehen. Er m o c hte eine Klarstellung und möchte

a uch e r suchen, daß e i ne Entschuldigung i n d iesem S i n ne

kommt.

Vizebür e rme i s te r B i n ter r i c h t et d i e F r a g e

an Gemeinderat Dr. Löberbauer, ob der Antrag auf Sitzungs­

u nterbrechung a u f r ech t b l e i b t .

Gemeinderat Dr. Löberbauer zieht den Antrag

z urück. W enn Parteien f i n anziert w e r den s o l l ten , d a n n

wird einer f i n anziert und einer finanziert. Nach dem, was

Stadtrat Smoliner geschildert hat, sind die Finanziers die

v ier Anwä l te . We n n S t a d t ra t Sm o l i ne r d i e s v e r n e i n t , dann

n immt e r d a s zu r Ke n n t n i s . S t a d t ra t Sm o l i ne r kann ) e d o ch

dann e b enso sagen, d a ) e r die Parteienfinanzierung nicht

meint, denn wenn es keinen gibt, der finanziert, dann gibt

es auch keinen, der finanziert wird.

Stadtrat Lads tä t ter s t e l l t f e s t . d a ) d e r

V ersuch vo n Gemeinderat Samnitz , d i e An g e legenheit e i n

bißchen z u po lemisieren, n a tü r l ich ins L e ere geht, wenn

man von den Fakten ausgeht. Bei den Ob)ekten in Magdalen,

d ie n i c h t z u d e n B e t r i eb sg runds tücken ge h ö r en , ha n d e l t e s

sich um da s B a d am Se e , um die Kegelbahn, um den Sport­

platz und un ter a n d e rem auch u m da s Ge f o lgschaftshaus.

E s i s t w o h l d a s l e g i t im e R e ch t vo n p o l i t i schen P a r t e i en ,

Anträge z u s t e l l e n , w en n ma n m i t g e w i s sen E n t s che idungen

n icht e inve rs tande n i s t . E s wu r d e n b e i m L an d A n t r äge g e ­

s tel lt , d am i t d e r K au f d i e se r G r u n d s tücke ö f f en t l ich au s ­

geschrieben w i rd . Das ist überhaupt kein Problem. Das muß
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man hier e i ndeutig festhalten. Die SPÖ-Fraktion versteckt

sich einmal hinter der Villacher Bevölkerung und dann hin­

ter der Landtagspartei.

Gemeinderat Sobe wollte nicht mehr zum Red­

nerpult gehen, m u p )edoch a u f d iese Wortmeldung hin eine

F rage an S t a d t ra t L a d s t ä t te r r i ch ten . W i l l d i e se r d ie V e r ­

eine hinauswerfen, da die Grundstücke privat verkauft wer­

den sollen? Vielleicht kann er diese Frage beantworten.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

informiert, da) in der letzten Gemeinderatssitzung Gemein­

derat Samnitz e i ne Anfrage a n s i e a l s F i n a nzreferentin

g estellt hat , d i e genau d i ese Liegenschaften, u be r d i e

heute gesprochen w u r de , zum I n h a l t hatte. Damals hat sie

das a l s Befürchtung g e ä ußert, was h e u t e o f f ensichtlich

Faktum ist und auch von Stadtpolitikern durchaus vertreten

und sogar a l s pos i tiv p r o pagiert wird, d a ß e s n äml i ch

heute noch möglich ist, ein Seegrundstück, das sich in of­

fentlichem B e s i tz befindet, aus welchen Überlegungen auch

immer, in Form vo n H o b b y m a k l e r t um , be i dem L a n d e spo l i t i ke r

in Villach a l s Hobbymakler a u f t reten u n d I n t e ressenten

s uchen, z u ve räußern. D a m als wurde g e s agt : " I h r kö n n t

euch das untereinander ausmachen, was interessiert das den

Gemeinderat" . V i e l le icht is t e s heute deutlich geworden,

warum diese B e f ü rchtungen auch d a m als s c ho n ö f f e n t l ich

geäußert wurden. Es liegen bis zum heutigen Datum fünf An­

gebote b e im Land Kärnten fur unterschiedliche Grundstücke

i n Magda len v o r . Z u f ä l l i ge rwe ise ge hen a l l e f ün f A n g e b o te

a n den s e l b e n V e r t e i l e r k re is be im L and K ä r n t en . Zu r S a c h e

R echtsamt S 3 3 0 . 000, --: Faktum i s t , da ) be i e i nem S t r e i t ­

wert , d e r ü b e r S 3 0 M i o . h i n a u sge ht , Re ch t sanwa l t sp f l i ch t

besteht . Di e s b e d e u t e t , d a ß d i e S t a d t V i l l ach be i e i n em

Streitwer t v o n S 1 7 0 M i o . v e r p f l i c h te t i s t , s i c h e i n e s

praktizierenden Rechtsanwaltes z u bed ienen. Weiters wurde
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heute seitens d e r FPÖ-Fraktion a n ge führt , m a n wä r e i n

der Causa M a g dalen aus p r i nz ipiellen Gründen dagegen. Es

entsteht der E i n d ruck, da) a u f Landesebene einige, nicht

alle, Mandatare d e r FPÖ u n d der ÖVP offensichtlich immer

dann au s pr inzipiellen Grunden dagegen sind, wenn es sich

um die I n t e ressen der S t ad t Vi l lach h a n de lt . Dieses aus

prinzipiellen G r Qnden dagegen sein, das heute praktiziert

wird, läßt sich durchaus auch auf die politische Ebene des

Landes ubertragen. S i e würde nicht von einem Verdacht auf

Parteienfinanzierung sprechen. Andererseits steht der Vor­

wurf von Stadtrat Ladstätter im Raum, der niemanden aufge­

regt h a t . Er h a t k l ipp und klar gesagt, die öffentlichen

Anlagen in Magdalen sind ein Selbstbedienungsladen für die

SPÖ-Fraktion. D a s wäre viel leicht auch ein Grund für Sit­

zungsunterbrechung, für j u r i s t isches Nachspiel u sw . Aber

das interessiert heute wirklich niemanden mehr. Es handelt

sich trotzdem u m e ine äußerst unverantwortliche Vorgangs­

weise de r schon g e n annten Personen i m Kärntner Landtag,

nämlich um e ine Vo r g angsweise, bei d e r d iese M a n datare

m it ö f f ent l ichen Geldern d e s Landes e i n e rseits und m i t

ö ffent l ichen Ge l d ern de r S t ad t V i l l ach an d e re r se i ts gegen ­

einander e i nen Rechtsstreit v o m Zaum brechen, gegen alle

Empfehlungen v o n Fachleuten. D e r Rechnungshof, der sonst

sehr häufig s t r apaziert wird, hat in seinem Schlußbericht

zur Sache M a g dalen einen S a tz , der eindeutig lautet: Der

Rechnungshof rät deutlich ab von weiteren rechtlichen Vor­

gangsweisen zwischen den Gebietskorperschaften, weil dabei

nur ö f fent l iches Geld a m Sp ie l steht und keiner gewinnen

kann.
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Qberplanmäpigen Ausgaben in der Hyphe von S 2,197.000,­

zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut beiliegender Auf­

stellung gegeben ist .

Die FPO- und die OVP-Fraktion schließen die

Rechtskosten i n de r Ca u s a Ze l l s tof f i n de r Hd h e v on

S 330.000,-- von ihrer Zustimmung aus.
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Pkt. 6. Au e r lanmä i e Aus aben

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

berichtet i m S inne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

m ögensverwa l t u n g v o m 1 5 . 3 . 1 9 9 3 .

Stadtrat In . Tru e er k l är t , da ) de r

Standpunkt der ÖVP-Fraktion im Zusammenhang mit dem Feuer­

wehrzentrum in der Vergangenheit schon ausreichend fixiert

worden ist . D a ruber mup er sich nicht mehr ausweiten. Die

ÖVP-Fraktion lehnt diese auperplanmäpigen Ausgaben ab.

Stadtrat Ladstätter s t e l l t fest, d a ) d i e

FPÖ-Fraktion, wie a u ch im Stadtsenat, diesen auperplanmä­

pigen Ausgaben nicht die Zustimmung geben wird.

Der Gemeinderat beschließt

m it Mehrhei t e e n d i e S t i m m e n

der FPÖ- und de r Ö V P - F r ak t ion

d ie au pe r p lanmäpigen Au sg a be n i n de r Höhe v on

S 16, 360. 000, -- zu genehmigen, wobei d i e Bedeckung l a u t

beiliegender Aufstellung gegeben ist .
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Frau Vizebürgermeisterin M ag . Kohl-Kircher

Qbernimmt den Vorsitz.

Pkt. 7.) 20 KV Kabelverlegung Trafostation

K umitzweg — T r a f o s t a t ion He im a t ,

Michael-Unterlercher-Straße

Einräumung einer L e i tungsdienst­

barkeit e n t lang d e r d s t l i c hen

Grundgrenze d e r Par z . Nr . 4 95 und

4 96 KG S t . Ru r e c h t

VizebQr e rme i s te r B i n ter b e r i ch tet im S i n n er
d es Amtsvortrages d e r L iegenschaftsverwaltung vo m 25 . 2 .

1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d ie E i n räumung de r Lei t u ngsdienstbarkeit fQ r d as zu

verlegende Hochspannungskabel auf Gst. Nr. 495 und 496, KG

St. Ruprecht, zu genehmigen.
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Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

den Vor s i t z .

Pkt. 8. ) 20 KV K a b e l ve r legung T r a fo s ta t ion

Triglavstrape — Auenweg — Einräu­

mung einer L e i tungsdienstbarkeit

entlang de r sü d ö s t l ichen Grund­

g renze de r Pa r z . Nr . 20 2 u nd en t ­

lang der nord6stlichen Grundgren­

ze de r P a r z . Nr . 2 02/ 3 u nd 202/ 1 ,

KG Jud e n d o r f

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

d es A m tsvortrages der L i e genschaftsverwaltung vom 2 5 . 2 .

1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Einräumung der Leitungsdienstbarkeit für das zu verle­

gende H o chspannungskabel auf Gst. Nr. 202/3 und 202/1, KG

J udendor f , zu g ene h mi g e n .
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Pkt. 9.) Finanzierung Fe u e rwehrzentrum

Villach — Einrichtung und immo­

bile Betriebsvorrichtun en

i20
Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages d e r D ienststelle Ba u und Erhaltung vom

4 . 3 . 1 9 93 .

Gemeinderat Dr. Assmann f ührt a u s , daß e s

sich be i d iesem T a g esordnungspunkt wieder e i nmal um das

Feuerwehrzentrum h a n de lt . Es i s t e twas passiert, was von

der F P Ö-Fraktion schon m e h rmals angekreidet wurde. Durch

das Eingreifen d e s Bürgermeisters, au s we l c hen G r ü nden

auch immer — er behauptet, dadurch Einsparungen erzielt zu

haben — , wurden Umschichtungen v o n Baukosten zu Einrich­

tungskosten notwendig. Man mup sich das einmal vorstellen.

Man hat e i nen Vertrag mit der Leasingfirma und auf einmal

muß man u m S 16 Mio. mehr zahlen. Die FPÖ-Fraktion stimmt

dem ni ch t zu .

Stadtrat In . T r u e wi l l a u c h i n d i e s em

Punkt die S i t zung nicht v e r längern. Er möchte nur erwäh­

nen, da) die ÖVP-Fraktion schon das letzte Mal und auch im

Budget darauf h i ngewiesen hat , d a ß es in dem Bereich des

Feuerwehrzentrums zu e i nem f inanziellen F i a sko g e k ommen

i st. Es i s t e i n Ei n b e k e n n t n i s de s Re f e r e n t en , we n n e r

i n den le t z ten T a gen da s B a u p ro )ek t -Management vo r g e s te l l t

h at, dami t ma n k ü n f t i g h i n d i e Ko s t e n u n t e r Ko n t r o l l e

b ekommt . Somi t i s t a uch de r B a u r e fe ren t wa ch ge rü t te l t wo r ­

den. Die ÖVP- F r a k t ion s t immt d i e sem Am t svo r t rag eb e n f a l l s

n i ch t z u .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e en d i e St immen

der FPO- und der OVP-Fraktion

1.) Die für das Vorhaben noch erforderlichen a u P erplanmä­

pigen Kosten in Höhe von S 16,360.000,-- inkl. MWSt.

2. ) Die gegenseitige Deckungsfähigkeit der

VASt . 5 / 1 6 3 1/ 0 1 0 0 0 0 . 8

V ASt. 5/ 163 1 / 0 2 0 0 0 0 . 6

VASt . 5 / 1 6 3 1/ 0 4 2 0 0 0 . 0

V ASt. 5/ 163 1 / 0 5 0 0 0 0 . 9

VASt . 5 / 1 6 3 1 / 7 2 8 0 0 0 . 1

3.) Die E r höhung des Leasingvertrages von S 70,0 Mio. auf

S 81 , 7 5 3 . 0 0 0 , - - , wob e i d i e An de r u n g d e s V er t r ag e s n a c h

Vereinbarung mit der B a w ag-Leasing e r s t nach E n d ab­

rechnung d e s Bauvorhabens d e m Gemeinderat vorzulegen

i s t

4 . ) Die Bedeckung der a u p e rplanmäpigen Ausgaben i n de r

Höhe von S 16,360.000,-- e r fo lgt durch D a r lehensauf­

nahme.
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Pkt. 10. ) Michaeler S t raße — M i t t ag skoge l ­

weg — Obernahme diverser Flächen

in das öffentliche Gut der Stadt

Villach b zw . Auflassung von öf­

f entl ichem Gu t — Er g ä n z u n g z u m

Amtsv o r t r a v om 10 . 1 2 . 1 9 9 2

Vizebür e rme i s te r B in ter b e r i ch tet im S i n n e

des Amtsvortrages des Tiefbauamtes vom 19.2.1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) In E r gänzung zum G e m e inderatsbeschlup vom 10 .2.1993

wird auch d i e fü r d a s ö f fentl iche G u t en t b ehr l iche

Teilfläche von 69 m' (Trennstück 11 gemäß Teilungsaus­

weis GZ 5437/92) aus dem Grundstück 1099/2, KG Seebach

in EZ 1367 gemäß 5 19, Abs. 2 des Karntner Strapenge­

setzes als ö f f ent l iches Gut aufgelassen und kostenlos

u nd las ten f re i de r E Z 8 34 , KG S e e b a ch , Wo ger Max z u g e ­

s chr i e b e n .

2.) Die V e rmessung, V e rmarkung und E r s te l lung d e s Te i ­

lungsplanes e r fo lgt zu L a s ten d e s Herrn M a x Woger ,

A . -Sti f ter-Straße 2 , 9500 V i l l ach .

3.) Die mit der grundbücherlichen Durchfuhrung verbundenen

K osten, S teuern und G e b ü h ren üb e rn immt H er r Max W o g e r .
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Pkt. 11.) Aufschliepung s Q d l iche P o g ö r i ­

acherstrape — G r undabtretung in

das öffentliche Gut bzw. Auflas­

s un v o n ö f f e n t l i chem Gu t

Vizebür er me i e ter S in t er b e r i ch tet im S i n n e

d es Amtsvo r t rages des T i e fb auamtes vom 2 4 . 2 . 1993 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Um die s e i nerzeit vorhandene öffentliche Erschließung

d er L i egenschaft P o g ör iacher S t r aße 33, w e l che i m

Zusammenhang m i t de r Er r i chtung eines 14-geschopigen

Wohnhauses i n de r Pogö r i acherstrape u n te rbrochen

w urde, wiederherzustellen, w i r d d i e Tei l f läche v o n

insgesamt ca. 320 m' (290 m* aus dem Gst. 1498/2 sowie

30 m ' aus d e m G st . 1498/4, b e ide KG St. Martin) aus

der EZ 805 G e m e i nn . B a u- , Wo hn - und S i e d lungsgenossen ­

s chaft "He imat " ko s ten los und l a s t en f re i dem G s t . 1 5 0 9

K G St . Ma r t in i n E Z 1 04 0 z u g e sch r ieben .

2.) Die fur das öffentliche Gut entbehrlich werdende Teil­

fläche von ca. 95 m' aus dem Gst. 1509 in EZ 1040 wird

g emäß 5 19 Abs. 2 d e s Kärntner S t r apengesetzes a l s

öffentliches Gut aufgelassen und kostenlos und lasten­

f rei d e m G s t . 1 4 9 8 /4 KG S t . M a r t i n in E Z 80 5 de r B a u ­

g enossenschaf t He ima t zu ge sch r ieben .

3 .) Die V e rmessung, V e rmarkung und E r s te l lung des T e i ­

l ungsplanes e r fo lg t du rch d ie S t ad t V i l l a ch .
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4.) Die mit der grundbücherlichen Durchführung verbundenen

Kosten, Steuern und Gebühren übernimmt die S t adt Vi l ­

l ach .

Pkt. 12.) An ton L i ndner — R ü c k t r i t t vom

K aufve r t r a un d Gr un d e r w e r b

Vizebür er me ie ter S i n t er berichtet i m S i n n e

des Amtsvortrages der Baudirektion vom 10. 2. 1993.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Der Kau fve r t rag vom 5 . 1 1 . 1992 mi t dem H er r A n ton L i n d ­

ner das Grundstück 202/3 aus der EZ 820, K G Judendorf

e rworben h a t , wi r d au f geh o b e n .

2 .) Die S tad t e r k l ä r t s i c h b e r e i t , da s G r u n d s tuck 2 0 7 / 3 ,

E Z 3 62 , KG J u d endor f m i t ei n e m Fl ä c henausmap v o n

3. 087 m', gemäß Lageplan des Magistrates Villach, Ver­

messung vom 8 . 9. 1992, zum Zwecke der Errichtung einer

Autowerks tä t te mi t Ve r k a u f s - un d Au s s t e l l u n g s raum an

H errn Ing . An ton L i n d n er , T r i g l a v s t r ape 11 , 9 500 V i l ­

l ach , zu v er k au f e n .

3 .) Herr I ng . An ton L i nd ner ve r p f l i ch te t s ich fü r s ich u n d

seine Rechtsnachfolger zu r Za h l ung v o n S 51 0 , - - /m'

K auff läche , d .h . zu r Z a h lung von S 5 1 0 , - - x 3 . 087 m '

S 1.574 .370 , -- , i n Wo r t e n : e in e Mi l l i o n f u n f h unde r t ­

vierundsiebzigtausenddreihundertsiebzig Schilling.
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4.) Der im Punkt 2.) des Vorvertrages festgestellte K a u f ­

schilling ist wie folgt an die Stadt zu überweisen.

S 787.185,-- spätestens 30 Tage nach grundbuchsfähiger

Unterfertigung des Kaufvertrages

S 262 . 0 0 0 , - - b i s sp ät e s t e n s 30 . 6 . 19 9 4

S 262 . 0 0 0 , - - b i s spä t e s t e n s 30 . 6 . 1 9 9 5

und den R es t b i s 30 . 6 . 199 6

Auf den Jeweils a u s haftenden T e i l d es Kau f p re ises

werden a b 1 . 9 . 19 9 3 7 % Z i n sen p er ann o ve r r e chne t .

Der Rest des Kaufpreises wird pfandrechtlich sicherge­

stellt. T e i l löschungen konnen nach der )eweils einge­

langten Zahlung erfolgen.

5 .) Innerhalb eines Jahres nach U n t e r fertigung des K a u f ­

vertrages hat d e r Käufer b z w . seine Rechtsnachfolger

den Auftrag auf Bewilligung zur Errichtung der für die

Betriebsstätte notwendigen b a u l ichen Anlagen b e i der

Baubehörde der Stadt Villach einzureichen.

Mit den Bauarbeiten ist innerhalb von sechs Monaten ab

Rechtskraft d e s Baubewill igungsbescheides zu beginnen

und die A n l agen sind innerhalb von weiteren zwei Jah­

ren fertigzustellen.

Für den Fall, daß der Käufer oder seine Rechtsnachfol­

ger der Verpflichtung zur BauausfQhrung nicht entspre­

c hen so l l t en , i s t d i e S t a d t V i l l ach b e r e c h t i g t , d i e

G rundf läche i m S i n n e d e r 5 5 1 06 8 b i s 1 070 A BGB w i e d e r

e inzu l ö s e n .

D ieses Rech t e r l i sch t , wenn d i e S t ad t V i l l ach im g e g e ­

benen Fal l n i c h t b i n ne n s e ch s J a h ren n ach U n t e r f e r t i ­

gung des Kaufvertrages Gebrauch macht.
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AusdrQcklich w i r d ve r e inbart , d a / a l s al l f ä l l iger

Rückkaufpreis der v o n dem Käufer tatsächlich bezahlte

Kaufpreis, a b zügl ich der der Stadt Villach aus diesem

V erkauf bzw. R ü ckkauf erwachsenen K o s ten z u gel t e n

h at .

Der K ä u fer bzw. seine Rechtsnachfolger ist verpflich­

tet, eine Veräuperung der gegenständlichen Grundfläche

innerhalb von s e chs Jahren nach grundbuchsfähiger Un­

terfertigung des Kaufvertrages zu unterlassen.

6.) Als Stichtag f ü r den O b e rgang von B e s i tz und Genug,

Last und G e f ahr wird der auf die beiderseitige grund­

buchsfähige U n t e r fertigung des Kaufvertrages folgende

Monatserste vereinbart.

7.) Der K a u fvertrag w i rd au f K o s ten d e r St a d t V i l lach

durch deren Rechtsabteilung erstellt .

8.) Die mit der grundbucherlichen DurchfQhrung des Vertra­

ges verbundenen Kosten, Steuern und GebQhren trägt der

Käufer allein.
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P kt . 13 . ) U m b enennung de s Fr em d e nv e r k e h r s ­

amtes in Tourismusinformation und

d es Ausschusses f u r An ge l e g e n h e i ­

t en de s Fr e m denve r k e h r s i n Au s ­

schuß für A nge l e genheiten d e s

Tour i s mus

I

Stadtrat Lads tä t ter b e r i c h t e t im S i n ne d e s

Amtsvortrages des Fremdenverkehrsamtes vom 25.2. 1993.

Gemeinderat Hinterleitner erklärt, d a ) d ie

Ö VP-Fraktion den A n t rag gestell t h a t , d e n Au s s chuß i n

" Tourismus und F r e i zeitwirtschaft" o de r " T o u r ismus u n d

Freizeit" umzubennen, d a e s d e r ÖVP-Fraktion darum ging,

damit auch z u dokumentieren, d a ) Tourismus m ehr ist als

nur das Angebot f ü r d i e T o u r is ten zu erstellen, sondern

da) damit a uch zu betrachten ist, da) alle Jene Bereiche,

die T o u r ismus u n d e i n h e imische B e v ö lkerung v e rb inden,

miteingebunden werden. Das ist im Ausschuß fur Fremdenver­

kehrsangelegenheiten behandelt w o rden und wurde mehrheit­

l ich n ich t zu r K e n n t n i s ge n omm en . Somi t wird d ie Ö V P - F r ak ­

tion d e m h e u t i ge n An t r a g n i ch t zu s t i m m en , da de r Antrag

d er ÖVP-Frak t io n i m Au s s c hu ß n i ch t b e f r i ed igend be h ande l t

wurde.

Gemeindera t Dr . E r t l i n f o r m i e r t , d a ) i m

Tourismusausschup de r An t ra g d e r ÖVP - F raktion b e r a ten

w orden i s t , wo b e i d i e ÖVP- F r a k t ion de n An t r a g g e s t e l l t

h at, den A u s schuß in " A u sschuß für T o u r ismus und F r e i ­

zeitwirtschaft" a b zuändern. Nach l a nger Diskussion wurde

dieser A n t rag von de r ÖVP-Fraktion zurückgezogen und der

vom z u s tändigen Stadtrat vorgelegte Antrag, nur auf "Tou­

r ismus" u mz u t a u f en , von de r Ö V P - F r a k t ion abge lehnt . Dabe i

b leibt d i e ÖVP- F r a k t i on . S ie n imm t zwa r zu r K e n n tn is , da )

das Fremdenverkehrsamt und der Fremdenverkehrsausschup nun
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Ausschuß fü r Angelegenheiten des Tourismus und Tourismus­

information genannt w e rden sollen, stellt aber auch fest,

da) es k e inen Gegensatz z w i schen Tourismus, Freizeit und

der Bevölkerung geben darf. Man spürt in manchen Gebieten,

daß e in gewisser Widerstand da ist, aber andererseits der

Tourismus für d i e Bevölkerung s o v ie l Positives l e i s tet ,

da) e ine Symbiose z w i schen Tourismus und der Bevölkerung

erreicht we rden mup. K l a genfurt hat den Ausschuß bereits

i n Au sschuß für T o u r ismus und F r e izei t u m g e tauft . D i e

S tadt Villach w i rd ihn e b e n in z w e i od e r d r e i J a h r en

umtaufen. Positiv ist, da) auch der Referent für Tourismus

bei e i ner Diskussion im Ausschuß zugesagt hat, da) er be­

reit ist, über diesen Komplex zu diskutieren und das ganze

aufzubereiten. D i e ÖVP-Fraktion hat diesen Umdenkungspro­

zeP e i ngeleitet und w u rde sich f r e uen, wenn es in einem

Jahr d ann heißen w i r d "Ausschuß f ü r Angelegenheiten des

Tourismus und Freizeit" .

Stadtrat Lad s tä t ter s t e l l t f e s t , d a ß d i e

W ortmeldung von G e m e inderat Hinterleitner f ü r ihn e t w a s

ü berraschen d i s t , d a h e u t e d i e ÖVP- F r a k t io n a u c h i m

S tadtsena t d i e s e m s e i n em Amt sv o r t r a g d i e Zu s t i m m u n g

g egeben h a t . Es gab i m Au ss c huß f ü r Tou r i smus e i n e

e ingehende Diskussion d a rüber , w a rum d e r Au s s chuß n u r

als T o u r ismusausschup geführt w e rden soll . Er möchte es

n ur g anz kurz e r k lären. Es g ib t bereits f e tz t mi t d e m

Fremdenverkehr i n gewissen Dingen, beispielsweise mit dem

Sport, BerQhrungspunkte, bei denen man nicht genau ausein­

anderhalten kann, ob es sich um eine touristisch wertvolle

oder e ine rein sportliche Veranstaltung handelt. Wenn man

nun d e n A u s s c hu ß f Qr T o u r i s mus a uch noch m i t F r e i ze i t i n

Verbindung b r i n g t , s i eh t e r au s s e i ne r S i ch t a l s R e f e ren t.

größte Schwierigkeiten, weil es dann überhaupt keine Gren­

zen gibt. Die ÖVP-Fraktion hat im Tourismusausschup diesen

ihren Antrag z u rückgezogen und der Amtsvortrag wurde dann
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einstimmig beschlossen. E r hat auch im Tourismusausschuß,

das i s t auf Seite 19 des Protokolles nachzulesen, sinnge­

mäß gesagt: " D azu teile ich mit, da) der vorhandene Amts­

vortrag nach b e s tem Wissen u n d Gewissen e r s te llt wurde.

Er sei i n Ordnung, die Beamten hätten ihn unterschrieben.

Bei e i ner Umbenennung wu rde es n i cht bei d en gleichen

Aufgaben bleiben. M a n kbnnte ü b e r e ine E r g änzung d u r ch

"Freizeit" sicherlich w i eder e i n mal spr echen. U m ei n e

einheitliche S p r achregelung zu f i nden, werden alle Büros

usw. in T o u r ismusinformation umgenannt." Er bleibt natür­

l ich w e i terhin dabei , d a ) e r g e s p rachsbereit ist , h ä l t

weitere D i skussionen jedoch f ü r unbedingt n o twendig. Es

ist heute s c hon schwierig abzuwägen, ob der Tourismus bei

i nfrast ruk tu re l le n Ei n r i c h t u ngen d a zu zah le n s o l l . E b e n s o

schwierig ist es zu bestimmen, wo die Freizeit beginnt und

wo sie en d e t . Vor a l l em ist z u b e rucksichtigen, da) der

Ausschuß vor a l lem inhaltlich, un d das ist das entschei­

dende, nicht mehr gleich sein wird. Dazu haben die Hausju­

risten e r k lä rt , daß d e r Ausschuß inhaltlich die gleichen

Aufgaben h a ben muß. Wenn man jetzt Freizeit hineinbringt,

hat man n ich t m e h r inhalt l ich die gl e ichen Aufgaben . Es

i st schon a u s r e c h t l i c he r S i ch t n i ch t ve r t re tbar , da ) ma n

den A u sschuß für F r emdenverkehr "Ausschuß fü r Tourismus

u nd Fre ize i t " ne n n t .

Gemeindera t Dr . E r t l s t e l l t f e s t , d a ) n a c h

s einem Wissenss tand d ie Ö V P - F rak t ion im A u s s chuß fü r An g e ­

l egenhei ten d e s T o u r i s mus dem A n t rag de s R e f e ren ten n i c h t

z ugest immt h a t . D a he r g i b t d i e ÖVP- F r a k t ion auc h h e u t e

d iesem An t rag n i ch t d i e Z u s t immung .
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Der Gemeinderat beschließt

m it Mehrhei t e e n d i e S t i m m e n

der dVP- und der VIG-Fraktion

die Umbenennung des Fremdenverkehrsamtes in Büro für Tou­

rismus und d e s Ausschusses f ü r Angelegenheiten des Frem­

denverkehrs in A u s schuß für Angelegenheiten des Tourismus

zu genehmigen, wobei die Bezeichnungen wie folgt geändert

werden :

Fremdenver k e h r s a mt B üro f ü r Tou r i sm u s

die Außenstellen Tourismusinformationen

d er A u s s c h u ß Ausschuß für Angelegenheiten des

Tour i s mus

d er Re f e r e n t Tourismusreferent

der K u r d i r ek t o r Tourismusdirektor
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Pkt. 14. ) Antrag de r F P Ö - G e m e i ndera t s ­

fraktion — Privatisierung des

Städtischen Gaswerkes

Stadtrat Pacher b e r i c h t e t i m S i n n e des
/ '

Amtsvortrages der Wirtschaftsverwaltung vom 3.2.1993.

Gemeinderat In . Andronik f ü h r t au s , da ß

die u n endl iche Geschichte Ga swerk Vil lach 1 9 8 2 begonnen

h at . Dama l s wa r ma n b e r e i t , mi t d e r KELA G e i n e

Vereinbarung z u t re f fen, u m i rgendetwas m i t dem E r d g as

zu machen. 1984 w u rde Dipl .-Ing. Gradischnig beauftragt,

eine Energ ies tud ie fü r V i l l ach an zu fe r t igen . Am 1 5 . 1 1 .1984

wurde diese S t u die vorgelegt u n d sah e i n e zweischienige

Versorgung für Villach vor — die Fernwärme und das Erdgas.

Die Fernwärme s o l l te au f R i n denbasis auf de n ehemaligen

Schnabel-Gründen erzeugt werden. Diese Variante wurde aber

von der Stadt aus folgenden Gründen nicht mehr weiter ver­

folgt: 1 . ) k e i n e E r f a h r ungswer t e , 2 . ) der G u t ach ter s teh t

i n V e r b i n d ung m i t d e n Wä r m e b e t r i eben und 3 . ) E r fah rungs ­

werte au s anderen S t ä d ten sollen abgewartet werden. Ober

d ieses Ergebn is ha t ma n d i e K E LAG am 7 . 1 2 . 1984 in fo rm ie r t .

In der KE L AG sagen d a m a ls bekannte Magdalen-Sanierer. In

der Zwischenzeit r ü ckte der G e m e inderatswahl termin immer

näher un d s o h a t t e d i e S P Ö - F r ak t ion e ine g e n i a le Id ee . In

e iner Sonn tagsze i tung wa r G e m e i n d e r a t , dam als noch S t a d t ­

rat, Has l inger au f der T i t e l s e i t e : V i l l ach w i rd a uf E r d g a s

umstel len . Da s wa r k n a p p v o r d en Ge me i n d e r a t swah len . Am

13.5.1985 wurde n d r e i V a r i a n ten e i ne r mö g l i chen Ob e rnahme

des Ga sw e rkes d u r ch d ie K E L AG f e s t ge leg t . Für d as G a s we r k

s ollten am 4 . 7 . 1 9 8 5 S 3 2 , 5 M io . v o n d e r KEL AG g e z a h l t

werden, und z war f ü r d en H o c h d r uck te i l . Am 1 0 . 9 . 1985 wurde

eine mö g l i c h e M a r k t a u f te i lung KELAG und Fernwärme v e r h a n ­

delt . Dabe i wu rde e ine U n t e rnehmensbewer tung des G a sw e rkes

m it S 2 9 , 9 M i o . d u rc h d i e K E L A G b e k a n n t g e geb en . Die W B G
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legte de r Stadt j e d och ein A n g ebot vor , w o n ach sie bei

den g e meindeeigenen Objekten au f die A n s ch lupkosten und

die Umrüstungskosten v e r z ichtet. Das war auch Thema eines

B erichtes des R e c h nungsho fes zum M a g d a len -Fa l l . Ebenso i s t

d ie W BG z u e i n e r e i n m a l i gen Zah lung von S 1 0 M io . b e r e i t

p lus, auf z ehn Jahre b e g renzt , S 1 ,2 Mio . j ä h r l ich z u

zahlen, also zusammen S 22 Mio.. Wenn man die Anschluplei­

s tung der g e m e indeeigenen Objekte m i te inbezieht und d a s

hochrechnet, sind das insgesamt S 22 Mio. plus noch einmal

S 20 Mio . , so m i t c a . S 4 0 Mi o . oder S 4 4 Mi o . , d ie ma n

seinerzeit beschlossen hat. Am 22.10.1985 bietet plötzlich

die KELA G f ü r d a s Ga s we r k , n a c h dem vo rher d i e WBG e i n

Sonderangebot gemacht h a t , nur m e h r S 7,6 Mio.. Wenn man

weiß, welche L e u t e i m KEL A G -Vorstand v e r t reten w a r en ,

gleichzeitig aber auch Magdalen saniert werden mußte, weip

m an a u c h , w a ru m d i e s e s A n g e bo t d e r K E L A G g e k o m m e n i s t .

Bürgerme is te r Ho f ra t Dr . H r a z d i l ha t d i e s e s A n g e bo t d e r

KELAG am 2 6 . 11. 1985 a b g e l e h n t . I m Ge me i n d e ra t wu rd e a m

31. 1. 1986 de r B e s c h lu g g e f a p t , d i e F e r nwä rme im S t a d tge ­

b iet V i l l a c h z u g e n e h m i g en . A m 1 0 . 1 1 . 1 987 e r suchte d i e

KELAG u m E i n r ä u m ung de r Le i t u n g s r ech te und b o t p l ö t z l i ch

w ieder S 2 0 Mi o . . Da s wa r fü r d i e S t ad t zu g e r i ng , da m a n

mit der WBG in s r e ine g e k ommen w a r . Am 27 . 12. 1988 wird de r

W unsch nach L e i t u ng s rech ten fu r d i e K E LAG p l ö t z l ich w iede r

von d e r S t a d t a n e r k a n n t , d i e R e c h te de r F e rnwä rme mü s sen

aber berücksichtigt werden. Diese Rechte sehen so aus, daß

d ort , wo Le i t ungen v e r l eg t we r d en , d ie F e rnwärme a l les an ­

schließen kann. Will das Gaswerk ~her Objekte anschließen,

wobei die G a s le i tungen schon janrzehntelang in der Straße

liegen, mup d i e Fernwärme bei mehr als 15 kW Anschluplei­

s tung ihre Zu s t immung geb en . Das is t de r P u n k t . Das he l f t ,

man h a t z u m N a c h t e i l des V i l l acher Ga swerkes d ie V e r t r äge

mit de r WBG a b g e s c h l o ssen . Na c h d e m e s zu einer An d e r u n g

im KELAG-Vors tand gekommen i s t , ha t d i ese mi t de r S t ad t am

2 1.6.1989 fo lgenden Ve r t rag ab gesch lossen : "D ie S t ad t V i l ­
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lach ü b e rnimmt mindestens 6 0 0. 000 Kubikmeter E r dgas und

d as Gaswer k w i r d s t a t t Bu t a n S a u f E r d g a s u mg e s t e l l t .

D ie KELAG v e r z i c h te t au f An s c h l ü sse im V e r so rgungsgeb ie t

des Gaswerkes. Die Gastarife sollen aufeinander abgestimmt

werden. " P lö t z l ic h i s t d i e KEL A G b e r e i t , S 3 0 Mi o . f ü r

das Gaswerk z u bezahlen, un d zwar für die Sanierung. Die

S 30 Mio . s in d we g , es i s t n o ch n i c h t f e r t ig s an i e r t . Wie

es m it d e r Kundenakquisition a u s schauen wird, d as we i ß

m an noch n i c h t . G l e i c h ze i t i g h a t s i c h d i e K E LAG a uch e i n

Vorkaufsrecht herausbedungen. 1985 war man bereit, mit der

KELAG Verhandlungen zu führen, 1989 wird abgeschlossen und

g leichze i t ig e i n Vo r k a u f s r e ch t mi t d e r K E LA G v e r e inba r t .

Das h e i ßt , d i e St a d tverantwortlichen h a ben s e i nerzeit

schon g e wußt , daß m a n da s G a s werk irgendwann einmal der

KELAG üb e r g e b e n wi r d .

Frau Geme inde rä t in Re t t l s t e l l t f e s t , d a )

über de n Pr i v a t i s ierungsantrag de r FPÖ- F r akt ion i m

A usschuß schon e i n gehend diskutiert w u rde . L e i de r g i b t

es d a rüber keine U n t e r lagen, da e i gentümlicherweise das

Tonbandgerät a u s gefallen i s t . G e m e inderat Ing. Andronik

h at b e re it s b e go n n en , d i e une nd l i che G e s chichte z u

e rklären . Si e m ö c h t e we i t e r g e hen un d s i c h z u n ä c hs t f Qr

das S t a t i s t i s che J a h rbuc h b e d a n k e n , da s d e n Mi t g l i e de rn

des Gemeinde ra tes heute zu g egangen i s t . In d i e sem J a h rbuch

s ind einige g anz neue I n f o rmationen enthalten, d i e s i e

a uf ihre An f r a g e n h i n n i ch t e r f ah ren ko nn te . Beim Ga sn e t z

sind von 1982 b i s 1992 e i g enartigerweise 188 G a skunden

verlorengegangen, au s welchen G r ünden auch i m m er . Dafür

h at s ich de r G a s v e r lus t ve rach t facht . Das is t au s de r S t a ­

t istik er sichtl ich . E igen tüm l i che rwe ise ha t s ich d ie L ä n g e

des Rohrne tzes auch um e tw a 1 0 % v e r k ü r z t . En tweder s t imm t

d as Jahrbuch n i c h t o d e r s i e ha t f a l sch ge le s en . E ine r de r

Gründe fü r d e n A nt r a g de r F P Ö - F rak t ion is t be i sp ie l swe ise

d ie Ansch lup le i s tung . Vo n 1 9 8 l b i s 19 9 2 g ab e s d e f a c t o
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neun Mehranschlüsse. Das waren zehn Jahre lange Bemühungen

der Sozialistischen U n ternehmenspolitik im Z u sammenspiel

mit e i n e r o f f e ns ichtlich ho f f n ungslos üb e r f o rderten

Betriebsleitung. Wenn man von den technischen und kaufmän­

nischen Fehlentscheidungen a b s ieht. dann b l e ibt noch die

Personalführung i m Gaswerk u b r ig . Dort herrscht nur mehr

R uhe d u rch Angst . W enn man h e u te ins G a s werk geht u n d

die L e ute befragt , w ie es ihnen dort geht, dann herrscht

nur m ehr e isernes S c hweigen. Die Fluktuation im Personal

ist u n gefähr so, w i e im Et a b l issement nebenan. M i t den

minimalen Bilanzgewinnen, mit denen man sich brüstet, kann

sie sich ebenfalls nicht anfreunden, denn wenn man im Jahr

1983 einen Bilanzgewinn von S 3,7 Mio. bei 1.496 Abnehmern

a usweist , im J a h r 1 9 8 4 n u r me h r S 6 2 0 . 0 0 0 , - - be i 1 . 4 3 0

Abnehmern u n d b e i 1 . 349 Abnehmern im J ah r 1 986 p l ö t z l i ch

auf S 240. 000, -- Bilanzgewinn absackt, dann kann man nicht

davon reden, d a ß de r B e t r ieb ordentlich gefuhrt wird. Da

s timmt i r g e n d e t wa s n i c h t . E in p r i v a te r Un te rnehmer könn te

s ich das u n te r Garantie n i ch t le isten. D a s s ind e i n ige

der GrQnde, warum die FPÖ-Fraktion die Privatisierung noch

immer verlangt. Die FPÖ-Fraktion ist auch der Meinung, da/

d as Unte rnehme n Ga s we r k n i ch t i n d er L a g e i s t , de n W ü n ­

s chen de r Ku n d e n n a c h z u komm en . Es i s t e i n e k l a tan te r Pe r ­

sonalmangel zu bemerken. Wie sie heute endlich nach langem

Warten e r f ah re n k o n n t e , g ib t e s b e r e i t s 2 0 0 A n m e l d u n gen

für das G e b iet außerhalb des momentanen Versorgungsberei­

c hes . Wa n n d i e s e Ku n d e n a n g e s c h losse n we r d e n , k an n ma n

ihnen sicher nicht sagen, da man nicht weiP, wann dort die

Leitungen hinverlegt werden, nachdem die S 30 Mio. von der

KELAG be re i t s v e r p l e m p er t s in d u n d d i e G a s k u n d en , d ie an

d er Ve r s o r g u n g s le i tung l i eg en , wa h r s c h e i n l ich auch n i c h t

angeschlossen w e rden können. S i e konnte nur nicht erfah­

ren, w i ev iele das s i nd , da es zu einem Hürdenlauf ausar­

t et , we n n m a n i n d i e s e r S t a d t o d e r im G a s w erk A u s k ün f te

h aben w i l l . Man mu ß w a h r sche in l ich An t r äge s t e l l en , um e i ­
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nen Antrag z u bekommen, damit man einen Antrag auf' Ertei­

lung einer A u skunft ausfüllen darf. Es werden offensicht­

lich sämtliche Informationen zurückgehalten. Ihr kommt die

Wirtschaftsverwaltung s c hon vor wie der heilige Gral, der

in der M i t te i r g endein Ge he imnis h a t , das d ie FPO-Fraktion

nichts angeht. Auf )eden Fall ist das Unternehmen ein ein­

z iges C h a os , w a s sch o n d a d u r c h b e w i e s e n w i r d , d a ß d a s K o n ­

t rollamt le i de r n i c h t w e i t e r p rüf en k a n n . Im O k t o be r 1 9 9 1

wurde der A n t rag dazu g e s te l l t und der Leiter des Unter­

n ehmens Gaswer k t r ö s t e t ) e t z t noch e i nma l b i s A u g us t 1 9 9 3

hinaus. V i e l le icht gibt es dann einen Kontrollamtsbericht

und dann k ann man entscheiden, was mit dem Gaswerk weiter

passiert. Vorher i s t es l e i der ein tiefes Geheimnis, das

wahrscheinlich nur der SPd-Fraktion bekannt ist.

Stadtrat Pacher s t e l l t f es t , da) es zu w e i t

gehen w ü r de , )etzt a l les im D e t a i l zu e r k lären, da die

Dinge e t was aus d e m Zusammenhang g e r i ssen sind. Es 1äpt

s ich sicher d i e En twicklung v o m Jahr 1 9 87 mi t d e m Jahr

1992 überhaupt n i ch t vergleichen, d a in der Zwischenzeit

Beschlüsse gefaßt w u r den , d i e eh e r au f e i n Aus l au fen

des Gaswerkes h i n ausgegangen sind. W e i ters h a t e s d i e

U mstellung vom u r s p rünglichen S t a d tgas a u f d as Er d g a s

gegeben, wo f ü r au c h d i e e nt s p rechenden I n vest i t ionen

notwendig w a r en . Tatsache ist, da) es seit der Umstellung

von Stadtgas auf Erdgas wieder zu einem massiven Ansteigen

d er Gasabnahme g e k ommen i s t . Es i s t n i ch t so e n t s che idend .

wieviele Gasabnehmer man hat, sondern es ist auch wichtig,

welche G a sabnehmer sich anschließen. Es ist zu berichten,

da) de r Gasverkauf s e i t dem Jahr 1989 vor der Umstellung

d ie is t 1 9 9 0 e r f o lg t — v o n 8 , 8 M i o . K u b i kme te r in d e r

Z wischenzei t au f 1 3 , 5 Mio . Kub ikme ter , a lso um ü be r 5 0

angestiegen ist . E s is t ganz besonders hervorzuheben, und

das ist f ü r d ie S t ad t von B e d eutung, d a ) d e r sau b e re

Energie t räger G as , d e r s i c h e r a u c h s e i n e Umwe l t p r o b leme
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hat, s p ez iell von G r o pkunden aufgenommen w u r de, hier im

besonderen von der Villacher Brauerei. Mit diesen Gropkun­

den gemeinsam wurden mit Ende 1992 fast 30 Mio. Kubikmeter

Gas abgesetzt. Das trägt wesentlich dazu bei, da) sich die

Villacher Luft v e rbessert hat . D a s kann nur im Interesse

aller s e in . Die E n tw icklung, wie sie sich )etzt auch für

das J ahr 1993 a b z e ichnet, ist d u rchaus positiv , d a e in

weiterer Gropabnehmer a u fgenommen werden konnte. Es konn­

ten Verträge mit der KMF unter Dach und Fach gebracht wer­

den. Speziell vo n der FPÖ-Fraktion wurde vor einiger Zeit

die Umweltproblematik dort angezogen. Aus diesem Grund ist

er de r Meinung, daß das durchaus sehr positive Ergebnisse

sind. Er findet es nicht richtig, da/ man ständig von Kri­

minalisierung und davon, da) man im Gaswerk ein schlechtes

Betriebsklima hat , s p r icht . E r wü r d e me i n en , d a j3 man

den Mi ta rbe i ter n d o r t d i e e n t s p r e c h e nde Ch ance g i b t . D ie

M itarbe i te r habe n d ama l s , a l s d e r Ve r t ra g mi t d e r K E L A G

abgeschlossen w u r de , genausowenig d a von gewußt w i e a l le

anderen, daß d i e FPÖ - F raktion ) e tz t e i ne n An t rag a uf

Privat is ie rung s t e l le n wi r d u n d d ami t d a s Vo r k a u f s r ech t

zum Tragen käme. Die ÖVP-Fraktion ist dagegen, da) das der

F all i s t . D a he r i s t d e r Vo r wu r f i n d i ese R i c h tung n i ch t

g erecht fe r t i g t . Ma n s o l l t e d em Ga s w e r k e h e r , d a m i t d i e

K apita ls t ruk tu r in O r d n ung k o m mt , e ine e n t sp rechende Kap i ­

talzufuhr geben. D a s wurde d e m Gaswerk n ü t zen und würde

vor allem einen rascheren Ausbau ermöglichen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e e n d i e S t i m me n de r F P Ö - F rak t ion

Der se lbs tänd ige An t r a g d e r FPÖ- G e m e i n de rats f raktion be­

t reffend Pr i va t i s ie rung de s S t ä d t i schen Ga swerkes w i rd ab ­

g elehn t .
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Pkt. 15.) Wasservorkommen Karawankentunnel

— Vereinb a r un g L and Kär n t e n und

Stadt V i l lach

Stadtrat Pacher b e r i c h t e t i m S i n n e d e a

Amtsvortrages d e r Wi r tschaftsverwaltung/des Gas- und Was­

s erwerke s v o m 8 . 2 . 1 9 9 3 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d ie b e i l i e g e nde V e r e i nba rung mi t dem L and K ä r n ten be t re f ­

fend Wasservorkommen im Karawankentunnel zu genehmigen.

Pkt. 16.) Grundsatzbeschlup betreffend den

Beitr it t d e r S t a d t V i l l ac h z um

Verein N o rd isches Schisportzen­

t rum Süd V i l l ach -Mö l tschach

( ' , f $ ,
Stadtrat Dr . C la r b e r i c h t e t im Si n n e d e s

A mtsvor t rages de s R e c h t s am tes vom 2 . 3 . 1993 .

Stadtrat Pacher f ü h r t a n , d aß d ie Ö V P - F r ak ­

t ion n ich t g r u n d s ä t z l ich ge ge n d i e s e n V o r s c h la g i s t . D a

sich jedoch das geplante Wintersportzentrum, das Nordische

Zentrum, im unmit telbaren E i n zugsbereich der Quellen von

M öltschach be f i ndet , wa r e i ne r de r d r i n g l i chen Wun sche de r

ÖVP-Fraktion, zumindest ein Vorprojekt für dieses geplante

Projek t v o r g e l e g t zu b e k o mme n . Es wa r j e d o c h t r o t z
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e ifrigen B e suches des S p o r tausschusses auch i m l e t z ten

Sportausschup nicht möglich, ein entsprechendes Vorprojekt

v orgelegt zu b e kommen. Er i s t d er Me i n u ng , d a ß dur c h

den Be i t r i t t de r S t ad t V i l l ach zu e i nem d e r a r t igen Ve re in

natürlich a uch ein m a s s ives Bekenntnis zu r Real isierung

d es geplanten N o rd ischen Z e n t rums e r f o lgen w u r de . D i e

dVP-Fraktion wartet nach wie vor auf ein Projekt, das eine

gewisse B e u r tei lung zuläuft. Da d ies bis heute nicht vor­

liegt, sehen s i ch die Mitglieder der OVP-Fraktion derzeit

nicht in d e r Lage , d i e sem Beitritt zuzustimmen, was aber

nicht h e i ßt , daß d a s Zentrum v o n der OVP-Fraktion nicht

mitgetragen wird.

Gemeinderat Ma . B u r ian h a t s i c h e b e n f a l l s

gewundert, als e r d iesen A m t svortrag g e lesen h a t . De r

letzte Amtsvortrag hat die Sicherung des Karawankenwassers

b ehandelt . D i ese V o r g angsweise i s t se h r po s i t iv . V o r

kurzer Zeit m u ßte die S t ad t Vi l lach eine Quelle sperren,

da die Q u a l i tät des W a s sers so schlecht ist. Es war eine

sinnvolle M a ßnahme, diese Q u e l le zu schließen. Er findet

e s e r s taunlich, wenn m a n je tz t e i n fach so t u t , als o b

nichts g e schehen wäre u n d man a u f d ie Quelle verzichten

kann. Nun h ö r t man von einigen Maßnahmen im Zuge des vor­

l iegenden Pr o j e k t e s . Man s p r i ch t von e i ne r Mo d e rn i s ie rung

d er Schanze , d ie dem F I S - S t andard en t sp rechen so l l . In e i ­

nem zwei ten P ro jek t l i es t man vo n e i nem S c h i s tad ion , wobe i

n icht k la r i s t , was da s h e i ßen s o l l . E r ha t n och k e ine U n ­

t erlagen da rüber ge s eh en . E in d r i t tes P ro jek t , von dem d i e

R ede i s t , i s t e in e b e l e u c h te te Sc h i ro l l e r lang lau fs t recke .

Das al les so l l ohne k o n k r e tes Vo r p ro jek t und o hne k o n k re te

Voruntersuchung durch d i e Wasserrechtsabteilung entschie­

den w e rden. Was h e iß t das f ü r d iese Q u e l le? Er ist der

M einung, da ) e i n N o r d i s c hes Z e n t rum fü r K ä r n ten au f G r u n d

d er Er f o l g e de r Sc h i s p r i n ge r u sw . w i c h t ig i s t . D ie F r a g e

i st, ob de r S t andor t ge e igne t i s t . Au f d i ese F r age g ib t e s
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k eine An two r t . Sche inbar g ib t es e i n V o r p ro jek t von D i p l . ­

Ing. Traninger, das n i ch t vorgelegt wird. Der Gemeinderat

soll h eute abstimmen, o hne das Vorprojekt jemals gesehen

zu haben. Es wird mehr oder weniger Druck für dieses Nor­

dische Zentrum e r zeugt, ohne i r gendwelche Grundlagen zur

Verfügung zu stellen. Das ist nicht möglich. Es muß zuerst

ein V o rgutachten darüber v o rge lgt werden, ob das Projekt

t ragbar i s t , u n d d a n n k a n n ma n d a r ü be r a b s t i m m en . Di e

VIG-Fraktion gibt h e u te ebenfalls n i cht ihre Z u s t immung

zu d iesem Amtsvortrag. Bedenklich scheint ihm das Projekt

auch au s zwei weiteren Gründen, nicht nur vom Wasser her.

In Pogör iach hat es einen Schilift gegeben, der zusperren

mußte, da s e i t Jahren dort kein Schnee mehr liegt. Früher

hat man d o r t langlaufen können. Seit Jahren kann man dort

diesen Sport n i cht mehr au s ü ben, da w e g en der g e r i ngen

Schneemenge k e ine Loipen mehr zu ziehen sind. Genau dort­

hin wil l m a n das N o r d ische Zentrum stellen. Man wird auf

der Schischanze mehr oder weniger einen Ganzjahres-Sommer­

betrieb d u r c h f u h ren m u s s en . Es s t e l l t s i ch d i e F r a ge , ob

das sinnvoll ist. Es mup vor der Abstimmung zumindest eine

Grobstudie vorgelegt werden. Weiters scheint ihm die Schi­

rollerlanglaufstrecke vom Landschaftsbild her äußerst pro­

b lemat isch . Ma n b a u t d o r t e i n f a c h e i n A s p h a l tband m i t t en

in die F e lder hinein. Das ist problematisch, da es in ei­

nem Gebiet geschehen soll, das noch Wasserschongebiet ist.

A uch h i e r w ä r e e i n e U n t e r s u c hung vom L a n d scha f t sb i ld he r

notwend ig . Di e V I G - F r a k t ion g ib t d i e sem Am t svo r t rag heu te

k einesfa l ls ih re Zu s t immun g .

Gemeinderat Ma o r S k ed l k a n n s i c h i n e i n e m

s einen Vor rednern an sc h l i eßen . Im l e t z ten S atz des A m t v o r ­

trages ist von einer "prinzipiellen Zustimmung zum Projekt

N ordisches Zen t rum Mö l t s c h a ch " d i e Re d e . D e r G e m e i nde ra t

soll ü ber etwas a b s t immen, von d e m e r n i c h t weiß: Wird

eine S c hanze gebaut , w e rden zwei Schanzen gebaut, werden
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drei S c hanzen gebaut? In welcher Gröpenordnung werden die

Schanzen g e b aut? Wie w i rd die R o l le rstrecke ausschauen?

Werden weitere L o ipen dazugebaut? W enn man heute bei der

Diskussion um O lympia Frau Bundesrätin Schaumberger gese­

hen hat, die wie die heilige Johanna gegen die Vermarktung

der A c ker durch d e n Spor t a u f getreten ist , d ann stel l t

sich )etzt d i e Frage, w o d ie hei l ige Johanna nun bleibt.

Gemeinderat Mag. Raup h a t für Vi l lach prognostiziert, dafür

e s überhaupt keinen S c hnee mehr g e ben wi rd . I s t Fr a u

Holle Schispringerin und läßt es dann für Möltschach extra

schneien? A l le d iese D i ng e s i n d vo l l kommen u n g ek lärt .

Die Mitglieder d e s Gemeinderates sollen ihre prinzipielle

Zustimmung d a zu geben, da) ein Verein gegründet wird, der

drei Jahre a r b e i tet, um dieses Pro)ekt durchzubringen. In

drei Jahren w i rd es d a n n he ißen: " J e tzt haben wir schon

so viel G e ld ausgegeben für diesen Verein". Er würde vor­

schlagen, da) e s , so w i e be i Olympia, zuerst ein Pro)ekt

geben so l l . We n n d a s P r o j ek t d ann am T i sch i s t , kann s i ch

der G emeinderat prinzipiell unterhalten. Das einzige, was

b ekannt i s t , i s t , d a ß d a s P r o j e k t S 6 0 M io . k o s t e t . W ie ­

v iel d a v o n a u f d i e St a d t V i l l ach e n t f ä l l t , is t eb e n fa l l s

n icht b e k a n n t . N ac h Au s k u n f t de s L a n d e ssch ive rbandes ha t

K ärnten de r ze i t 6 0 a k t i v e Sc h i s p r i n g er . Somi t k o m m t a u f

einen Schispringer S 1 M i o . . Es sollte vor der Abstimmung

n ähere In fo rma t ionen ge b e n .

Gemeindera t S i t ze r f ü h r t a u s , d a ) i m

Sportausschup übe r d i e s e n Tage s o rdnungspunkt b e ra ten

w orden i s t . We n n e r e s r i c h t i g v e r s t a n den h a t , so l l d i e

S tadt V i l l ach de m Ve r e i n z u r E r u i e r un g de r w e i t e ren Vo r ­

g angsweise be i t re ten . E r h a t b e r e i t s im S p o r t ausschuß de ­

z idiert ausge füh r t , daß e r s i ch v o r s te l len kö nn te , da ) e i n

Verein d i e ökologische F r a ge, den G r u ndverkauf, den Um­

w eltschu tz , das W a s se r rech t u sw . k l ä r t . E rs t wenn d i e K l ä ­

rung dieser F r agen auf d e m T isch l iegt, kann man darüber
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beraten. Es geschieht nun dasselbe, wie bei der Debatte um

Olympia 2002. E s wurde viel davon gesprochen, viele waren

aus t ou r ist ischer und w e rb l icher Sicht d a f ür . Plötzlich

kam ein U m schwung in der Bevölkerung und nun ist auch der

Gemeinderat d a gegen. Der Verein soll den Verantwortlichen

der S t ad t a l l e s Wi s s enswerte b e t re f fend W a s serrecht,

Umweltschutz und Grunderwerb auf den Tisch legen und dann

w ird d e r G e m e i n d e ra t da rüber be r a ten . So l l te das , was vo n

d en Fachleuten d ann vorgebracht w i rd , zum N a c h tei l d e r

Villacher Bevölkerung sein, so wird es sicherlich auch von

seiner Seite ein "Nein" geben.

Stadtrat In . K l amt h a t s i c h h e u te b e r e i t s

bei de r Ol ymp i a -Diskussion k u r z i n d i e Pr ob l ematik

Dobratsch e i ngeschaltet. Die S t adt Vi l lach hat eine Was­

serschongebietsverordnung. Seines W i ssens nach l i eg t das

nordische Zentrum n i ch t in der Kernzone. Es ist in dieser

Richtung ein Handlungsbedarf gegeben. Es muß ganz klar ab­

gegrenzt w e rden, was man mit dem Dobratsch vorhat: ob man

in R ichtung sanften T o u r ismus geht, ob man ausbauen kann

o der n ich t — n ac h de r W a s s e r schongeb ie tsve ro rdnung sche in t

es n i c h t s o — , ob e i n n o r d i s c hes Ze n t rum mö g l ich i s t . Es

kann nicht so sein, daß man sich jetzt schon grundsätzlich

für ein nordisches Zentrum aussprechen soll und dafür, da/

e in Ve r e i n g e g r ü n de t we r d e n s o l l , w enn da s P r o jek t n i ch t

ganz k lar und d e u t l ich im G e m e i n d e ra t vo rges te l l t wird. S o

k ann e s i n d i e s e r S t ad t n i c h t w e i t e r gehen . Es s ind a l l e

S tellen , u n d b e s o n d er s B ü r ge rme i s te r Ma n zen re i ter , au fge ­

r ufen. eine k l a re Sprache z u sp rechen. E r f indet d i e se

Umwege, d ie man j e t z t immer ü b e r Vereine geht, nicht in

Ordnung.

Gemeinderat Ha s l in er h a t d e n Ei n d r u c k ,

n icht i n de r r i c h t igen Sitzung z u se in , d a h i e r üb e r

P rojekte g e sprochen wird, d i e v er w i rk l icht o de r n i c h t
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verwirklicht we r d e n so l l e n . De r Tage s o rdnungspunkt

lautet: G r undsatzbeschlup b e t re f fend d e n Bei t r i t t d er

Stadt Villach zum Verein N o r d isches Schisportzentrum Süd

Villach-Möltschach. E r mu p m i t Be fr iedigung feststellen,

daß s ich hier i m G egensatz z u O lympia 2002 aktive Leute

zusammengefunden h a b en, einen V e rein gegründet haben und

e in Pro jek t ve rw i r k l i chen wo l l en . Es wäre v ö l l ig ve r feh l t ,

wenn sich die Stadt diesem Verein nicht anschließen wurde

oder dem Verein keine Unterstützung zukommen lassen wurde,

da m i t d e r Mi t wi r k ung der St a d t V i l l ach in d i e s em Verein

alle jene F r age geklärt w e r den, die viele Mitglieder des

Gemeinderates jetzt bereits geklärt haben wollen. Wenn die

Stadt Villach n i ch t in d i e sem Verein i s t , werden andere

t ätig werden , d ie u n te r Um s t änden Fo rde rungen s te l l en , d i e

u nerfüllbar s i nd . Wenn m a n dor t j e d och mitarbeitet u n d

Einflug s e i tens der S t ad t nimmt. w i rd man einige Dinge,

die vielleicht wirklich unerfüllbar sein werden, ausräumen

k önnen . Di e Q u e l l e M ö l t s chach wu rde z i t i e r t . Es is t n i c h t

beabsichtigt, die Quelle Möltschach für immer und ewig aus

der W a sserversorgung auszuschließen. E r kann sich jedoch

vorstellen, da) man auf Grund der Pestizidverordnung diese

Quelle beobachten m u ff. Es i s t w i rkl ich n i ch t z u m u tbar ,

da) man, wenn man in anderen Bereichen genug einwandfreies

Wasser zur Verfügung hat, bewußt der Villacher Bevölkerung

Wasser z u r V e r f ü g un g s t e l l t , da s d e r Pe s t i z i dve ro rdnung

n icht en tsp r i cht . De r B ü r g e rm e i s te r ha t da s e i n z ig r i ch t i ­

ge gemacht, n äm l ich die S t i l legung der Quelle veranlaßt.

D as war d a s e i n z i g r i c h t i g e . d a s i n d i e s e r S i t u a t i o n

geschehen konn te . E r b i t te t d ie M i t g l i eder des Ge m e inde ra ­

tes, s ich noch e i nma l zu ü b e r l eg en : Wenn d i e S t ad t V i l l ach

dem Verein No r d i s c he s S c h i z en t rum n i c h t b e i t r i t t , beg ib t

sie sich der Chance, von Anfang an an dem Projekt mitzuar­

beiten, wie a uch an a l l en anderen Verfahren, die ohnehin

noch b e hördl ich durchgeführt werden müssen. Das bittet er

jene zu überlegen. die gegen den Beitritt zum Verein sind.
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Gemeinderat Ma o r S k ed l b i t t e t Ge me i n d e ­

rat Haslinger, d a d ieser s i ch je tz t d i e Frage g e s te l l t

hat , o b er in der r i c h t i gen S i t z ung i s t , den l e t z t en S a t z

des Amtsvortrages z u lesen : " W e i ters wird der Errichtung

d es Nordischen S c h isportzentrums in V i l lach d i e gr u n d ­

sätzliche Z u s t immung erteilt." E r is t n a ch wie v o r de r

Meinung, da) man einem Projekt, das man nicht kennt, nicht

seine grundsätzliche Z u s t immung geben kann. Er wiederholt

noch e i nmal , da) a uch die F P Ö -Fraktion nicht g e gen das

Projekt ist, sondern es nur zuerst kennenlernen möchte.

Gemeinderat S i t zer h a t n ur e i n en S a tz v o r ­

h in v e rgessen. A uc h i h n h at i n di e s e m An t rag e t w a s

gestört. Im letzten Satz ist die Zustimmung zum Nordischen

Schizentrum enthalten. E s wurde j e d och dauernd n u r vom

Beitritt zum V e r e in gesprochen. E r mochte g r u ndsätzlich

nur d ie Zustimmung z u m Verein u n d n icht zum Schizentrum

geben und s t e l l t den A n t r ag , den l e t z ten Satz aus dem vor­

liegenden An t r ag zu s t r e i chen, damit nicht doppelgleisig

gefahren wird. D e r An trag d a r f nur den Verein betreffen,

a lles a n d e r e i s t f ü r i h n n i c h t g e g e b en . Es mu s sen zu e r s t

alle anderen Fragen geklärt werden.

Gemeindera t In . A n d r o n ik m öc h t e , w e nn G e ­

m einderat Ha s l i nge r d i e L e i s t u n g e n d e s Bü r g e r m e i s t e r s

z itiert und an füh r t , da ) d i e E n t s che idung r i ch t ig w ar , au s

dem Kontrollamtsbericht zitieren. Das Kontrollamt hat die­

se Vorgangswe ise ü b e r p r ü f t un d i s t z u f o l g ender Fe s t s te l ­

l ung gekommen . : Ge m ä ß d e m Ös t e r r e i c h i schen Leben sm i t te l ­

buch, Kap i te l T r i nw asser , Pk t . 60 , is t fü r dem W a s s e r rech t

unterliegende Was s e rversorgungsanlagen e i nma l j ä h r l ich

eine c h emische und p h y s ikalische Routineuntersuchung und

eine b a k ter iologische Volluntersuchung durchzufuhren. Die

E ntnahme de r P r oben e r f o lg t du rch IC /G . Au f G r und de s G u t ­
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achtens der Bundesstaatlichen Untersuchungsanstalt Klagen­

furt vom 15 .10.1991 wa r vom bakteriologischen und chemi­

schen Standpunkt aus das Wasser der Quelle als Trinkwasser

geeignet. IC/G h a t am 19 . 2 .1992 das Quellwasser aber als

Trinkwasser, J e doch nicht f ü r Babys geeignet, beurteilt .

Das Quellwasser d i e ser Quelle e n t spr icht derzeit den Be­

stimmungen der T r i nkwassernitratverordnung und der Trink­

wasserpestizidverordnung, und zw ar bis zum 30.6. 1999, das

Nitrat und A t razin bis 1.7.1995. Das heißt, zum damaligen

Zeitpunkt entsprach das Wasser den Verordnungen. Die Mehr­

heitsfraktion hat d i e Quelle Möltschach deshalb geschlos­

sen, weil sie das Nordische Zentrum durchdrücken will. Das

ist der Grund für die Schließung gewesen.

Bür ermeister Manzenreiter möchte dazu kurz

e twas bemerk en . D ie E i n l e i t ung des T r i n kwassers de r Qu e l l e

Möltschach in d a s Wasserleitungssystem de r Stadt Villach

ist deshalb von ihm gestoppt worden, weil nicht einzusehen

ist, daß in der Fellach 40 % des vorhandenen Trinkwassers,

das q u a l i tativ hochwertig i s t , in d e n Oberlauf g e geben

werden .

Stadtrat Dr . C la r f i n d et es e i g e n a r t i g , da )

d ie Mi t g l i e de r d e r FPO- u n d d e r OVP- Fr a k t io n z u e r s t

e rklären, da) s i e g rundsätzlich f ü r d as Zen t rum s i n d ,

dann aber das grundsätzliche wieder herausgestrichen haben

wollen . De r S a t z k an n n a t ü r l ich au s dem A n t rag g e s t r i chen

werden. E s t u t i h m l e i d , d a ) e r s i c h n i c h t d i e Mü h e

g emacht h a t , d e n Amt s v o r t rag vo n v o r n h e r e in v o r zu lesen .

S tadtrat Pacher wa r im S p o r t a u s schup , ha t j e doch sc h e inba r

n icht s o n d e r l i ch a u f gepa ßt . Ge me i n d e ra t M ag . Bu r ia n wa r

nicht im S p o r tausschup, daher k e nnt er die Zusammenhänge

l eider n ich t . Es g e h t u m f o l g e n d e s : Se i t e n s d e s L a n ­

d es Kärn ten s ow i e s e i t ens de s L a n d e s sch ive rbandes be s teh t

s chon sei t l änge re r Ze i t d ie A b s i c h t , das S c h i s t ad ion V i l ­
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lach-Möltschach in ein österreichweit benutztes Nordisches

Schisportzentrum Süd a u s zubauen. Es handelt sich um einen

Wunsch un d e i n Be s t r eb e n d es Land e s un d d es Bu n d e s . A us

diesem Grund ist die Rechnung von Gemeinderat Major Skedl,

mit 60 Schispringern und da) auf jeden eine Million kommt,

nicht richtig. G e meinderat Major Skedl hat doch im Sport­

ausschuP aufgepaßt. J e tz t kann dieser ihm nicht erzählen,

da) er n i cht verstanden h a t , da) e s s ich um ein Bundes­

und Landeszentrum handelt, in das aus dem gesamten Bundes­

und Landesgebiet d i e Schispringer k o mmen, und n i ch t nur

d ie Villacher. O der war d a s so s c h wer? Hat e r s ich s o

schlecht a u sgedrückt? Der w e sent l iche Punkt i s t jedoch,

da) der G e genstand dieses Antrages lediglich der Beschlug

der Stadt V i l l ach i s t , dem zu g r ü n d enden Ve r e in No rd i sches

Schispor tzen t rum Sü d V i l l a c h - M ö l t schach b e i z u t r e te n u n d

g leichzeitig d e n Beschluß z u f a s s en , f a l l s d i e da f ü r

erforderlichen b e h ördl ichen Bewilligungen erteilt werden,

die schon i n ve rschiedenen Wortmeldungen angeführt worden

s ind, i m Ra h m e n d e s Ve r e i n s u n d i m Ra h m e n d e r m i t B u n d

und Land Kärnten z u sch l ießenden V e re inbarungen über die

K ostentragung , d i e E r r i c h t un g u n d i n s p ä t e r e r F o lge d e n

B etrieb d e s S c h i s p o r t zen t rum s zu b e wi r k en . F e s t g e s t e l l t

wird, da ) nach K l ä rung sämtlicher n och of fener F r agen ,

insbesonders n ach Erhalt aller behördlichen Bewilligungen

und d a m i t V o r l i e ge n d e s e n d g ü l t i gen Ba up ro jek tes , d ieses

zur endgültigen B e sch lug fassung nochmals dem Gemeinderat

der Stadt V i l l ac h b zw . d e n v o r b e r a tenden Ko l l eg ia lo rganen

z ur Beschlupfassung v o rge legt wird . D e u t l icher kann m a n

w irkl ich n i c h t m e h r a u sd r ü c k en , d a ) d i e S t a d t V i l l a c h

j etzt e inem Ve r e i n b e i t r e ten so l l . D i e ser Ve re in , dem d e r

Ö sterre ich ische Sc h i v e r b a nd , de r L a n d e s s c h i ve rband Kä r n ­

t en, das Land Kä rn ten , d ie S t ad t V i l l ach und e ine A r b e i t s ­

g emeinschaf t aus den b e t r o f fenen Ve re inen ASKÖ V i l l ach un d

S chiläufervere in igung a n g e h ö r en , i s t d e r An t r a g s t e l l e r ,

der sich b e t re f fend das W a s serrecht a n St a d t rat Pacher
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u nd b e t r e f f end d ie O k o l og ie an den U m w e l t s tad t ra t wend e t .

Diese Au s k ü n f t e s o l l de r V e r e i n s amme l n . E i n en Si t z i n

d iesem Verein h a t die S t ad t Vi l lach. Es i s t ein g r o ßer

Vorte i l , d a s i s t i n d e n Ve r e i n s s t a tu ten en th a l t en . d a )

die B e schlüsse mit f i n anziellen A u sw irkungen z u ihre r

Wirksamkei t de r E i n s t immigkei t bedü r fen . Die S t ad t V i l l ach

kann dort d a gegens timmen, wenn der Verein oder Organi sa­

tionen überdimensionale Forderungen im Rahmen von Schanzen

e tc . s t e l l e n . D ami t i s t d i e Sa c h e f ü r d i e S t ad t V i l l ach

p raktisch erledigt . D i e Fragen d e r Gr u n dabllsen, K a u f ,

P achtung, de r Servitutsrechte, mu p i r g end)emand i b s en .

Oder s o l len nun w i e der fünf oder zehn Jahre vergehen? Es

ist ohnehin schon einige Zeit verstrichen. Der Gemeinderat

beschließt h e ute nichts a n d eres, als einem Verein beizu­

treten, de r d iese D i nge zu r e g e ln und zu klären hat. Es

wird dann im Sportausschup, Stadtsenat und Gemeinderat zur

Beschlug fassung vorgelegt. E r b i t tet nochmals um eine po­

sitive Beschlupfassung.

Bür ermeister Manzenreiter f ührt a u s , da )

e in Abänderunsan t rag von G e m e i n d e ra t Sp i t zer vo r l i eg t . De r

l etzte Sat z d e s An t r a g es , u n d zwa r " We i t e r s w i r d d e r

E rrichtung d e s N o r d i s c he n Sc h i s p o r t z en t rum s i n V i l l a c h

die g rundsätzliche Zustimmung e r t e i l t" , sol l g e s t r ichen

werden .

Der Gemeinde ra t be s c h l i eß t

mit Mehrhei t e e n d i e St i m me n de r F P O - F rak t ion

dem Ab ä n d e r u n g san t rag de r V L T - F rak t i on , den S a t z "W e i te r s

wird de r Er r i c h t ung de s No r d i s c hen S c h i spo r t zen t rum s i n

V illach die g r u nd sä t z l i che Zu s t immung e r t e i l t " aus dem A n ­

t rag zu s t re i chen , zuzus t immen .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e e n d i e St i m me n de r F PO- OV P­

VIG- und VLT -F rak t ion St i m m e n t h a l tun

von Gemeinderat Ma . Herwi B u r ian

Die Stadt Vi l l a ch t r i t t d em Ve r e i n N o r d i sches Sch i spo r t ­

zentrum Süd V i l lach-Möltschach bei, na ch Maßgabe der dem

Amtsvortrag beigelegten Statuten.

Pkt. 17.) Grundsatzbeschlup über weitere

Flücht l in sbe t reuun

Frau Vizebür ermei sterin Ma . Kohl Kir-eher

berichte t im S i n n e d e s A m t s v o r t rages de r D i e n s t s te l le So­

z i a l w e s e n v o m 1 2 . 3 . 19 9 3 .

Bür erme is te r Man zen re i ter e r k l ä r t , wa r u m

entgegen de r Tage s o rdnung Fr au Vi zeb ü rgermeisterin

Mag. Koh l -K i rche r d e n Amt sv o r t ra g v o r t r ä g t . Es wu r d e

h eute im S t ad t sena t f e s tges te l l t , daß de r Am t svo r t rag au s ­

schließlich i m F inanzausschuß v o rberaten wurde und nicht

im Sozialausschup. Aus diesem Grund ist die Zuständigkeit

e instimmig an d i e F i n a n zre f erentin über t ragen wo rd e n .

Gemeindera t Ebner f r a g t , ob Fr a u V i z e b ü r ­

g ermeis ter in Mag . Koh l -K i rche r d e n A mt s v o r t ra g z u r G ä n z e

v er l e s e n h a t .
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Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kir her

erklärt, da) sie nicht den gesamten textlichen Teil vorge­

l esen h a t .

Gemeinderat Ebner f r a g t , w a s F r a u V i z e b ü r ­

germeisterin Mag. Kohl-Kircher unter Deckung der pershnli­

chen B e dür fnisse und einem geringen Taschengeld versteht?

Hat sie i r gende ine Vo r s te l l ung , wie ge r ing das T a schenge ld

i s t ?

Frau Vizebur ermeisterin M a . Kohl-Kircher

erklärt , da ) de r R i c h twer t du rch da s L and mi t S 1 5 0, -- pro

Woche fü r F lüchtlinge, die in Landesbetreuung sind, fest­

gesetz t wu r d e . D ie s g i l t n u r f ü r F a m i l i en , d ie in d i e sen

zehn Wochen keine Arbeit bekommen.

Bür ermeister Manzenreiter in f o rmiert, da)

es sich um einen Betrag von S 500,-- pro Monat fur Erwach­

sene h a n de l t .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m

1.) Für die Abw i c k lun g d e r a n f a l l e nden K o s ten fü r d ie Be­

schäftigung vo n 15 F lüchtlingen z u r Verbesserung der

der Lebenss i tua t ion w i rd am K o n to de r v o r a n s c h l ag sun ­

w irksamen Geba rung Nr . 0 0 0 0 .288330 ein we i t e re r Be t rag

v on S 900 .000 ,- - zu r V e r fügung g e s t e l l t .

2 .) Zur Be wä l t i g ung de r Au f g a b e n d u rc h d e n Ve r b an d f ü r

A usländerh i l fe (Sp rachkurse , p s y c h o s o z i a le Be t reuung ,

I ntegrat ion , Fa mi l i e n z u sammen füh rung u sw. ) w i r d e i n e

S ubvent ion a u f d e r VASt . 1 . 4 2 9 0 .757000.6 in de r H o h e

v on S 1 0 0 . 0 0 0 , - - zu e r k a n n t .
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3.) Die Bedeckung aller ausgewiesenen Ausgaben erfolgt aus

allgemeinen Verstärkungsmitteln.

P kt. 18. ) Se lbs tänd ige r An t r a g d e r V i l l a ­

cher Grunen — Er s t e l lung e i n es

Heckenkonzeptes und eines Biotop­

verbundkonze t es

W ird z u r ü c k g e z ogen .

P kt. 19. ) Se lbs tänd ige r An t r a g d e r V i l l a ­

cher G r ünen — Umwe l tberatungs­

s telle V i l l ach im R a hmen de s V e r ­

b andes Umwe l tbe ra tun Os t e r r e i c h

W ird zurückges te l l t .
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Pkt. 20. ) Se lbs tänd ige r An t r a g d e r V i l ­

l acher G r ü ne n — Nah er ho l un g s ­

gebiet G a i lspitz , Pr o s s owi t­

scher Au und Gailf lug vom Gail­

s itz bis Mü l l ne rn

i(9
Stadtrat In . K l amt b e r i ch tet i m Si n n e d e s

Amtsvor t rages de r D i e n s t s te l le Na tur - und Um w e l t schutz vom

2 2. 3 . 1 9 93 .

Gemeinderat Ma . B u r ian r i c h t et d i e F r a g e

a n Stadt ra t I n g . K l a m t , o b d i e s e r de n A m t s v o r t rag un te r ­

schreiben hat. Als er die Unterlagen durchgesehen hat, war

keine U n terschrift vorhanden. Die entscheidende Frage ist

jedoch eine andere. Es handelt sich um das Gebiet zwischen

Gailspitz, Mündung d e r Gai l i n d i e Dr a u , bis nach Müll­

nern. Es i s t e in Gebiet, das teilweise sehr naturbelassen

ist, wo es noch viele Tümpel gibt. wo es noch sehr schut­

zenswerte B e re iche gibt . E s is t a u c h ein Gebiet, in das

d ie me n s c h l i che Z i v i l i sa t ion be r e i t s sehr w e i t vo rged run ­

gen ist, in dem Industrieflächen und durch die Zivilisati­

on g e n u t z te F l ä c he n v o r h a n de n s i nd . Es- wäre daher fa l sch

und fatal, wenn man glaubt, da) man dieses Gebiet sich al­

lein über lassen kann und da) die Natur alles regeln wird.

H ier h a t d e r M e n sch b e r e i t s zu w e i t e i n g e g r i f fen . Es i s t ,

da der Mensch bereits eingegriffen hat, notwendig, dieses

Gebiet s i n n v o l l z u g e s t a l t en , i n de m ma n ma n c h e B e r e i che

schützt und auch f ü r d ie Öffentlichkeit als unzugänglich

e rklärt , u nd d a ß m a n a n d ere B e r e i che s i nnvo l l mi t W a n de r ­

wegen usw . a u f s c h l i e ß t . E in zubez iehen in d i ese G e s t a l tung

w äre n a t ü r l i ch a uc h d e r R ü c k b a u d e r Ga i l , d i e im M o m e n t

mehr o der weniger ein Kanal ist. In Mü'lnern will man nun

d amit beg innen . Di e s e s p r o j ek t d e s R ü c k b au s de r G a i l m i t

naturnaher Ge s ta l tung wäre e i n s eh r s i nnvo l les P ro jek t un d

müßte eigentlich bis zum Gailspitz vorgezogen werden. Wenn
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man d i eser Idee zustimmt, dann benötigt man natürlich ein

Konzept und e i nen Gestaltungsplan. O hn e Ge s ta l tungsplan

k ann ma n d as Pr o j ek t n i ch t i n Ang r i f f nehmen. D i e

V IG-Frakt ion ha t d i e sen An t rag ge s te l l t . Es is t im U m w e l t ­

ausschup relativ l ang darüber diskutiert worden. Auf Vor­

schlag eines U m wel tbeirates hat man sich darauf geeinigt,

das Gebiet z u be reisen, damit man sich das Gebiet ansehen

und sich ü b e r legen kann, w e lche Gestaltungsmöglichkeiten

sinnvoll wären. D i e V IG-Fraktion hat diesen Vorschlag des

Umweltbeirates sofort positiv aufgegriffen und mitgeteilt,

d a) s ie berei t i s t , i h re n An t rag z u r ückzustellen u n d

nach der Bereisung durch den Umweltausschup weiterzudisku­

tieren. Das i s t ein sinnvoller Kompromipvorschlag. Er ist

nach wie v o r de r M e i nung, da/ ein Gestaltungskonzept un­

bedingt n o twendig ist, wenn man in diesem Gebiet wirklich

etwas ändern w i l l . Man k a nn ohne P l an n ichts gestalten,

man k ann ohne P l an n ichts bauen, auch kein Haus. Er hält

es für e ine demokratische Selbstverständlichkeit, da) man

d em z u s t immt, den A n t rag zurückzustellen, b i s man s i c h

a lles n ä her angesehen h a t . In s p ä te rer F o lge w ä r e es

auch jederzeit m ö g l ich, den Antrag zu ändern oder auch zu

verwerfen. Daß m a n den A n t rag jedoch a b lehnt, obwohl es

nur d a rum geht , s i ch die S a che näher anzuschauen, kommt

ihm demokratiepolitisch ä u ßerst fraglich v o r . Er m ö c h te

n och e i n m a l a n a l l e A n w e s e n de n a p p e l l i e r en , de m An t r a g

zuzustimmen , d a ) d i e s e r T a g e s o rdnungspunk t zu rückges te l l t

w ird, bi s d i e b e r e i t s i n Pl a n u n g b e g r i f f en e Be r e i s u n g

durch den Umweltausschup erfolgt ist. Er würde das als ei­

n e Selbs tve rs tänd l i chkei t e r ach ten .

Bür ermeis ter Man zen re i ter e r k l ä r t , d a ß e s

zumindest für i h n neu i s t , da ) e s gewünscht w u r de , den

Antrag zurQckzustellen. O ber den vorliegenden Antrag wird
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a bgest immt we rd en . Wenn d ie V I G - F rak t ion i h ren e i genen An ­

trag zurücks te l len w i l l , wird s i c h er n i emand e t was d a g e gen

haben.

Gemeinderat Ma . Burian fu h r t aus, d a ) es

in verschiedenen A u s schussen, er ne n nt hier als Beispiel

den Planungsausschup, Usus ist, nach einer Diskussionspha­

se, wenn man weiP, da) der Antrag nicht endgültig ausdis­

kutiert w o rden ist , d en Antrag zu r ü ckzustellen. Das ist

beispielsweise b e i dem A n t rag der VIG-Fraktion bezüglich

der Sammeltaxis g e schehen. Dieser w u rde nicht abgelehnt,

s ondern zu r ü c kgestellt , b i s we i t ere D i s kussionen u n d

Untersuchungen s t a t tgefunden haben. So sollte es auch mit

dem v o r l iegenden Antrag ge s c hehen. Die B e r e isung w u r d e

veranlagt, der A n t rag soll )etzt nicht zurückgezogen wer­

den. Er hä l t den An t r ag für r ichtig und sieht nicht ein,

warum e r ihn zurückziehen soll. Er ist gerne dazu bereit,

noch einmal zu überlegen und zu diskutieren, wenn man sich

alles vor Ort an g e s e hen h a t . D as b e d e u t et ke i ne Z u r uckz ie ­

hung des A n t rages, sondern e ine Sist ierung b i s nach der

B erei s u n g .

Bür erme is te r Man zen re i ter erklärt, da) d i e

Fraktion den Antrag n u r zurückziehen kann. Zurückstellen

k ann ihn d e r R e f e r en t o d e r ü b e r An t r a g d e r G e m e i nde ra t .

E r i s t i n d e r M a t e r ie n i ch t so zu H a use und r i c h te t dahe r

die Fr a g e a n S t a d t ra t I ng . K l amt ob e s s i n n v o l l wäre, d e n

A ntrag zu rückzus te l l en . We lche Me i n ung ve r t r i t t e r a l s R e ­

f e r e n t ?

Stadtrat In . K l amt f ü h r t a u s , d a ß e r v o n

G emeindera t Ma g . B u r ian d a r au f a n g e s p r o c hen wu r de , ob e r

s eine Unte rsch r i f t u n t e r d i e se n Amt s v o r t rag ge s e tz t h a t .

Er h a t d e n Amt s v o r t rag mi t Vo r b e h a l t u n t e r sch r ieben . Im

Ausschuß wurde ein Abstimmungsergebnis erreicht. Es ist in
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der B ü rokratie des M a g is trates so, d a ) damit der Antrag

entsprechend geändert w e rden muff. Weiters m6chte er fest­

halten, da) e r den A n t rag für sinnvoll hält, andernfalls

hätte er den Urantrag nicht positiv erstellen lassen. Wenn

Gemeinderat Mag. Burian nu n de r M e i nung ist, daß der An­

t rag a u f r e ch t b l e i ben so l l , so g eh t e r j e tz t den sc h n e l l ­

sten Weg und sagt als Referent, da) er den Antrag zurück­

s tellt , bis d ie B e r e i sung du rchge führ t wu rde .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da) der

Antrag nach der Aussage v o n S tadtrat Ing. Klamt. er habe

i hn nur mi t V o rb e h a l t un t e r sch r ieben , ohnehin n i ch t beh an ­

delt werden kö n n te , da man e i nen Antrag n ur b e h a nde ln ode r

n icht behandel n k a n n . D i e Ve r an t w o r t ung fü r d i e E i nb r in ­

g ung in den G e m e i n de ra t t r äg t de r R e f e rent . Dor t kann e i n e

Minderheitsmeinung oder M e h rheitsmeinung des A u s schusses

und d e s R e f e r e n te n d a r g e s t e l l t we r d en . Das ha t m i t Buro­

kratie nichts zu tun, sondern mit Abstimmungsmehrheiten in

v erschiedenen Au s s chü ssen . S t ad t ra t I ng . K l amt ha t den E i d

auf d a s S t a d t r e ch t g e s c h w o r en , er ha t b e i d er G e s c h ä f t s ­

o rdnung m i tge s t immt , u sw . . De r A n t rag w i rd z u r ückgezogen ,

w eil er sow ieso n i ch t b e h a nd lungs fähig gewe sen wä r e .

Der Tageso r d n ungspunk t 20 . )

wird z urück es t e l l t .
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Pkt. 21. ) Se lbs tänd ige r An t r a g d e r F PÖ­

Gemeinderatsfraktion — And e r ung

des Ph a s e n a b l a u f e s an d e r au t o ­

matischen V e rkehrssignallichtan­

l age a n d e r Kr eu z un g S t e i n w e nde r ­

s tra e — D r a u a r ks t r a e

Stadtrat In . T r u e b e r i c h t e t im S i n ne d e s

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 3.2.1993.

Gemeinderat Ebner i n f or m i e r t, d a) am

17.11.1992 b e im Österreichischen B u ndesbahnenkraftwagen­

dienst i n K lagenfurt e i ne Schulung stattgefunden hat. In

dieser S c hu lung wurde unabhängig vom Antrag der FPÖ-Frak­

tion ebenfalls erkannt, daß die Buslenker speziell in die­

sem Strapenbereich Probleme haben. Er möcht kurz den Punkt

8. ) de s Pr o t okolls z i t i e ren : " S te inwenderstrape/Will­

r oiderstrape un d St e i nwenderstraße/Drauparkstrape. B e im

L inksabbiegen von de r S t e i nwende rs t rape in d i e W i l l r o ide r ­

strape und von der Steinwenderstraße in die Drauparkstra­

pe, j eweils aus R i c h tung Lind k o mmend, kommt es für die

Buslenker infolge des starken Gegenverkehrs, teilweise bei

Rotlicht in d i e Kreuzung e i n fahrend, zu langen Wartezei­

ten. Es w u rde ersucht, wenn es technisch möglich ist, die

G rünzei ten fu r d e n G e g e n v e r k eh r e t w a s z u v e r k ü r z en , c a .

d rei bi s f ü n f S e k u n de n l a n g , un d f ü r d en L i n k s a b b i e g e r

e inen g e s o n d e r te n L i n k s a b b i e ge te i l z u i n s t a l l i e r e n . "

D ieses Pro tokol l h a t e r e r s t v o r g e s t ern be komm en . Es i s t

d aher u n abhängig vom A n t rag der F P Ö -Fraktion zu s e h en .

Abgesehen d a v o n h a t I n g . S t a u d i n ger vom K r a f twagend iens t

e in Sc h r e i ben a n d e n Re f e r e n ten ge r i ch te t und d a r au f b i s

h eute noch ke ine An tw or t e r h a l t en . In de r Zw i schen zei t ha t

Ing. Staud inge r n a c h s e i ne m Wi s s e n e i n z w e i tes Sc h re iben

a bgeschickt . Wen n ma n m i t d e m Au t o a u f d e r A l p e - A d r i a ­

B rücke i n Ri c h t un g Sü d e n f ä h r t , v o n L i n d k omme n d , d a n n
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kann man s e lbst feststellen, daß es, wenn man dann in die

Willroiderstrape o der in die Drauparkstrape zum Interspar

einbiegen will, eigentlich nur immer unter Obertretung der

S trapenverkehrsordnung, also be i Rot l icht , m ö g l ich i s t ,

als zweites oder drittes Fahrzeug in diesen Strapenbereich

zu kommen. E s is t h e u te technisch ohne weiteres möglich,

auch ohne besondere Umstände, die geforderte Ampelregelung

zu installieren. Man sieht das in der Ossiacher Zeile/Hei­

d enfeldstrape. S o wäre e s ebe n fa l ls m ö g l ich , d a ) di e

A nlage a uch an d i e sen beiden S t e l len, )etzt m ü ßte m a n

sogar den A n t rag erweitern. auf die diesbezugliche Schal­

t ung funk t ionsgerech t e i n g e s t e l l t wi r d . De r zu s t ä n d i g e

Referent, Stadtrat Ing. Truppe, weiß bereits seit gut zwei

Jahren, genau s e i t dem 26.4.1991, über diesen untragbaren

Zustand Bescheid. E r hä tte l a nge genug Zeit gehabt, sich

um d i e f i n a n z i e l len M i t te l zu k ü m m e rn . Wenn man ) e tz t vo n

der T a tsache ausgeht , d a ) die Kriegsbrücke auf der B 83,

Ossiacher Zeile, au s Reparaturgrunden teilweise oder ganz

gesperrt w e rden mup u n d e in Provisorium den Verkehr auf­

nehmen mup , d a n n w i r d d i e A l p e -A d r i a -B rücke e in w i c h t i ge r

E ntlastungsweg we r d en . Da n n w i r d e s t a t s ä c h l ic h z u n o c h

weitaus größeren Problemen kommen, die dann die Umwelt ei­

n erseit s u n d d e n A u t o f a h re r an de re rse i ts be l a s ten we rd e n .

E r ersucht , d iesem An t rag d i e Z u s t immung zu g e ben un d e i n e

f ür alle mög l i che Lö sung zu ü b e r denken .

Gemeinderat S i t ze r ka nn d em Antrag v on G e ­

m einderat Ebner nu r b e i p f l i ch ten . E ine P a r a l l e le dazu g i b t

es auch auf der Westtangente, wenn man von Lind kommend in

die Bahnhofstrape einbiegen will. Dort passieren pro Woche

e in b i s z w e i Un f ä l l e . W a r um ? We i l e s k e i n e V e r z ö g e rung

für den L i nksabbiegenden gibt. Wenn beide richtungsbeibe­

h altenden F ah r z e uge G r ü n l i ch t h ab e n , g ib t e s k e i n e M ö g ­

lichkei t mehr , in d ie B a h n h o f s t rape e inzub iegen , außer m a n

b egeht e i n e O b e r t r e tun g n a c h d e r S t r a ßenve rkeh rso rdnung .
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Das bedeutet, da) m a n bei Rotlicht einbiegen muß. In der

Ossiacher Zeile bei der Einmundung in die Heidenfeldstrape

gibt es für den Richtungsbeibehaltenden eine Verzögerungs­

phase. Das bedeutet, daß der Linksabbiegende gegenüber dem

Geradeausfahrenden einige S e kunden Vorrang hat. Warum ist

e s d o r t m ö g l i ch ? E r k a n n de m A n t rag de r F P Ö -F rak t ion nu r

zustimmen, d a aus den angefuhrten Gründen die Verkehrssi­

cherheit nicht gegeben sein kann.

Stadtrat In . Tru e ka nn b e i d en Gemeinde­

r äten vom I n h a l t he r b e i p f l i c h t en , mö c h t e ) e d o c h a u c h

festlegen, da) er als Pl a n ungsreferent s i ch s i c h e r l ich

nicht n ach Anträgen v o n Fraktion orientiert. sondern das

A rbeitsprogramm e n t sprechend den V o r s tel lungen der P l a ­

nungsabteilung a u fbaut. Die P l anungskosten werden ermit­

telt. Für diese Phasenumstellung sind sicherlich sehr hohe

Kosten e i nzusetzen. Darüber m u ß noch mit der Finanzrefe­

r entin ve rhandel t we rd e n .

Der Gemeinde ra t be sch l ieß t

m it Mehrhei t e e n d i e St i m me n de r F PÖ - und de r V L T ­

F raktion und d i e S t imme von G e m e inde ra t Ma . B u r i an

den se lbs tänd igen An t rag de r F P Ö - F rak t ion au f An d e rung des

Phasenablau fes an de r a u t om a t i schen Ve rkeh rss igna l l i ch tan ­

lage an der Kreuzung Steinwenderstrape/Drauparkstrape ab­

z ulehnen .
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Pkt. 22.) Selbständiger Antrag de r ÖVP­

Gemeinderatsfraktion — S tand­

ortfestlegung für die Behelfs­

brücke im Rahmen d e r Kr iegs­

b rückensan i e r u n

Stadtrat In . Tr u e b e r i c h t e t im S i n ne d e s

A mtsvor t rages de r V e r k eh rsp lanung vom 1 7 . 2 .1993 .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e e n s i e b e n S t i m men de r Ö V P - F rak t ion

dem se lbs tänd ige n An t r a g de r ÖVP- G e m e i nde ra ts f rak t ion

Standortfestlegung für d i e Behelfsbrücke i m Rah me n de r

KriegsbrQckensanierung nicht die Zustimmung zu erteilen.
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Pkt . 2 3 . ) Au s b a u F u p g änger z one Le d e r e r g a s se

— Verkehrsführung im Bereich zwi­

sehen Dr au l än d e — L ede r e r g a s s e

u nd Ha u t l a t z

Stadtrat Zn . Tru e be r i c h t e t im S i n ne des

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 24.2.1993.

Gemeinderat Ebner führt a u s , da) die Lede­

rergasse derzeit a u fwendig umgebaut w i rd . Es i s t )edoch

n icht verständlich, d a ) i m Zuge d i e se r A r b e i ten , b e i

a llem Vers tändni s f ü r d i e F u ß g ä n g er , e in S t r apen te i l s tück

derart v e rengt wird , d a ) s ich der Verkehr darin spießt.

Motorradfahrer werden nach wie vor am Autobus vorbeifahren

und eventuell F u ßgänger behindern k ö nnen. Es wird damit

entscheidend in d e n Verkehrsablauf i n der Led e rergasse

eingegriffen un d e igentlich entgegen der Strapenverkehrs­

ordnung d i e L e i c h t i g ke i t und F l ü s s igkei t des Verkehrs be­

einträchtigt. Da im i n n e r s t äd t i schen Ber e i ch d ie G e s c hw i n ­

d igkei tsbeschränkung oh n ehin mi t 30 km/h v e r o rdne t is t un d

ein Vorbeifahren an Autobussen nur im Schrittempo erfolgen

d arf , i s t d i e s e M a ß n ahme ab z u lehnen . Die F P O - F rak t ion ha t

die Ab s i c h t , e i nen d r i n g l i chen Antrag mi t d er B e z e i chnung

"Umgestaltung de s Verkehrsverlaufes au f der Lederergasse

bzw. au f der Draulände" einzubringen. Mit dieser Maßnahme

wird e i n k r e u z u n g s f re ie s Fa h r e n vo n Ri c h t u n g D r a u b rücke

kommend möglich. Man münzte die Einbahn umdrehen, um nach

rechts i n d i e Lede re r gasse e i n f a h ren zu k ö n n e n. Es w ü r d e

dort zu k e i n e n V e r k e h r skomp l i ka t ionen mehr komm en , w ie es

h eute de r Fa l l i s t . D ie D r i n g l i chke i t d i e ses An t rages i s t

damit b e g ründet, da) sich fetzt die Lederergasse in einer

U mbauphase befindet und man d i ese Verkehrsumlegung o h n e

w eiteres b ewe r k s t e l l i gen kö nn te . Er mö c hte den A n t rag m i t

d er Bi t te um Ab s t immung übe r d ie D r i n g l i chkei t übe rgeben .
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G emeinderat Ebner übe rg ib t d e n Dr i n g l i c h ­

k eitsantrag der F P O -Fraktion bezüglich U m gestaltung d e s

Verkehrsverlaufes auf de r Lederergasse b zw . Draulände in

R ichtung Bu rgp la t z .

Stadtrat In . T ru e st e l l t f e s t , d a ß e s

nach langen Diskussionen in dieser Stadt zu dem Grundsatz­

beschlup g e kommen ist, die Fupgängerzone festzulegen. Mit

der Gestaltung de r Lederergasse i s t je tzt der Schlußteil

der Fupgängerzone i n Bearbeitung und wird abgeschlossen.

Man ha t überlegt u n d is t z u de m Be s ch luß gekommen, die

Verkehrs führung i m A l t s t a d t r in g i n d e r Fo r m z u l e i t e n ,

wie s ie heute vorliegt. Er ist nicht der Meinung, da/ man

jetzt die V e rkehrsführung wieder umdrehen sollte, sondern

da) man dann d a r über diskutieren kann, wenn das Ergebnis

des öffentlichen Nahverkehrskonzeptes auf dem Tisch liegt.

Zum j e tz igen Zeitpunkt lehnt er als Planungsreferent eine

A nderung a b .

Der Gemeindera t be sch l i eß t

mit Mehrhei t e e n d i e St i m m e n

d er F P Ö - u n d d e r VL T - F r a k t i o n

d er vo r l iegenden Verkehrsplanung l au t Plan-Nr. 2281a i m

Bereich d e r L e d e r e r g a sse /Drau lände b i s zum H a u p t p l a tz d i e

Z ustimmung zu e r t e i l en .
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Pkt. 24.) Kreuzung Ma r i a - G a i l e r -S t raße

k m 1,2 — Pl an u ng de r Kr e u zu n g

und der Verkehrslichtsi nalanla e

I
Stadtrat In . Tru e b e r i c h t e t im S i n ne d e s

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 23.2.1993.

Gemeinderat Ebner s t e l l t f es t , daß der P l a ­

n ungsreferent im A m t svortrag mitunterschrieben h a t , d a )

eine Ampelanlage die Verkehrssicherheit heben wurde. Warum

wurde dieser Gedanke an diesem verkehrsneuralgischen Punkt

e rst Ende 19 9 2 a u s g e f ü hr t u n d i n d a s Bau p r o g ramm au fge ­

nommen, o b wohl schon i m September 1991 die Notwendigkeit

einer s i cheren Kreuzung i n d iesem B e re ich f e s tgestellt

wurde? Eine A m p e l regelung w u rde i n Hau p tverkehrszeiten

bewirken, da) d e r Verkehrsstau w a h rscheinlich bis in den

Ortsteil Perau z u rückstehen wird. D ie zweite Lösung, die

der Planer a n b i e tet, ist e i n K re isverkehr. A u ch die ser

K reisverkehr wü rde in H a u p t v e rkeh rsze i ten den V e r kehr do r t

n icht a u f n e h me n k ö n n en . Wa r u m h a t ma n n i c h t e in e am p e l ­

und kreuzungsfreie Variante vorgeschlagen und ihr den Vor­

zug gegeben, das heipt, mit Unter- und Oberführungen, ohne

Ampel und ohne Kreuzungen? Grund ist genug vorhanden. Wie

man we iß , ha t man d i e ses Areal v or n i c h t a l l zu l anger Z e i t

einer einzigen Person eigentlich zu einem Spottpreis über­

m ittel t u n d o f f e n s i c h t l ic h s t r ä u b t ma n s i c h h e u te , e n t ­

s prechende Grundab löseve rhand lungen vo r zunehmen . Es s t e l l t

sich doch d i e Frage, w o d i e So z ia lpfl ichtigkeit einiger

a nderer Bü rge r v o r h a n de n i s t , we n n e s u m d i e F r e u nde de r

Sozialdemokra ten i n V i l l a c h g e h t . Dann hört m an v on S o z i ­

a lpfl icht igkei t n i ch t v i e l . Es gab s c hon m e h r ere de r a r t ige

A ktionen in V i l l a ch , h i n te rher ha t man d ann im mer K o p fw eh .

Man b r auch t nu r den Kr e u z ungsbereich T i ro le r S t r aße

a nsehen und we l che Ve rkeh rsm isere dor t gegeben i s t . Da m i t
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dieser Kreuzungsvariante da s Versagen der Stadtplanung in

dem Fall bewiesen ist, kann und darf man diesem Antrag auf

keinem Fall die Zustimmung geben.

Bür ermeister Manzenreiter hat h e u te schon

über Verdächtigungen g e sprochen, die u n e rhör t s i nd . Er

h at ) e d o c h n i ch t g e wu ß t , da ß St a d t r a t I ng . T ruppe )e t z t

die F reunde der S o z ia ldemokraten, sofern sie welche sein

sollten, d a ke ine N a men ausgesprochen wurden, auch schon

vertr i t t .

Stadtrat In . T r u e n i mmt a n , d aß G e m e i n ­

derat E b ne r a uch se i n e n Be r u fskollegen e i n Ver s agen

ausspricht, d a d ie V e r kehrsabteilung der B u ndespolizei­

d irektion a u sdrücklich darauf h i ngewiesen hat , da ) dor t

u nbedingt eine A m p e l regelung errichtet w e rden muß. A u c h

die ÖVP-Fraktion war seinerzeit der Auffassung, man k6nnte

hier d ie Verkehrsregelung i n de r F o rm losen, d a ) kreu­

zungsfreie Parallelaufschliegungen g e baut werden. L e ider

hat d ie Bundesstrapenverwaltung K ä rn ten den n o twendigen

G rund verkauf t und d i e S t ad t V i l l ach is t n i ch t meh r in d e r

L age , e i n e a n d e r e L ö su n g z u f i n d e n . Es wu r d e v o n d e r Bu n ­

desstraPenverwaltung verabsäumt, w e i tb l ickend zu d e nken .

Gemeinderat Ebner h ä t te d ie M ö g l i chke i t gehabt , mi t se inem

Parteifreund, dem damaligen Strapenbaureferenten, Verbin­

dung aufzunehmen, um das zu verhindern.
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dieser Kreuzungsvariante da s Versagen der Stadtplanung in

dem Fall bewiesen ist, kann und darf man diesem Antrag auf

keinem Fall die Zustimmung geben.

Bür ermeister Manzenreiter hat h e u te schon

über Verdächtigungen g e sprochen, die u n e rhör t s i nd . E r
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d irektion a u sdrücklich darauf h i ngewiesen hat, da ) dort
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dung aufzunehmen, um das zu verhindern.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e e n d i e S t i m men de r F P Ö -F rak t ion

u nd die S t imme von F rau Gem e inde rä t in Laus e e r

der vorliegenden Kreuzungspro)ektierung und der Pro)ektie­

rung de r Verkehrslichtsignalanlage i n de r M a r i a G a i l e r

Straße, B 8 4 b e i k m 1 , 2 (Va r i a n te I I ) d i e Z u s t i mmung zu

e rt e i l en .

Pkt. 25. ) Abänderung d e s F l äc h e n w i dmungs ­

planes — Grundstücke 561/2 (teil­

weise), 5 6 1 /4, 554, 5 5 3 ( t e i l ­

w eise) , KG St . Rup rech t (An t r a g ­

s teller Ma g i s t ra t V i l l a c h / O r t s ­

lanun

Stadtrat In . T r u e b e r i c h t e t im S i n ne d e s

A mtsvor t rages de r O r t sp lanung vom 1 5 . 1 .1993 .

Der Gemeindera t be sch l ieß t

e i n s t i m m i

1 .) D i e G r u n d s tück e 5 6 1 / 2 ( t e i l w e i s e ) , 5 6 1 / 4 u n d 5 5 4

( teilweise) , a l l e K G S t . Ru p r e c h t , we rde n i m Au s m a ß

von ca . 7 .800 m ' von d e r z e i t G rün land -Wald in B a u land ­

Wohngebiet gemäß 5 2 (4) des Gemeindeplanungsgesetzes,

L GBl.Nr . 51 /82 i .d .g .F . , 59 /92 gew idme t .
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2.) Die G r undstücke 554 ( t e i lweise) und 553 (teilweise),

alle KG St. Ruprecht werden im Ausmaß von ca. 3.900 m'

von d e rzeit Grünland-Wald i n Bauland-Geschäftsgebiet

gemäß 5 2 (7) de s Gemeindeplanungsgesetzes, L G B1 .Nr.

51/82 i.d.g.F., 59/92 gewidmet.

3 .) Bestand te i l d i e s e r F l ä c henw idmungsp lanabänderung i s t

der b e i l i e g e nde P la n v o m 3 . 1 1 . 1992 , Za h l : 6 1 0 / 3 -623

2 4/92 im Ma ß s tab 1 : 5 0 0 0 .

Pkt. 26. ) Bebauungsp lan we s t l i ch

der Muldensiedlun

Stadtrat In . T r u e b e r i c h t e t im S i n ne d es

Amtsvor t rages de r O r t s p lanung vom 1 7 .9 . 1992.

Gemeinderat Ma . B u r ian i s t es a u f g e f a l l en ,

da) i n d e r l e t z t e n Z e i t d i e I n f o r m a t i onsmög l i chkei t de s

G emeindera te s g e r i n g e r w i rd . Fr ü h e r wa r d a s ü b l i ch , d a )

die g e s a m ten Akten b e i g e l e g t wu r d e n . De r z e i t e r h a l t e n

d ie Mi tg l iede r d e s G e m e i n d e r a te s n u r d e n A m t s v o r t r ag . In

d er Geschä f tsordnung i s t d a s R e ch t au f A k t e ne ins ich t en t ­

h al t e n .

Stadtrat In . T r u e mö c h t e e r wä h n e n . d a ß

Gemeinderat Mag . Ha ide r i m P l a n u n g s ausschup s i t z t . D iese r

hat sicher l ich immer d ie M ö g l i chke i t gehabt , d ie A k tene in ­

sicht zu diesen Tagesordnungspunkten wahrzunehmen.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e en d i e St immen der FPO-Fraktion

D ie zukünft ige B e b auung d e r Gr u n dstücke 2 7 3 /1 , 2 7 3 /2

u nd de r Ba u f l ä ch e . 2 4 8 , KG J u d e n d o r f , d a r f n u r n a c h

Maßgabe de s e inen Bestandteil dieser Verordnung bildenden

Bebauungsp lanen twur fes vom 1 8 . 9 .1992 , Zl . 610 /2 -183 , P lan ­

N r. 3541 , im M a ß s tab 1 : 1000, er fo lgen .

Soferne i n de n na c h fo lgenden Paragraphen n i chts anderes

vorgeschrieben wird, s ind die Bestimmungen des textlichen

Bebauungsplanes der Stadt Villach anzuwenden.

Es w i rd eine o f f ene Bauweise vorgeschrieben. Die Errich­

t ung v o n E i n - u n d Zw e i f amilienhäusern i m h e r k ö m m l i c h en

S inn is t n i ch t zu l ä s s ig .

E ine h a l b o f f ene o de r g e s c h l o s s ene Ba uwe is e i s t m ö g l i c h ,

wenn vom Gr u n de igentümer e i n Be b a u u n g s konzept f ür e i n e

größere Fläche (mind. 5 Ob)ekte) vorgelegt wird und dieses

v om Sa c h v e r s t änd igen de r Or t s p l a n un g p o s i t i v b e u r t e i l t

w i r d .

Die Wohnhäuser sind innerhalb des vorgegebenen Bebauungs­

g evier tes zu e r r i ch ten .

Die Geschopzahl wird m i t 2 1/2 bis 3 1/2 Geschopen fest­

g el e g t .



292

A ls 1/2-Geschoß z ä h l t ein O b e rgeschop (Dachgeschoß) m i t

mindestens 1, 50 m Kniestockaufmauerung.

Als D a chform sind S a t te ldächer mit einer Dachneigung von

30 — 45 G rad vorgeschrieben. D ie F i rstrichtung w i rd vom

S achvers tänd igen de r O r t sp lanung fes tge leg t .

Das Ausmaß und der Vorlauf der Verkehrsflächen wird in der

zeichnerischen Anlage dargestellt .

D ie Ve r o r d n ung t r i t t g e m äß 5 1 3 Ab s . 1 d e s V i l l a c h e r

Stadtrech tes , L GB1 . N r . 2 / 1 96 6 i . d . g . F . , i n Ve r b i n ­

d ung m i t % 1 5 Ab s . 5 d e s Ge me i n d e p l a n u ngsgese tzes ,

LGBl.Nr . 51 /1982 , nac h Ab l a u f de s T a g e s i n K r a f t , an dem

sie an der Amtstafel angeschlagen worden ist.
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P kt. 27. ) Schr i f t l i che An f ragen (% 38 V i l ­

l acher Stad t rech t u n d A n t r ä e

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, daß

zwei Dringlichkeitsanträge vorliegen.

a ) Dring l ichke i tsan t rag der V IG -F rak t ion :

B iomasse als Ene rg ie t räger in V i l l achs

n euem Fernhe i z w e r k

Bür ermeister Manzenreiter ve rliest d e n

D ringl ichke i t san t rag de r V I G -F rak t ion , wie fo l g t :

Der Gemeinderat möge beraten und beschließen:

1 .) Die S tad t V i l l ach t e ' l t den V e r an twor t l i chen de r KELAG

mit, da) der Gemeinderat eine Befeuerung des zu errichten­

den Fernheizwerkes auf Biomassebasis begrüße.

2 .) D i e S t a d t V i l l ac h n i m m t e n e r g i sche Ve rhand lungen m i t

der KELAG a u f , u m z u e r r e i c h en , da ) das neue Fe rnhe izwerk

mit Biomass e b e t r i e ben w i rd . Fa l l s d i e ses Z ie l n i ch t er­

reichbar is t , se t z en s i ch d ie Vertreter der S t a dt V i l l ach

g egenüber d e r K E L A G f ü r e i n e n K o m p r omiß dah ingehend e i n ,

da) zwar die M i t te l last des F e rnwärmebedarfes mit einem

Erdgas-Blockheizkraftwerk e r zeugt wird, di e Schwach- und

S pitzenlas t s o w i e d i e n o t we n d ige R e s e rveha l tung aber m i t

Biomassekessel abgedeckt w i rd . In d i e sem Falle w ä re e in

r elativ p rob lem lose r Ums t i e g au f B i o ma s s e be i E r d g a sve r ­

teuerung möglich.

Stadtrat Smo l iner er k l ä r t , d ap d e r Antr ag

der Vi l lache r Gr ü n e n b e z ü g l ic h Er g ä n z ung de r E n e r g ieve r ­

sorgung d u r c h B i o m a ss e d i e Z u s t i m mun g d e r SPO- Fr a k t i on

f indet . Es s o l l n u r zu r P r a z i s ie rung fe s tges te l l t we rden ,

d aß es s ich dabei u m e ine A n l age handeln m u p , die v o n

v ornherein a u sschließt, da) M ü l l in w e l cher F o r m au c h
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immer zur Verbrennung gelangen kann. Man sollte der Dring­

lichkeit die Z u s t immung geben. E r is t auch gerne bereit,

den An t r a g zu un t e r sc h r e i b e n .

Gemeinderat Ma . B u r ian i n f o rmie r t , daß d ie

Dringlichkeit dadurch gegeben ist, daß es bereits ein Ein­

r eichpro jek t de r KE LAG g i b t .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem A n t rag der VIG-Fraktion betreffend Biomasse als Ener­

gieträger in Villachs neuem Fernheizwerk die Dringlichkeit

z uzuerkennen .

Gemeinderat Ma . B u r ian r i c h t e t d ie F r a g e

a n B ü r g e r m e i s te r M a n zen re i t er , ob d i e s e r g e w uß t h a t , da )

die VIG-Fraktion de n Antrag ausgeteilt hat. da dieser den

Antrag s o vo rg elesen h a t , d a ) n i e ma n d e t w as v e r s t a n d e n

hat. E r möchte g a n z kurz e i n pa a r Be m e rkungen m a chen

und nich t d e n g e s a m ten An trag vo r l e s e n. D ie V I G - F rak t ion

hat ungefähr z w anzig Exemplare ausgeteilt, soda) in jeder

Bank ein E x emplar aufliegt. Er möchte begründen, warum er

d iesen Pu n k t f ü r ä u ße r s t w i c h t i g h ä l t . E s g e h t h i e r um

eine En e r g i e m en ge , d ie grö ßer i s t a l s d i e E n e r g i emenge ,

d ie d e r ze i t d u r c h d a s Dr a u k r a f t w er k V i l l a c h e r z e u g t

w ird. Das h e i ß t , e s i s t e i n e w i c h t i g e e n e r g iepo l i t i sche

Entscheidung . wi e d i e s e s n eu e K r a f t w e r k b e t r i ebe n wi r d .

A ls d a s D r a u k r a f twer k g e b a u t w u r de , g a b e s s e h r v i e l e
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Pressemeldungen. Ober dieses Kraftwerk ist eigentlich kaum

in der Öf fentlichkeit g e sprochen worden, a u ßer die VIG­

Fraktion h a t e s i n d i e Öf f e n t l i c h ke i t ge t ragen . V i l l ach

ist dem Klimabundnis beigetreten und hat die Verpflichtung

ü bernommen, zu r 50 l igen C 0 2 -Reduktion beizutragen. D i e

VIG-Fraktion h a t fo lgendes n ach den Daten des Energiebe­

richtes de r Bundesregierung errechnet: Falls man hier die

v olle Fe r n w ä rme mi t Bi o ma s s e e r z eugt , d a d u r c h w i r d d a s

C02 r ecycl iert, was b e deutet, da) e s n icht klimawirksam

i st , d a n n k a n n ma n 1 0 . 0 0 0 To nnen C02 pro J ah r in V i l l ach

sparen. So e ine Einsparung kann man nie wieder erreichen,

wenn man nicht )etzt Maßnahmen in Richtung Biomasse setzt.

Das heißt, da s 50 % Einsparungsziel kann man dann sowieso

nicht e r re ichen. Es w a re e ine der wirksamsten Maßnahmen,

u m den C02-Ausstop z u reduzieren. E s g i b t no c h v i e l e

a ndere Aspek te , b e i s p i e l sw e ise fQ r d i e L a n d - u n d F or s t ­

wirtschaft, die u n ter großem E i nkommensdruck seitens der

EG ist, Versorgungssicherheit usw.. Es ware auch sinnvoll,

d as i s t ) e d oc h i m An t r a g n i ch t e n t h a l t en , wenn d ie S t ad t

dazu b e r e i t w ä re , e i n e f i n a n z i e l le Un te rs tü tzung fQr de n

Fall zu le isten, da) eine Umstellung auf Biomasse mbglich

i st. Der An t r a g g eh t d a h i n , da ß d i e V e r an two r t l i chen de r

S tadt s ich noch e i nma l f Qr eine B iomasseproduk t ion e in se t ­

zen und, falls das nicht im vollen Ausmaß mbglich ist, daß

a uch ein Kompromiß e r z ie l t w i rd . Der Kompromiß wäre d a h in ­

g ehend , d a ) d a s B l o c k h e i zk ra f twerk e r r i ch te t w i rd und d a ß

zumindes t e i n D r i t t e l d e r Pr o d u k t ion p lus Re se rveha l tung

mit Biomasse b e t r i e ben w e r d en . Das wäre e in Ko m p rom ipvo r ­

schlag , d er ak ze p t a b e l wär e .

Stadtrat Pacher s t e l l t f e s t , d a / f ü r e i n

d erar t w i c h t i ges Th em a a u c h d i e Ge i s t e r s t unde n i ch t zu

spät i s t . Er mup zurückgehen, unter welchen Voraussetzun­

gen d ie Fernwärme seinerzeit gebaut wurde und was eigent­

l ich die Grund idee fü r d ie F e rnwärmeversorgung fQr V i l l ach
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w ar. E s war di e Nut zu n g v o n vo r h a n d ene r E n e r g i e , un d zw a r

der Rindenabfall und unter a n d erem auch die eingedickten

Schlämme au s d e m Z el l s tof fwerk Ma g d a l en . Da s a l l e s i s t

nicht zum T r agen gekommen. D a her ist er der Meinung, da)

der vor l iegende An tra g, d i e s en Grundgedanken we i t e rh in zu

verfolgen, r i ch tig ist. Es wurde festgestellt, da) es zum

einen schon p r ob lematisch war, das Schadholz und Schleif­

holz, nach Fr a n t s c h ach z u t r a n s p o r t i e ren , )e tz t g i b t e s

i nsgesamt Absatzprobleme. D ie ganze S i t uat ion w i r d f ü r

d ie Fo r s t w i r t schaf t e r schwe r t . Du r c h d i e i n d e n l e t z t en

Jahrzehnten a n gewachsene Waldfläche i s t i n K ä r n ten mehr

Holzanfall entstanden. Ein gesunder Wald kann nur erhalten

werden, w enn er en t s p r echend g e p f legt w i r d . Ta t s ache

ist, da ) die Holzverwertung, die Verwertung des Durchfor­

stungsholzes, de s Schadholzes, derzeit nicht m6glich ist,

soda) dieses H o lz e igentlich i m Wald v e r ro t tet u n d so

volkswi r tschaf tlich n i c h t zu m E i n s a tz kommt . Dami t k5nn te

nicht nur f ü r d ie V i l l acher Energiesituation eine ausge­

g lichene B i l anz e r s te l l t we rd en , sondern dadu rch käme au ch

der Zusatznu tzen, f ü r d i e b ä u e r l i che Fo r s tw i r t scha f t e ine

entsprechende E i nnahmequelle zu e r schl ießen, zum Tragen.

E s w ä r e n i ch t s i n n vo l l , e i nen En e rg ie t räger , der von H a u s

a us nur l e i tungsgebunden transportiert w e rden kann, w i e

das E rdgas, unter V e r lusten zuerst zu verfeuern und dann

zu transpor t ie ren . Das E r dgas ha t e i nen be s t immten E in sa t z

f ür Prozepwärme un d so s o l l es a u c h ve r w endet w e rden .

Grundsätz l ich s o l l t e di eser en e r g i e w i r t scha f t l i ch s i che r

richtigen Nu tzung von B i o e ne rg ie das Wort g e r e det we r de n .

Gemeinderat Ma . B u r ian st i mmt d e m Vo r­

s chlag v o n S t a d t ra t Smo l i n e r zu , d e n P u n k t a u f zunehmen ,

da) s i chergestellt werden m u p , daß keine Müllverbrennung

vorgenommen wi r d .
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Gemeinderat Dr . E r t l h a t b e i d e r l e t z t e n

Gemeinderatssitzung über de n Bü r germeister v o rgebracht,

da) e r mi t Scheuklappen durch die Stadt geht. Der Bürger­

m eister i s t bereit , d a s Thema t h e rmische Entsorgung z u

diskutieren. E r persönlich i s t n icht bereit, )etzt einen

Antrag zu beschließen, der von vornherein gegen eine ther­

mische Mullverbrennung ist. Damit ist nicht gesagt. da) er

f ür d i e t h e r m i sch e Mü l l v e r w e r tung i s t . Er is t ) edoch de r

Meinung, da) m an , bevor m a n e inen solchen Beschlug faßt,

d iskut ieren , S t u d i e n e r a rbe i t en , s ich mi t de r Ma te r ie be ­

schäft igen muß und n i ch t um 0 .30 Uh r e i nen so w e i t re ichen­

d en Besch l u g f a ss e n ka n n .

Bür ermeister Manzenreiter erklart, daß der

Antrag d r i ng l ich und ein zweiter Antrag ebenfalls vorhan­

den i s t .

Stadtrat Pacher meldet s i ch zur Geschäfts­

ordnung. E s wurde k o n k ret ein Antrag eingebracht, unter­

schrieben u n d d e m wu r d e d i e Dr i n g l i c h k e i t zue rkannt . E r

ist de r Meinung, da) es nicht machbar ist, den Antrag nun

in der F o rm abzuändern, da) man Dinge mit hineinverpackt,

die h eute in d i e ser Eile sicherlich nicht mitbeschlossen

werden können. Er weist darauf hin, daß der Antrag konkret

m it d e m A n l i e gen zu tun h a t , zu v e r h inde rn , da ) un te r Um ­

s tänden e in e Fe h l p l a n ung v o r genommen w i rd und da ß f a l sche

Maßnahmen gesetzt werden. Wenn man nun beginnt, ein Konvo­

l ut mit h ine inzuve rpacken . müßte d ie ÖV P - F rak t ion d ie vo r ­

hergehende Stellungnahme zurQcknehmen.

Bür ermeis ter Manzen re i ter f u h r t a u s , d a ß

Stadtrat Smoliner angeführt hat, da) sichergestellt werden

s ollte, da ) kei n e Mü l l verbrennung d u rchgefQhrt w i r d .

G emeinderat Mag . Bu r ian ha t e r k l ä r t , da ) e r d ami t e i nve r ­

s tanden i s t , wenn d i e ser An t rag h i n zuge fügt w i r d .
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Stadtrat In . K l amt s t e l l t f e s t , d a ) e s

sich hi erbei u m e i n di f f i z i l es T h e ma h a n d e l t , d a ß

man nicht u m 0 . 30 Uhr i n e i n e m Hu s ch-Pfusch-Verfahren

abschließen k a nn . Die F P d -Fraktion ist der Meinung, daß

in V i l lach beim Wirbelschichtkessel keine Müllverbrennung

durchgefuhrt w e rden sollte. Da s ha t e r auch bereits ein

paar Ma l ö f f e n t l i ch g e s a g t . Pr i n z i p i e l l kan n e i g e n t l i ch

nichts p a ss ieren, denn i n dem A n t rag ist enthalten, daß

man einmal w e n iger und einmal mehr vehement mit der KELAG

in Verbindung treten soll. Er ist auch dafür, da) Biomasse

eingesetzt wird. Man k ön n te na t ü r l i ch auch in d i esem S inne

einen B r ie f an d a s K l imabündnis schreiben und berichten,

daß a l le Einzelöfen n u r mehr m i t Holz b e h e iz t w e rden .

Damit wäre d ie C 0 2 -Neu t ra l i tä t auch gegeben . Die Sache i s t

w irkl ich d i f f i z i l e r . E rdgas is t in V i l l ach , E rdgas is t von

den fossilen E n e rg ieträgern noch immer der vernünftigste.

Die F e rnwärme ist für ihn als Umweltreferenten ein gewis­

ses Steckenpferd. E s g ib t z w e i Mö g l ichkeiten: e n tweder

man s c h ü t t e t d i e Fe r n w ä rm e z u o d e r m a n f i n de t be t r iebs­

w irtscha f t l ich e in e Mö g l i c h k e i t , d i e Fe r n w ä rme we i te r zu

b etreiben . Di e F e r n w ä rm e i s t r e l a t i v v e r n ü n f t ig , da s i e

i n W o h n g e b i e ten e in e Ve r b e s s e r ung b r i ng t u n d d a m a n n u r

e inen Sch lo t h a t . E r k ö n n t e be i d i e s e m A n t rag m i tgehen ,

da e i g e n t l i ch mi t dem Antrag n i c h ts pas s ie ren kann, auß er

da) man mi t d e r KEL A G sp r icht. Ans ons ten i s t das P rob lem

so vie lsch ich t ig , d a ß m a n e s n i ch t um 0 . 30 Uhr besprechen

sollte . Er i s t der A n s i c h t , da) man d ie B i o ma sse eher de ­

zentral einsetzen sollte und da) man die vorhandenen Ener­

g ieträge r i m S i n n e e i n e r g u te n L u f t in V i l l ach e inse tzen

sol l t e .

Bür ermeis ter Manzenre i ter n i mmt z ur K en n t ­

n is, da ) S t a d t r a t I ng . K l am t zwa r f ü r d i e Dr i n g l i chke i t

des Antrages und dami t f ü r d ie B e h andlung um diese Zeit
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gestimmt hat, da ) e r s i c h )etzt )edoch darüber beschwert

hat. Es w ird n u n gewünscht , nu r über die Punkte 1.) und

2.) ohne Zufügung abzustimmen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Die S tad t V i l l ach te i l t den Ve r an twor t l i chen de r KELAG

mit, da) de r Gemeinderat e ine Befeuerung de s zu er­

richtenden Fernheizwerkes auf Biomassebasis begrüße.

2 . ) Die Stadt V i l l ac h n i m m t e n e r g i sch e Ve r h a n d lungen m i t

der KELAG auf, um zu erreichen, daß das neue Fernheiz­

werk m i t B iomasse b e t r ieben wird. F a l ls dieses Ziel

nicht e r re ichbar ist , s e t zen sich d i e Vertreter der

Stadt Villach g e genüber der KELAG für einen Kompromiß

dahingehend ein, d a ) zwar die Mittellast des Fernwar­

mebedar fes mi t e i nem E r d g as -B lockhe izk ra f twerk e r zeug t

w ird , d i e S c h w a ch - u n d Sp i t z e n l as t sowie d ie no twen ­

d ige Re s e r v e h a l t ung abe r mi t B i om assekesse l abgedeck t

wird. I n d iesem F a l le wäre e i n re lativ problemloser

U mstieg au f B i om asse be i E r d gasve r teuerung mhg l i ch .
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b) Dringlichkeitsantrag der FPÖ-Fraktion:

Umgestaltung des Verkehrsverlaufes auf

der Le de r e r g a s s e b zw . Dr au l änd e , i n

Richtun Bu r l a t z

.. Z + Bür e r m e f s ter Manzenrefter f ü h r t aus, d a ß

vorhin b e re its erklärt wurde, warum die Dringlichkeit ge­

geben ist. Die Umgestaltung ist nur während der Baumapnah­

men möglich.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d em Antrag d e r FPÖ-Fraktion b e zügl ich U m gestaltung d e s

Verkehrsverlaufes au f de r L e d e rergasse bzw. Draulände in

R ichtung Bu rgp la tz d ie D r i n g l i chkei t zuzuerkennen .

Stadtrat In . T r u e s t e l l t d en A n t r a g, dem

Inhal t d i e s e s A n t r a ge s n i c h t z u z u s t immen . Er e mp f i e h l t ,

d ie Anderung d e r V e r k e h r s l e i tung im B e r e ich des A l t s t ad t ­

r inges in de r f e t z igen Ze i t ab zu lehnen . Es wü rde n i ch t nu r

d er Al ts tad t r ing a l l e i n e . so n der n a u c h R a n d b e re ich e b e ­

rührt we r d e n . Da s b e d e u te t , da ) a l l e K reuzungen , I t a l ien ­

erstrape, P e s talozzistrape usw.. um gebaut werden müßten.

Das w ür d e e n o rm e Ko s t e n h e r v o r ru fen , d ie in k e i ne r We i se

gerecht fe r t ig t s i nd . Er i s t d er M e i nun g, daß man s i c h , a l s

d ie Verkehrs le i tung in dem B e r e ich A l t s tad t r ing im Ge m e in ­

derat beschlossen wurde, grundsätzlich etwas dabei gedacht

h at. Er b i t te t daher , d iesem An t rag n i ch t zu zu s t immen .
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Gemeinderat Ma . Burian s t e l l t f e s t , da )

Gemeinderat Ebner beantragt h a t , da) d i e E inbahnrichtung

am Altstadtring u m geändert wird. Nur in der Lederergasse?

Er häl t p r i n z i p i e l l d i e Fo r d e r un g e i n e r Umk e h r un g d e r

E inbahnrichtung f ü r s i n nvol l u n d r i c h t ig . A uc h v i e l e

Buschauffeure s ind der M e i nung, da) e s besser w ä re und

von Anfang a n s o g e p l an t h ä t te we rden so l l en . Man e r spa r t

sich, im Winter über den Hügel hinaufzufahren. Jeder Fach­

mann wird sagen, da) es viel ungefährlicher ist, im Winter

über den Hügel h i n auf - a l s h i n u n terzufahren. Da s i s t

s elbstvers tänd l i ch . Es g i b t e i n i g e A r g um en te . E i n e s i s t

der Radius be i der Gerbergasse-Draubrücke und ein zweites

Argument ist die Frage, das münzte man genauer untersuchen,

wie die Folgewirkungen auf die Bushaltestellen und auf die

Fußwege beim U m s te igen zwischen de n Bussen s i nd . D i e se

Frage wär e noc h zu u nt e r such e n . A n s o n s t e n wa r e e s s i nn ­

voll, die Einbahn umzukehren. Das Problem ist, daß man das

nicht h e ute ad h o c beschließen k a nn . Das ist vollkommen

unmögl ich . Di e V I G- F r a k t ion ha t h e u t e e i nen An trag zum

Verkehrswesen i n V i l l a c h e i n g e b racht . Di e s e r A n t ra g h a t

e twa 5 0 U n t e r a n t räge . Ei n e r d i e se r Un t e ran t räge be t r i f f t

auch diese E i nbahnregelung. Es wird gefordert, da) unter­

sucht und g e nau aufgelistet w i rd , was die Vor- und Nach­

t eile e iner Um keh rung s i n d .

Gemeinderat Ebner ge ht m i t d er A u ß e r ung von

G emeinderat Mag. Burian d ' accord. Es m u ß s icherlich d i e

g esamte Si t u a t ion un t e r such t we r d e n . Di e Dr i n g l i c h k e i t

ist deswegen gegeben, d a derzeit Umbauarbeiten in diesem

Bereich s t a t t f i nden un d s o w ar e s d i e Üb e r l e g un g d e r

FPÖ-Frakt ion , da ) ma n g l e i c h z e i t ig mi t d i e sen Umb aua rbe i ­

ten d i e V e r k e h r s le i tung in der Le d e r e r gasse umkehr t , a l so

d ie Einbahn au fhebt und den V e r keh r in d ie a n d ere R i ch tung
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fliegen läßt. Er schlägt vor, daß man den Antrag anschlie­

ßend an den Planungsausschup zur weiteren Behandlung wei­

t e r g i b t .

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, da) dem

Antrag d i e Dr inglichkeit zuerkannt wurde. Er mup nun auch

b ehandel t we r d e n .

Stadtrat In . Tru e h ä l t n o c h ma l s f e s t ,

daß e ine Umkehr d e s Verkehrs i n d iesem Bereich Folgeer­

scheinungen hat u n d zwar i n de r Richtung, da) man sowohl

S .-Mai-Straße, Postgasse, F r e ihausplatz usw. ne u r e g e ln

a ls auch d i e Hal testellen ne u umbauen m ü ß te. Das w ü rde

enorme K o s ten verursachen. Zum )etzigen Zeitpunkt kann er

s ich m i t d iesem A n t rag uberhaupt n i cht anfreunden. D a s

öffentliche Nahverkehrskonzept wird auch Aufschlug darüber

geben, ob d i e Ve r kehrsführung, so, wie sie )etzt gegeben

ist, aufrecht e r h a l ten werden s o l l , oder ob eine Empfeh­

l ung zur An de rung kom mt . Da her so l l te man h e ute d i e sen An ­

t r a g a b l e h n e n .

Gemeinderat Ebner e r k l ä r t , d aß d i e Um k e h ­

rung nur in dem Bereich der Lederergasse und der Draulände

bis zum B u rgplatz erfolgen würde. Mehr ware nicht notwen­

dig. D ie Anderung w ü rde nur den Strapenbereich der Lede­

rergasse un d i n d e r Fo l g e d a n n de r D r a u lände b i s h in zum

Burgplatz b e t r e f f en , n i ch t we i t e r . Das wäre ohne w e i t e res

möglich . Ma n w ü r d e d an n ü b e r d i e Ri n g m a u e rgasse h inau f ­

f ah r e n .



303

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrhei t e en d i e St immen der FPÖ-Fraktion

den An t r a g de r FPÖ- F r a k t ion be t re f fend d i e U m g e s t a l tung

des Verkehrsverlaufes au f der Lederergasse bzw. Draulände

in Richtung Burplatz abzulehnen.

~8 ' 3 O aü r ermeieter Manzenreiter teilt m i t , da l k

drei Ant räge d e r V I G - F r a k t io n v o r l i e g en . Die An t räge be­

t r e f f e n :

1.) Einrichtung einer Projektgruppe "Hecken in Villach"

2.) Kurzfristige V e rbesserungen für den Öffentlichen Per­

s onennahver k e h r

3 . ) L e s e f ö r d e r u n g

Die d r e i An t r ä g e we r d e n

der e s c h ä f t s o rdnun smä i en B e h a nd lun

z uge f ü h r t .

D a k e i n e w e i t e re n Wo r t m e l d ungen mehr v o r ­

liegen, dankt Bür e r me i s ter Manzenre i ter für d ie r ege M i t ­

a rbeit und sch l i eß t d ie S i t zung .

Ende d e r S i t z u n g : 0 . 4 0 Uh r
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Der Protokoll f ührer: Der Bür g e r me i s t e r :

( Kar i Ke r n i g ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer:

(GR Ing. Siegfried Andronik)

) <+ i P

( GR Fr i e d e r i k e La u s e g g e r )


